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edlen Kriegsroſſen auffrichten / vnderhalten / vnd wie man 


die jungen von einem Jar zu dem andern erziehen ſoll / biß ſie einem 
0 5 zum abrichten zuvndergeben / vnd ſo ſie abgericht in lang⸗ 
wiriger Geſundheit zu erhalten: 


Allen lie ha bern der Reytterey hoch did ndern Sande 1 
ehren vnd gefallen geſtellet vnd an 15 geben / durch den wolgebornen 
Herꝛn Marxen F uggern / Herꝛn von Kirchberg vnd Weiſſenhorn. 4 
Degleiche g nech nie in Truck auß gangen 5 
Samft. einem ordenlichen Regiſter vnn Verzeichnus der Capitel. 
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rr von Kirchberg vnd 


wuͤn ſchet dem gůn L 


durch dieſes Werck von anderen genotigern Geſehaͤfften hette laſſen abwenden / vnd denſel⸗ 
ben nicht auß gewartet / wie es von noͤthen geweßt / ſo were es wol thadlens wehrt: Dieweik 


hernach vmb ſoviel deſto luſtiger vnnd tauglicher [ep ( dann gar nichts thun / ſtehet auch 
den vnvernuͤnfftigen Thieren nicht wol an / geſchweigen den Menſchen) ſo habe ich gleich 
zu meiner guten Kurtzweil / vnd nicht zu einer Arbeit / Oder daß ich mir dardurch viel eitels 
Ruhms begere zu ſchoͤpffen ( deſſen ich mein Lebtag nie gedacht noch begirig geweßt) Dies 
ſes Wercklin alſo für. die hand genommen / vnnd ſo ich etwan muͤſſig geweßt / zu meiner gu⸗ 
ten Gelegenheit vnd Wolgefallen etwas daran gemacht. Dann ich von Jugent auff einen 
ſondern Luft vnd Lieben zu den Roſſen vnd zu der Reutter y hin anderer ar 

PR “ ir ray 0 5 die 


Vorrede. 


1 urgıbeil in Ber öblichen K 5 


5 5 he jenigen Kurtzweilen verguͤnn⸗ uer a 6 f m 
liebe getragen. Zu dieſem Werck hat een et vert ch erg or 121 

an einem heftigen Fluß im Haupt erkrancket / Alſo da ich mich beſot enm 

gar vmb das Gehore kommen / da haben mir die Medici befohlen / mich t 
ſchaͤfften vnd Kopffarbeiten für elichejeitgang on gar 0 enthalte 
muͤſſen / vnd ſolches vmb ſo viel lie r gethan /d e mir erlai 
che vnnd kurtzweilige Sachen onder ande ge / 2 


e. dae a 


bande 1 
9 Nei 1 0 


ob ich wilde auß Sebackpucme 
zen / ſo habe ich doch zum wenigſten mein Gemüt darmiterl vnnd fůr meine 

tion dieſes Büchlein von der sk ana vnd was derſelbigen anhaͤngig | 

vnderfangen / vnnd einen guten theyl! ui In e 1 aber 22 ch is 
der / G Ot lob / zu e lan vnd guter Muß dies 
ſe Jahr herumb zu ende e ̃ 
nig Arbeit 1 1 a n / 


el zuert ennen / darin⸗ 
5 ef Bet ver⸗ 
zen / wil * en / amit ick 
1 der Ling e dorffe 17 2 wie cs f einer Vorrede die Noten 

dern thaͤte. Wie man aber die Noſſz ſoll abrichten / zaumen / ſattlen / eſc Sag 
neyen / das iſt meiner Profeſſion nicht / wil es den jenigen befehlen / 
Wercks vnderſtehen / Zu dem / ſo haben auch nunmehr ihre viel 
nottůrfftiglich geſchrieben / darbey ich es 5 ich verbl 
ſes nit vnderfangen wollen / allein was etwan die e Matert an fabſt t / vnd ie 
zu vermelden auß groſſer Noht nicht wohl v 1b; chen fönnen. & Die duitt ch / ſo mich zu 
dieſem meinem Fuͤrnemmen bewegt / iſt geweſt / daß ich geſehen den aroffen Abfall der Roſſz 
in der gantzẽ Chriſtenheit dureh gantz ltaliam (welche jederzeit ein Zuchtmeiſterm geweſt der 
guten Pferde) durch gantz Hifpaniam (ein user der guten dien Kriegopferdt) gleiches 
falls in obern vñ ndern Teutſchlanden (allda ein vnſaͤglich menig der Pferd erzogen worden / 
vnd an vielen andern Orten mehr / ja ſo gar bey den vnglaubig en Tuͤrcken / Moren vnd an⸗ 
dern barbariſchen Voͤlckern / dermajlen/ daß die Roſſz innerhalb 25. Jahren i in emen ſolchen 
Abfall / vnd hergegen am Gelt in einen folchen Auff ſchlag Forfien/ daß fie fchier keiner mehr 
erzahlen kan Es ziche einer gen Naples / da wirder es erfahren / ſo er cin Pferde von ſechs oder 
ſieben Jahren antrifft / das nur ein wenig abgerichtet / vnd noch ein Füllen iſt (wie es dann die 
Neapolitaner ſelbſt alſo vmb daſſelbige vnd noch groͤſſers Alter nennen) darff mans bal . 
vmb drey oder vier hundert Kronen / ; ja noch viel teuwrer bieten) welches einer vor dirſen Ja⸗ 
ren vmb hundert kauffet hette) vnd würd dannoch von Glück můſſen ſagen / wann er nu ein 
wenig etwas taugentliches kann bekommen / Dann der gar koͤſtlichen Roſſz wil ich dieſes Orts 
geſchweigen / mit denen es nach dem tauſent zugehet: Vnd eben ein ſolliche Geſtalt pas cs in 
Hiſpania auch / allda iſt man doch ſchier gantz vnd gar von der Roß zucht kommen vnd hab 
ſeldſt Anno M. D. L. in Hiſpania Roſſz gekaufft zu hundert / zweyhundert vnd ander halb 
hundert Ducaten (welches dazumahl der hoͤchſte Preiß geweſt⸗ darumb einer ſetzunder 
fünffhundere / ſechs hundert vnd auch noch mehr Ducaten mußte geben / vnd dar zu auch 
noch Glück beduͤrffen / daß ers vmb ein ſo groſſes Gelt mochte bekommen / Dann es ge⸗ 
het daſelbſt auch mit tauſenten zu / fo. wohl vnd 5 0 als zu Naples. Was wollen wir a⸗ 
ber fo fert reyſen e Es ziehe einer mur in das Niederlandt / welches wir gleich an der Handt 
haben / Da iſt zu meinen Zeiten (welches gleichwohl auch nun mehr ein gutes vber die 
zwautzig Jahr) der gemeine Kauff geweſt / zwoͤff / vierzchen / biß in die affe Pfundt 
5 flemiſch / 


>... Bone 


Mm fin 8 ; iu \ va er je N 
zu beſo fa aͤrger worden ſeyn / oder layder / noch werden 
ne Preyß Ä / vnd ünfff N 0 | 


ben / den er noch vor wenig Jahren vmb fuͤnfftzig oder ſechtzig 


8 | vera Sarnen achtzig / neun⸗ 
gekauffe Bette Was 5 0 ch? Daß man die Geſtůt vnd Roßzucht vberall hal 


4 * Ne N 


lem? Da 


gleichen Wagenfahrten / auch wohl Vrſach genug vorhanden / daß man diefelbige gar 
abſchieffe / oder doch zum allerminſten eine Moderation darinnen machete (wie man in 
Hiſpania mit den Eſeln gethan / welche man under der Deckhin zureutten gantz vnnd gar 
verbotten / oder aber die Liceng mit Gelt kauffen muͤſſen / dieweil ſich jederman auff dieſelbe 

| ch in offen Abfall gerahten) damit man nicht fo 


minder / daß nicht etwas ſtattliches an der Zehrung vnd Hauß haltung erſparet wuͤrd / ſol⸗ 
te es aber darzu kommen (welches G Ott gnaͤdiglichen wolle verhůten / Dann wir haben 
keinen Brieff darfur) daß wir von einem außlaͤndiſchen Feinde wuͤrden angriffen oder v⸗ 
berfallen / fo würden wir als dann auch wohl erfahren / e 1 vnd 15 de 

4 | MW me 


Vorrede. 


en och Surf thender genug koſten. Wir finden in den al 
vielen . gute Kriegsleute geweſen / viel Land vn 
e eit bekommen / ſo bald ſie aber von dem Kri 
ſchaufdie a eit vnnd Wolluſt begeben (wie dann jegund 
ten) dated gangen / Darinnen wir vns n 
vns für Augen ſiellen den gr babe N nere 0 
Taͤrcken / welcher dann ( laider Gotte 
andern / ſondern auch ſchier von einem Tage zu de n 
kommet / alſo daß we Brehm ug / uns auch ander zu 
ſchicken als wir wen, Wi smafenma 5 ich abe r ider | e rich⸗ 
1 5 mit dem Gebet / Forch | ben / nihaltung von 
Suͤnden / e Sanchn BR in 
der von Geke en Obrigkrit/ c. Vnnd was en mehr / Dave | 
mir nichtgebärentwiel;i vermelden / Dann cs ee agen / Ne Sutor 
vltra crepidam: Derohalben ſo wilich das denen befthlen die von Gott 5 ey 
find / vnnd deren Profeſſion mit ſich bringet ſolches hoche Werck zu betrachten vund 
an gebuͤrenden Orten fur 1 Ich aber wil bey meinem Fuͤrnemmen bleiben / vnnd 
von den Roſſen handelen 5 Fa udn dat Feinde / 
„ e /fe 2 N BD wann 77 — 


e af e worden An este Koffen 11 Han 
Reutterey auch nicht hinzuwerffen oder zu verachten ( koͤndte aber mit den langen Rohren | 
vnd in viel andere wege wol verbeſſert werden) fo iſt doch diß der 


Underſehied zwiſchen vn⸗ 
fern vnd jhnen / daß fie mit Ihrem Reiſigen Zeug bey vus ſcyn kuͤnden wann ſie wollen / vnnd 
kunden auch widerumb ohn allen Schaden / von vns wann ſie auch wollen / das geſchicht 
aber durch kein anderes Mittel / dann durch die Geſehwindigkeit Ihrer Pferde: So ſeind 
auch jhre Naiſige i in einer folchen groſſen Menige / daß wir init vnſerem Raiſigen Zeug vor 
ſhnen nicht wol beſtehen mogen / vnd fo wir ſchon einen Stand thun / vnnd ſir vn chte ab⸗ 
gewinnen konnen / fo lauffen ſie dermaſſen ſchnell wider darvon / daß wir mit vnſern Pfer⸗ 
den jhnen nicht nach mögen kommen / oder einigen abbruch (hun / Hermiderumb aber o wir 
in eine vnordnung gerathen / fo kuͤnden wir jhnen mit vnſern ſchweren Pferden nicht ent⸗ 
weichen / muͤſſen alſo daruͤber eintweders erbaͤrmlich erſchlagen / oder aber elendig gefangen 
werden: Ob nun dieſes nicht ein groſſer Vortheil / das gibe ich menniglich / auch denen / ſo 
deß Kriegsweſens nicht erfahren / zuerkennen: Vnd moͤchte zwar mit vielen Exempeln dar⸗ 
gethan werden / was groſſen Nutze die Geſchwindigkeit ſchaffet in Kriegshandlungen / es 
wuͤrdt aber ein langes dicentes darauß / wil doch met mehr als eines fürbringen⸗ die ande⸗ 
ren alle fahren laſſen. Lau. 
Die Romer haben zu jhren zeiten / vnder allen Volckern der gantzen Welt / den Rhu⸗ 
me gehabt / daß ſie gute Kriegs leut ſeien / auch im felben alle andere nation es vbertroffen / 
wie es dann das Werck an jhme ſelbſt alſo hat bewieſen / daß fie durch Krieg vnnd keinem 
andern Rechten die Herrſchafft gar nahend der gantzen Welt bekommen: Aber wie dem 
allem / ſo hat ſi eder Annibal bey aller ihres Kunſt / Macht vnd Gewalt dermaſſen ge⸗ 


annlinee/ 


Vorrede. 

aͤngſtigee / jhnen fo viel treffenliche Schlachten abgewunnen / ein ſolche groſſe Menige der 
Roͤmiſchen Buͤrger erſchlagen / ja gar zu den Statt Thoren hinein gejaget / dergleichen 
jhnen / vnder allen jhren Feinden kainer nie gethan / jhnen auch dermaſſen kainer mehr zu⸗ 
geſetzt / noch mehr Victorias wider ſie gehabt / als eben diſer Anibal / Das hat er aber auch 
durch kein anderes Mittel zuwegen gebracht / als eben durch ſein Geſchwindigkait vnnd 
Aphricaniſche Manier zu ſtreiten / vnd hat ſich offtermals begeben / wann die Roͤmer ver⸗ 
mainet / er were am aller weitteſten von ihnen / ſo iſt er jhnen gleich auff dem Half geweſen / 
alſo auch herwiderumb / wann ſie gemainet / er were am nechſten bey jhnen / ſo iſt er am wei⸗ 
teſten von jhnen geweſen: Dann die Romer haben gar ſchwere Ruͤſtungen gebrauche / 
ſeynd in jhrer Ordnung geblieben / darauß nicht ſchreitten duͤrffen / hergegen aber hat fie 
das Aphricaniſche Kriegs volck auff allen ſeiten (wie dann der Numidarum Gebrauch / 
davon auch Saluſtius de bello Iugurthino ſchreibet) angegriffen / jetzt vornen / bald Binz 
den / jetzt auff ainer / bald auff einer andern ſeitten / ainen da / den andern dort nider geſtochen / 
vnd ſolliches ſo lang getrieben / biß ſie die Römer mit jhrer Aphricanifehen Geſchwindig⸗ 
kait muͤde gemachet / vnnd ſo ſie alsdann jhre Gelegenhait erſehen / mit allem Gewalt auff 
allen Seitten zugleich in fie gefallen / ernider geſchlagen vnd geſtochen / was ſie gemocht / 
im fall aber daß ſie jhnen nicht getrauwet haben / ainen ſollichen Vberfall zuthun / oder daß 
ihnen die Romer vberlegen / ſo haben fie ſich nicht lang geſaͤumet / ſondern bald darvon gez 
lauffen / die Romer ſtehen laſſen / die haben in jhren ſchweren Ruͤſtungen nicht moͤgen hin⸗ 
nach kommen / vnd ſo ſie jnen ſchon nachgehenget / ſo haben ſie doch den Roͤmern viel mehr 
Schaden gethan in der Flucht als in der Schlacht / gleich natuͤrlich wie vns jetzunder die 
laidigen Tuͤrcken thun. = 

Nach dem aber die Römer fo offt gefehlagen worden / haben ſie doch zu letzt auch ge⸗ 
mercket / waran es jhnen gefehlet / haben alsbald jhr Kriegs weſen veraͤndert / vnnd ringere 
Ruͤſtung angethan / alsdann ſeynd ſie dem Annibali nicht allein obgelegen / ſondern auch 
auß gantz Italia geſchlagen / vnd daran auch nicht benuͤgen laſſen / ſondern jhme gar in Hi⸗ 
ſpamam vnd vber Meer in Aphricam nachgefolget / jne allda geſchlagen / ſeine beſte Stett 
e vnd Carthaginem zerſtoͤret vnnd zerriſſen / daß kein Stain auff dem andern 

eblieben: 1 . 0 

. Dieſes alles vermelde ich aber auß keiner anderen vrſache / dann allain / daß man au⸗ 
genſcheinlich darauß ſehen ſolle / wie viel an der Roßzucht gelegen ſey ( welliche nicht viel 
dieſer zeit geachtet wird / ſondern es machet jhm ein jeglicher feine Rechnung / wann er eis 
nes Roß bedarffe / woͤlle er es vmb das Gelt wol bekommen) daß man nemlich dahin ſolle 
dencken vnd trachten / daß man gute / ringe / aber doch ſtarcke Kriegsroß vnnd folche ziehe 
welliche man wider dieſen vnſeren Erbfeinde den Tuͤrcken gebrauchen moge / dann es tau⸗ 
gen nicht alle Roß darzu : Es wird mir einer auff einem Frieſiſchen oder Niderlaͤndi⸗ 
ſchen Hengſte / ja auch auff vnſeren Teutſchen Kleppern / auff den Vngeriſchen Hayden 
kainen Tuͤrcken erreitten / vnnd noch viel minder auff einem Gotzi erfahren / das mage er 
wol fuͤr gewiß halten: Wann man aber wird Roß ziehen auff dieſe Manier vnnd Art / 
wie in dieſem meinem Büchlein vermeldet wirdt / fo wil ich ainen wol vergewiſſen / daß er 
auch einem Tuͤrcken / welcher nun wol beritten / gleich fo bald wuͤrdt mögen auff der Hau⸗ 
ben ſeyn / als der Trek jhme / vnnd würd gewiß lich jhme nicht alſo entreitten / wie etwan 
jetzund geſchicht. a 

Ich kan aber wol erachten / daß ich nit darzu geweihet / ſondern viel zu ringfertig bin / 
eine ſolche wichtige Sach durch diſes mein Buͤchlin in das Werck zubringen / Daß man 
ſich nemlich in gemein vberal auff dergleichen Roßzucht begebe / es gehoͤret vil ein mehrers 
darzu / nemlich eine allgemeine vergleichung aller Teutſchen Potentaten / daß ein jedwede⸗ 
rer in feinem Land durchauß dergleichen Ordnungẽ fuͤrnemme / welches gleichſam ein vn⸗ 
muͤglieh ding: Ich habe es auch / die warhait zuſagen / nit darumb geſchrieben / vmb vil Res 
formationes on Ordnungen zumachen / oder ſonſt für groſſe Herꝛn vnd Potentaten / wel⸗ 
che ſelbſt Leut haben / ſo dieſer Sachen verſtaͤndiger find als ich / ſondern für „ 

ei 


Vorrede. 


weil vnd Luſt / auch ſonſt vielen guten Geſellen zugefallen / die etwan eine Na güng zu del 
Reutterey vnd Gelegenhait haben etliche Stuten zu halten / Dann es kan nicht einem je⸗ 
den gebuͤren ein groß Geſtüͤt zuhalten) daß ſie dannocht ein wenig Bericht mochte haben / 
wie fie darmit ſollen vmbgehen / vnd etwas gutes vnd recht geſchaffens zuziehen / vnnd den 
Koſten / Muͤhe vnd Arbeit wol anlegten / mit dienſtlichem vnd freundlichem bitten / ſo ferr 
ich nicht alles recht getroffen / ein guthertziger Leſer woͤlle jm dannocht meinen guten Wil⸗ 
len nicht mißfallen laſſen / ſonder denſelbigen zum beſten annemen / Gottes Gnad mit uns 
allen / Amen. Augſpurg den erſten December / Anno M. D. LXX VII. 
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Wenn man den Feind im Felde ſeht Dann zihn ſie nach gewonner Schlacht 


Vndes druff bald zum teeffen geht / Wider zu Hauß mit groſſer Macht / 
Da ſie den Feind treiben dermaſſen Vnd fuͤhrn viel leut mit ſich gefangen 


Daß er das Feld bald muß verlaſſen / Vñ werdn mit freuden wol empfangen. 
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Reggſſter / 
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ms der Capitel / ſo in die 
Büchlein begriffen / vnd was ein jetz / 
ALlchesmufſchher. 
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Er erſtlicherfunden habe / die Roſſ zum reutten / vnnd 
zu deß Menſchen Gebrauch zurichten. folio a 


EM Das ander Capitel. 


Von der Natur vnd Complerion der Roß. Pe fol, 3 


Das dritte Kapitel. 
Von dem langen eben der No; ' 


0 Das 


Reglſter. 8 54 | 
Das bierdte wann „ 


fol. 
Das e Saptı. 

Von der Gedaͤchtnus der Pferd / vnnd daß ſie die Sprach deren n 
verſtehen / auch thun was man jhnen ſchafft. fol. ı 10 

Das ſechſte Kapiteou. 
Von der Treuwe vnnd Liebe / ſo die Roß gegen ihre Herren vnndden f jenigen 
tragen / die jhnen guts thun / ſie auch vor Schaden warnen. fol. 12 
Das ſiebende Capitel. E 


Von etlichen Roffen/fo vmb ein groſſes Gelt ſind erkaufft worden, fol. 13 
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Das neunzehende Kapitel. 


Wie die Stuten ſeyn ſollen / ond iwie mans zů jeder zeit durch das gantze Jar 
halten ſoll. a Ne. ER fol. 75 
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Wie vñ wann man beſchellen ſol / vñ was der elben Nateri anhangig. fol. s 
Das zween vnd zwantzigſt Kapitel. 
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reh vnd vierjaͤrigen Fuͤllen ſollen auffer zogen vnnd ihnen 
ewartet werden. | 
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Wie man den beritten Noſſen i ar 


fol n g geſund bleiben. 
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Von den Gebrechlichalten eond Rabgelder Kopf auch was darin 9 
trachten ſey / wann maus kauffen wil. folio 11 
Wer 


BE Fan ae 


vo e dn ond wog dk Serra inen 
N errfunden hat. 


ee et 
Re 7 7 
enk ant Das 85 , 
FR e 
Mei ® 10 


dai Sr Aß teren vnd derselben Kun boꝛ 
N viel hundert / ja etlich tauſendt jaren / ja allwegen in 
groſſen Wirden vnnd vbung geweſt / ſolches bezeugen 
| vns alle Hiſtorien / ſo wol Geiſtliche als Weltliche / 
auch ſo wol die Barbariſche als Griechiſche vnd Roͤ⸗ 
A) V miſche: Wer aber ſolche kunſt anfänglichen erfünden/ 
iQ so davon ſeind bey den alten Seribenten (von dannen 
a her wir folchen Grund nemmen muͤſſen ) manch vnnd 
We in dem ſiebenden Buch feiner Hiſtori / von den 
natuͤrlichen Dingen an dem 56. Cap. ſchreibet alſo / daß der Bellerophontes 
(ein Sone deß Königs Glauci) am aller erſten erfundẽ hab die Roß zureut⸗ 
8 ſagen weiter die Poeten / daß er auff das — 7; 
geheiſ⸗ 


Ä Von erfindung 
geheiſſen) ſelbſt geſeſſen / als er auff den Berg Chimeram he 


denſelben zu erbawen / vnnd wohnhafft zu machen / demnach derſelbige Berg 
von den grauſamen wilden Thieren dazumal bewohnet / vnnd beſeſſen ware / 
wie dann dieſelbige Hiſtori (oder beſſer zuſagen Fabel) ferner nach der laͤnge 
mit ſich bringet / dar fur ich mich von kurtze wegen referir / vnnd an dieſem Ort 
weiter nichts dauon zuuermelden hab / were ſonſt wol ein lange Fabel daruon 
zuerzehlen / vnd doch im grund zu vnſerm fuͤrnemmen gantz vnd gar nit dinſt⸗ 
lich. Diodorus im ſechſten Buch ſchreibet / daß der Neptunus der erſte ſey ge⸗ 
weſt / der ſich vnderfangen die Roß zum reitten ab zurichten (wie er denn auch 
Bellerophonti den Pegaſum zu ermeldter ſeiner reiſe / vnnd die Pallas einen 
gůldin Zaum zu dieſem Roß ſolle geſchenckt haben) vnd hab mit feinem Ste⸗ 
pter auff das Geſtatt deß Meers geſchlagen / von dannen ſeyen die Roß her⸗ 
außgeſprungen / vnnd alſo durch dieſes mittel auff die Welt kommen / oder er⸗ 
ſcha ffen worden. Ich achte aber eins gleich fo war ſein / als das ander / wie dañ 
dergleichen Fabel wercks viel weren zuer zehlen / wann ſich einer darmit wolte 
einlaſſen fo koͤndte er wol ein gantz Buch mit anfuͤllen: Dieweil es aber laut⸗ 
ter Gedicht ( gleichwol nicht aller dings laͤr oder vergebens / ſondern ſeinen be⸗ 
ſondern verſtandt vnnd andeutung hat / als eben dieſer Pegaſus auch ein gar 
Schöne allegoriam mit ſich bringt / von dannen her jne etliche alte Keyſer auff 
jre Muͤntzen geſchlagen) fo woͤllen wir ſolche Fabeln fahren / vnd den Poeten 
laſſen welche ſie dann auch von rechts wegen (tanquam proprium) zugehoͤ⸗ 
rig / vnd etwas mehr zu dem rechten grund der warheit greifen. Es iſt gleiche 
wol / die warheit zu bekennen / mißlich vnter ſo vilen vnterſchiedlichen opinio⸗ 
nẽ zuſchlieſſen / welcher doch der rechte erfinder diſer kunſt ſey gewiſt / das kom 
met aber daher / weil dieſelbige geſchicht / von wegen der vralten zeit / gar auß 
der Menſchen gedaͤchtnuß kommen / vnd daß eben die jenigen / ſo am aller mei⸗ 
ſten daruon ſchreiben / ſelbſt auch am allermeiſten daran zweiffeln / alſo daß 
man eben anders nichts daruon wiſſen kan / als was man hin vnd wider au 
den Büchern rück weife zuſamen klaubt / in ſonderheit aber auß den Poeten / 
welche mit jren Poetiſchen Figurn vnd Fabeln faſt verdunckelt / vnd nicht alle 
zeit nach dem beſten zuuerſtehen ſeind. Damit aber diß orts / den ſachen (ſo piel 
als ſein kan) auch recht geſchehe / vnnd nichts deſto minder alles vberfluͤſſiges 
geſchwetz vermitten bleibe / welches einem Leſer verdrießlich / vnd zu den Sa⸗ 
chen vnthauglich / ſo woͤllen wir kuͤrtzlich anzeigen / was wir vermeinen in die⸗ 
ſem puncten / nach innhalt er Hiſtorien die rechte warheit zu fein. Als nem⸗ 
lich fein in Theſſalia vor vralten zeiten Voͤlcker geweſt / ſo man Pelethromos 
geheiſſen / darumb daß ſie nahe bey dem Berg Pelio gewohnet: Dieſe Voͤl⸗ 
cker haben die Zaͤum / Saͤttel / vnd andere Ruͤſtungen mehr / zu der Reuttereny 
gehoͤrig / erdacht vnd erfunden / ſeind auch die erſten geweſt / ſo angefangen die 
Pferdt mit Eyſen zubeſchlagen / wie dann die Seribenten in diſem Puntt ein⸗ 
hellig ſeind / ſo wol die Hiſtoricials auch die Poeten / alſo das wol e 
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der Reutterey. 2 
aß diſe Boͤſcker erſtlich die Roß ryttig gemacht / vnd zu deß Menſchen brauch 
gericht / Gleichwol ſouſt auch vil andere Nationen geweſt / als die Numide in 
Africa die keine Saͤttel gebraucht / vnnd dan noch fur gute Reutter gehalten 
worden / welche aber vil junger / als dieſe Pelethronjj: Wie denn auch der Ju⸗ 
lius Ceſar im vierdten Buch ſeiner Hiſtori / von dem Frantzoͤſiſchen Krieg 
von den Teutſchen ſchreibt / daß nichts fur ſo vnartig vnnd haͤßlich zu denſel⸗ 
ben zeiten bey vnſer Nation gehalten worden / des Saͤttel auff den Roſſen zu⸗ 
gebrauchen / Auch daß ſie ſich gar nicht gefoͤrcht jhre wenig Teutſche Reutter 
ohn Saͤttel einen groſſen hauffen / ſo gleich wol in Saͤttel geſeſſen anzugreif⸗ 
fen: Ja die Roͤmer ſelbſt haben keine Saͤttel gebraucht / wie dann ſolches der 
Volateranus bezeuget / vnnd ſaget / daß er nie hab geleſen / nach in den alten 
Statuten befunden / daß ſie Saͤttel oder Stegraiff gehabt haben / wie wir / 
ſondern haben die Roß allein mit einem ſchlechen Tuchbedeckt / darauffgeſeſ⸗ 
ſen / vnd alſo im Streit gebraucht: Aber darumb habẽ andere Voͤlcker nit vn⸗ 
derlaſſen / wie eben dieſe Pelethronij / auch Sättel zugebrauchen: Vnd ob es 
wol auß ober zeltem genugſam zuuerſtehen / daß die erfind ung der Reutteren 
von dieſen Theſſalis herkom̃en / ſo gibt vns doch deſſen inſonderheit ein groß 
anzeigen / daß in demſelben Land je vnnd allwegen vor gar vralten zeiten fuͤr⸗ 
traͤffliche gute Pferdt ſeind gehalten / gefunden vnnd erzogen worden / welche 
auch von wegen jhrer guͤte vnnd ſchoͤne den rhum bekommen ber alle andere 
Pferdt der gantzen Welt / alſo daß vor Jahren fuͤr ein gar hohen Preiß oder 
Kleinot gehalten worden / wann man ein Theſſaliſche Stutten hat auffge⸗ 
worffen fuͤr ein gewinnet oder Kleinot / vñ ſo gar in ein gemeines Sprichwort 
kommen / Decernatur equa Theſſalica. So gibt auch ſolches ferner das 
figmentum der Poeten von den Centauris klaͤrlich zuuerſtehen: Dann die 
Poeten haben gefabulirt / daß dieſelben Centaurt eben bey diſem Berg Pelio 
(wie die obgemeldte / Pelethro ni) gewonet / vnd alda von den Nymphis auff⸗ 
erzogen worden / als wolten ſie ſagen / daß diſelbigen Voͤlckerhalb Roß vnnd 
halb Menſchen geweſt / dadurch ſie / nach ihrer Poetiſchen art / einen reyſigen 
bedeuten / vnnd zuuerſtehen geben woͤllen: Wie man dann etwan bey vnſern 
zeiten gehoͤrt / daß ſich in den newen Landen oder Indiis begeben / Wann die⸗ 
ſelben Barbariſche Voͤlcker einen Reyſigen geſehen / haben ſie nicht anders 
vermeint / dann Roß vnd Mann weren ein Creatur / vnnd alſo auff einander 
gewachſen / oder ſonſt dieſer geſtalt geboren worden: Auff dieſe weiß haben die 
Poeten durch angeregte Fabel der Centauren woͤllen zuuerſtehen geben / daß 
bey dieſem Volck Theſſalie die Reutterey ſey erfunden / auch je vnnd allwegen 
hoch gehalten worden / Wie dann ſolches Plato vnd Socrates bezeugen: Vñ 
das iſt ſo viel auf den Fabeln der Poeten / vnd auch gleicher geſtalt zum guten 
theil auß den Geſchichten oder Hiſtorien / von erfindung der Reutterey mag 
genommen werden · Wann wir aber den rechten Grund woͤllen anſehen / vnd 
als Chriſtglaubige dauon handlen / wie wir dann auß ä 0 t 
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wachſen vnd geſtiegen: Wie wir denn leſen im. Buch der Könige am 4. Cap. 
daß der Koͤnig Salomon allein zu ſeinem taͤglichen gebrauch oder Hoffhal⸗ 
tung viertzig tauſendt Wagenroß / vnd dann andere zwoͤlff tauſendt zum reit⸗ 
ten für vnd fuͤr an dem Bern gehalten hab / welches je ein groſſe menig Roß / 
vnnd zu vnſern zeiten wol einem gewaltigen ſtets alſo zu halten ſchwer genug 
fallen würde: Alſo haben auch die Hebreer / Aſſyrier / Arabier vnnd Egyptier / 
vor vralten zeiten einen groſſen vnfuͤglichen gebrauch der Roß gehabt / vnd iſt 
durch ſolchen groſſen gebrauch allezeit etwas weiters / vnd eines vber das an⸗ 
der erfunden worden / ſo zu der Reutterey dienſtlich / Wie wir dann noch heu⸗ 
tiges tages ſehen / daß ſtets etwas newes herfuͤr kompt / welches gleichwol (om 
die Warheit zuſagen) nicht allezeit nach dem ſchoͤneſten / auch nicht nach dem 
nuͤtzlichſten / vnd etwan wol ſo gut / man bliebe bey dem alten: Dann vorzeiten 
ſeind auch Leut geweſt / die gewißt haben / was ſie thun oder laſſen ſollen / aber 
der fuͤrwitzigen Welt gefällt allezeit was new vnnd frembd / das muß man jhr 
alſo paſſieren laſſen / weil es ein alter gebrauch. Vnd ſchlieſßlich fo iſt bey allen 
Voͤlckern die Reutterey (wie in gemein alle andere Kuͤnſten auch) in em ſolche 
perfection vnd zu vnſern zeiten zum hoͤchſten gerahten / daß ſie nit Höher kom⸗ 
men kan / wie es dann der augenſchein ſelbſt außweiſet: Aber fo viel den erſten 
vrſprung betrifft / bin ich gaͤntzlich der meinung / wie erſt vornen auch gehoͤrt / 
daß die manier oder gebrauch die Roß abzurichten / vnnd inn ein ſo herrliches 
Adeliches thun zu bringen / bey den Theſſalos den anfang genommen; Zu ſol⸗ 
chem fuͤrtrefflichem Werck aber / hat Gott demſelbigen Volck die gelegenheit 
ſelbſt geben / daß nemlich in jhrem Lande von Natur / ſchoͤnere vnnd heſſere 
Roß gefallen ſeind / als in anderen Landen / dardurch ſie dann bewegt wor⸗ 
den / daſſelbig edel Thier nicht allein zu jrem nutz / ſonder auch zu jrem luſt vnd 
wolgefallen zurichten vnd zugebrauchen / wie wir dann noch heutiges tages 
ſehen / daß in denen Landen (weil nicht zu zweiffeln / daß in einem Lande von 
Natur ſchoͤnere vnd beſſere Roß fallen / als in dem andern / wie dann hernach 
an ſeinem ort folgen wird) da es ſchoͤne Roß hat / ſich das Volck allda auch 
mehr auff die Kunſt deß reittens begibt / vmb jhre Roß zum beſten vnnd zier⸗ 
lichſten abzurichten / nicht allein zum Krieg vnd Streit / ſonder auch zum luſt / 
dieſelben auffs koͤſtlichſt ſchmuͤcken vñ bekleiden / als man da ſicht in , 
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Barbaria / Spania / Inſonderheit zu Neaples / vnnd durch gantz Italiam 

uc ner allda fie die Roſſz dermaſſen abrichten / daß jnen gleichſam 
nichts mangelt / als die Sprache / alſo daß ſich einer daruͤber verwundern 
muß / die bekleiden ſie auch mit Gold / Silber / Samet vnnd Seyden dermaſ⸗ 
ſen daß'ſhm ns einer ſchier nicht genugſam anſchauwen kan: Hergegen aber in 
denen Landen / da es grobe rauhe Pferdt abgibt / als in vnſern Septentriona⸗ 
liſchen Landen / achtet man ſich dieſes glantz gar nicht / daß ſie nemlich nach 
der Kunſt abgeritht werden / oder daß man jnen vil Gold / Süber / oder Sey⸗ 
den aufflege / ſondern gute ſtarcke Leder / die ſeind bißweilen mit Speck vnnd 
Schwertze vberſchmieret / wann ein Pferdt nur einen halben tag darunter ge⸗ 
het / wird es dermaſſen beſchmitzt / daß man ſein eigen Farbe ſchier nicht mehr 
kennen mag / wem es aber alſo wolgefaͤllet / den e es e fen, darbey 
ee ee laſſe. 1 


Dont der Matur vnd Com. 


. plexion der Roſſe. 
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TER Siſtan jme ſelbſt natürlich / auch bey denczelehe 
ee ten vnd Verſtaͤndigen jederzeit gebreuchlich gei eat 

auch noch fo man von einem Ding/fey gleich 
Schriftlich / wil handeln / daß man von allererſtẽ 
ſelben Dings Natur / Art vnd eigenſchafft zuergr 
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anderer geßoltiſt ncht wolmaglich daß man mit grund daruon handelen 
der reden koͤnne . Dieweil wir ung dann fuͤrgenommen in diefe . 
ef 


von der Roßzucht zuſchreiben / wie man nemlich ein Geſtuͤtt 


. (ll achten 
nicht von ſchlechten oder Bauren / fondern von koͤſtlichen guten Kriegs ode 
hauptroſſen: Item / wie man die Vollen ſolaufferziehen / biß ſie nem Bere t⸗ 
ter zu vntergeben / vnnd was denn ſonſt demſelben Were weiter anhaͤng 00 

halte ich diß orts auch nicht fuͤr vnzeitlich / daß wir zuuor (ehe weiter in diſen 
vnſerm fuͤrnemmen fortgefchritte würd) anzeigung thun / was Natur / Kom ⸗ 
plexion vñ eigenſchafft die Roß haben: Die iſt nun (allem gemeinem verſtand 
nach) warm vnnd feucht / wie es dann auch die Philoſop i alſod eterminirn / 
daß vnder allen Thieren keines dieſer obbemeldter Komplexion ſey / als der 
Menſch / das Roß vnd der Elephant / welches dann das perfectiſt tempera⸗ 
ment iſt vnter allen Complexionen / vnnd derhalben auch dieſe drey Thier fuͤr 
die Edelſten / volkommeſten vnnd verftändigiften vnder allen den anderen ges 
halten werden / die Gott erſchaffen: So vil nun das Roß betrifft / daruon all⸗ 
hie zu handeln dann den Menſchen vnd Elephanten woͤllen wir diß orts fah⸗ 
ren laſſen) daß es warmer vnd feuchter Com plexion / vnd in der wärme ſchier 
etwas fuͤrſchlaͤgt / wird auß nachfolgenden argumenten genoſſien. Daß 125 
lich diſes Thier hurtig / geſchwind / vnd an j me ſelbs ringfertig iſt / wie deñ Ga- 
ıbü&generofum 


en Herin/oder 

den jenige / ſo me trewlich vñ wol wartet / auch ſonſt in andere weg guts thut, 
ſehr lieb gewinnet: Vber das fo iſt es (nach feiner art) verſtaͤndig / vnnd nicht 
ein wenig hoffertig / verſtehet als bald / wann maus ſchmůcken oder ſchoͤnan⸗ 
legen wil / ſo hat es ein luft vnnd wolgefallen darinn / gleich wie ein hoffertiger 
Nenſch jme ſelbſt wolgefaͤlt in feinen geſchmuͤckten Kleydern. Es hat auch ei⸗ 
nen groſſen luſt zum baden / vnd erfreuwet ſich inſonderheit auff den ſchoͤnen 
grünen Wiſen / dardurch friſche Brunnen waſſer flieſſen: Wolriechende ding 
hat es faſt lieb / vnnd iſt gut darmit heimlich zumachen Gleicher geſtalt belu⸗ 
ſtiget es ſich auch ſehr mit allerley Muſicaliſchen Inſtrumenten / hoͤret dieſel⸗ 
bigen gern / ſonderlich Trommeten / vnd andere helle Inſtrumenten / wie man 
ſicht in den Feldzügen / vnd dann taͤglich erfaͤhrt bey den Roſſen auff der Wei⸗ 
de / welche eſto lieber bey den Härten bleiben / ſo fie Sack vnnd andere Pfeif⸗ 
ſen / lange Algewiſche Horn / vnd was dergleichen Inſtrumenten / N 
ob ſie 


der Pferdt. ＋* 

ob ſie gleichwol nicht am lieblichſten / aber jnen thut es ein ſolche Muſica wol. 
So ſchreibt man auch inſonderheit von den Stutten in Libya / daß ſie d o 
Pfeiffen faſt geliebt / vnnd in Myſia haben fie den gebrauch gehabt / wann fie 
die Stutten beſpringen laſſen / ſo hat man jnen darzu gepfiffen / daruon fie def 
baͤlder gefangen / vnd deſto ſchoͤner Pferdt getragen: Item die Voͤlcker / ſo man 
Sybaritas nefet / (welches ein gewaltiges reichs / doch darneben ein Weibiſch 
waichs Volck geweſt) haben Ihre Roß dermaſſen zu der Muſica gericht / daß 
wann man angefangen hat zu pfeiffen / ſo haben ihre Roß angefangen zu tan⸗ 
tzen / welches ohne zweiffel ein fuͤrwitziger Nenſch gerne folte geſehen haben / 
ob wol ſolches tantzen ihre Herrn theuwer genug gekoſt. Donn auff ein geit / 
als andere Voͤlcker / ſo man Crotoniatos (von welchen der Milo Crotonia⸗ 
tes ein trefflicher arhleta oder ringer gebürtig geweſt genannt / wider diſe dy⸗ 
baritas einen ſtarcken Krieg gefuhrt / (welches beyde Voͤlcker in Italia gewe⸗ 
ſen ad Sinum Tarentinum gelegen) vnnd die Sach zwiſchen ihnen beyden 
ſo weit kommen / daß fie mit einander ſchlagen ſollen / vnnd wie ſie gleich auff 
einander geruckt / da haben die Crotoniati (welche die art jhrer Feinde Roß 
wol gewißt / vnd ſich verhalben mit vilen Pfeiffern nach notturfft verſehen ge 
habt) alle fee Pfeiffer mit einander laſſen auffblaſen / vnnd den Roßtantzge⸗ 
pfiffen / da haben der Sy baritarum Pferdt ( deren dreymal hundert tauſendt 
geweſt / wie Strabo bezeuget lib. o.) angefangen zu tantzen / vnnd den geraden 
weg den Pfeiffern zugetantzt / jre eigene Herrn den Feinden in die haͤnde hinein 
getragen / Dardurch ſie nicht allein vmb die Victori / ſondern auch vmb Leib 
vnd Leben gebracht / ja ſeind mit allem jhrem vermögen ſampt ihrer Statt in 
grundt außgetilget worden. Ob nun einer allhie wolt ſagen / dieſe eſchicht o⸗ 
der Exempel were wider mich / vnd wider mein fuͤrgenommene Materi / nem⸗ 
lich die Roß zu loben / weil es den Roſſen nicht zu lob / ſonder zu ewiger ſchande 
vnd ſchmach reichet / dat ſie ſhre eigene Herrn alſo auff den Fleiſchbanck geli⸗ 
fert / Dem gibe ich zu antwort / daß dieſes vberſehen oder Schaden / nicht der 
Pferdt ſchuld geweſt / man ſolle es jhnen auch von keiner billigkeit wegen zu 
meſſen / ſonder ihren eigenen Herrn die ſchuld geben / dann die Roß haben das 
jenig gethan / was man fie geleruet / haben vermeint / wann man zu tantz ma⸗ 
chete / ſo müßten ſie tantzen / Hette man fie aber abgericht zum Kaͤmpffen / vnd 
lernen Spieß vnd Waffen beffer kennen / als Pfeiffen / ſo Herten fie auch Ihren 
Herren in ſolcher Schlacht beſſer gedienet / als wol geſchehen. Derhalben / fo 
einer ein Roß wil kauffen / ſoll er zuvor ſein rechnung machen / warzu ers woͤl⸗ 
le brauchen / Demſelben thun nach ſol er eines kauffen / vñ es zu ſolchem werck 
laſſen abrichten / ſo wuͤrd er auch von jhme wol bedienet werden / das iſt mein 
rath: Daf gleich wie die Menſchen vnterſchiedlicher Natur ſeind / einer iſt zu 
dieſem / ein anderer zu einem andern zugebrauchen / vnd iſt nicht wol muͤglich / 


daß ein Nenſch erfunden werde / der zu allen dingen tuͤgenlich oder e, 
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chen / Alſo iſt auch noch vil ein groͤſſerer vnderſchied vnder den Roſſen / vñ kei⸗ 
nes wirdt erfunden werden das vnter alle Saͤttel tauglich / wie das Sprich⸗ 
wort lautet: Wir ſehen daß vnter dem Hundsgeſchlecht mancherley arten 
ſein / einer iſt gut die Haaſen zu fangen / der ander Wachteln vnd Huͤner / der 
dritte Hirſchen vnd Saͤuwen / ein anderer Biber vnd Otter / vñ was derglei⸗ 
chen mehr / einer gehet ins Waſſer / der ander ſchleufft vnter die Erde / vñ ſeind 
doch alles Hunde: Alſo iſt es mit den Roſſen auch / eines iſt gut vber Lande 
zureitten / das ander auff das Geiaͤgt / Das dritte in Krieg / ein anders inn 
Wagen / ic. vnd ſeind doch alle Roſſz. Ich komme aber wider zu memem fürs 
nemmen / vnnd ſage / daß Gott die Roſſz nicht erſchaffen / daß ſie auff der Lau⸗ 
ten ſchlagen / oder nach den Welſchen Geigen tantzen / ſondern daß fie den 
Menſchen / zu erhaltung Leibs vnnd Lebens / dienen ſollen: Ein ebenmeſſiges 
Exempel iſt auch diß nachfolgende / zwiſchen dieſen zweyen Voͤlckern / ſo man 
Biſaltas vnnd Cardianos genannt welche beyde Boͤlcker in Thracia geweſt) 
ſeind vor zeiten auch groſſe Krieg entſtanden: Nun iſt auff ein zeit ein junger 
Knab / ſo ein Biſalta e mit namen Onaris von den Cardianis gefangen wor⸗ 
den / die haben ihne / wi einen andern gefangenen / aufferzogen / vnnd zu letzt 
von einem Barbierer erkaufft worden / allda daſſelbig Handwerck gelehrnet / 
auch als ein Knecht oder Leibeigener muͤſſen treiben / vnd wie ſonſt in gemein 
die Barbierer beziegen werden / daß es ein geſchwaͤtziges fuͤrwitziges Geſind⸗ 
lin / vnd gewoͤhn lich in jhren Laͤden viel newer Zeitungen außgetragen wer⸗ 
den / Alda hat auch dieſer Knab vergebens von den jenigen / ſo in die Barbier 
ſtuben jhrer notturfft nach) kom̃en / gehoͤrt / daß die Cardıani ein Propheten 
hetten / die Biſaltæ wurden fie einmal mit Heeres Krafft vberzlehen / das hat 
er alſo auffgefangen / wie dañ die mutwillige jugend etwan pfleget zu thun / 
wañ man am wenigſten achtung auff ſie gibt / ſo fangen ſie ein Red auff) Als 
er nun eines ſeine gelegenheit erſehen / iſt er entloffen / vñ wider in ſein Vatter⸗ 
land kommen / alda iſt er alſo bald zu einem Kriegomañ gemacht worden: Ha⸗ 
ben aber die Cardiani auch denſelben brauch gehabt (wie oben von den Sy⸗ 
baritis vermeldet) daß ſie jre Roß haben tantzen gelernet / welches dann alſo 
iſt zugangen / daß fich die Roß vornen in alle hoͤhe haben auffgethan / vñ auff 
den hindern füllen alfo herumb gehupfft vnd getanzt / wie etwan bey vns der 
Landfahrer geſtuͤtzte Huͤndlein pflegen zuthun / vnd vor jaren die Polaken in 
vnſern Landen die Baͤeren an einer Stangen herumb gefuͤhret / vnd mit jren 
Schalmeyen oder Platterpfeiffen auff den hindern Fuͤſſen auffrecht tantzen 
machen: Darmit haben dieſe Voͤlcker einen groſſen pracht gefuͤrt / vñ re Roß 
in allen Feſten / Pancketen vnd freudenſpilen herfuͤr gezogen vnd tanken mas 
chen / als ob es ein gar koͤſtlichs ſchoͤnes ding were: Dieſen Gebrauch hat nun 
der Onaris wol gewißt / als der jne (wie ein sähe zum offtermal/auch 
wider feinen willen geſehen: Derhalben / nach dem er mitler zeit ein Oberſter 
worden / hat er auch feines Datterlands Wolfahrt betracht / vñ villeicht En 
ein 
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mit 


ner je 1 was fuͤr ein naͤrriſch ding es were vmb das tantzen / ſo ſolte er 
ehen / da er kein Muſitam hoͤrte / ſo wuͤrd er als dann erſt erkeñen 


auch ſo gar an das leidig Podagram. Was ſonſt dieſes Thiers andere eigen⸗ 
B ſchafften 


Vom langen beben 


ſchafften betrifft / das wirdt hernoch invnterſchiedlich se apitelr 
werden / dañ ich an dieſem ort Ae 6 

a, tur vnd Complexion anregung thun / vnd nicht al lle Ei g fi afft inſ N erhei 
vnd ſpecie beſchreiben woͤllen / dann dieſes Cap 1100 e ſonſt gar zu lan 
worden ſeyn. Sondern gleich wie die SNenſchen! vnd ande: e Cregturen (laut 

der Selehrten Auſſagen auß den vier Elementen zuſammen geſetzet / vñ nach 

dem ein Element in einem Nenſchen die andere vbertrifft / von dannen ſie da 


n Fr 


cholerici, fanguinei vnnd phlegmatici genennt! erden / Alſo haben auch 
die Roß vnderſchiedliche humoſes oder complexion San] nen / nach dem 
ein Element in einem oder dem andern fürzeucht / rnach ſind ſie al f 
turt: Solche natuͤrliche Eigenſchafften weiſen auc klar r lich auß dl ß die Ne 
der Roß / dauon dann hernach ein ſonders Capitel an ſeinem Bro wi 
Item es ſeind auch die Roß vnderſchiedlicher Complexionen nach der Land 
art / darauß fie herkommen / oder beſſer zu ſagen / maren 
gen werden / wie wir dann ſolches an ſeinem Ort auch! vernemmen wer en. 
Wellches alles einer wol ſolle betrachten / der ſich vnderſtehet die Roſſzabzu⸗ 
richten / daß er nemlich wol wiſſe ein ſedweders nach feiner ( 'omplexit n vnnd 
natürlicher Eigenſchafft zuhalten vnnd zu reutten: Dañ anderer geftalt wůͤr⸗ 
de er baͤlder ein Roß verderben, alo gut machen / daswileinem jedtwedern pre . 
| hertha der diß Kapitel alſo damit beſchloſſen haben. 5 8 
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Von den langen! a en 
der Roſſe. 5 
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A 


auß was vr fach? fürnemtich bey vns Nee 1 5 
bcbrauch entſtanden / wann ein Pferd nur ein wenig zu einen 
alter kompt / daß wir deſſen ſo gar nicht mehr achten / ſonder ge⸗ 
c hens entweders in Wage / oder verkauffens ſonſt vm̃ ein ſpott / 
dan es nur auß dem Stall / vnd ab dem Futter komme: Vnnsd ſage allhie nit 
von dem hohen alter ( daruon hernach wirt folgen / das lleſſe ſich villeicht noch 
verantworten / onder allein von 10.12. oder wenig mehr Jaren / gleich als wan 
es ein vnmoͤglich ding were / daß ein Roß aͤlter werden koͤndte / vnnd gut blei⸗ 
ben: Ob es vielleicht daher muß kommen / daß vnſere Teutſche Roſſe von Na⸗ 
tur fo weich / Kraffloß vnd zunichtig ſeind / vnnd derhalben nicht lange leben / 
noch thauren mögen / oder aber daß man ihnen vielleicht nicht recht bey 
vns) wie andere Auß laͤndiſche Nationen zuthun pflegen) außgewartet / oder 
daß man ſie etwan zu frühe anreittet / vnnd in der Jugendt dermaſſen rg i 
derbt / 
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derbt / daß ſie 4 alter kaum in Wagen gut ſeindt / Oder was doch 
letſtlich die Vrſach fein muß / daß man alſo hinwurfft / ꝛc. wir doch derwegen 

ſchier bey allen andern Nationen ſehen / daß hre Roſſz viel lenger leben / auch 

viel lenger beleiben / ja gewöhnlich in demſelbigen alter / waß die vnſeren ſchon 
gar außgedienet / am boͤßtenſeind. Wann ich nun die rechte warheit follbes 
kennen / ſo glaube ich gentzlich / daß diſe obvermeldte Vrſachen alle mit einan⸗ 

der in vnſern Roſſen zuſammen kommen. Daun ob es wol die vnwiderſprech⸗ 
liche Warheit / daß in den warmen / truckenen vnnd fruchtbaren Landen (wie 

dann alle Orientalſche vnd Meridionaliſche ſeind) alle ding durchauß kraͤff⸗ 

tiger / ſtercker / vollkommener vnd beſſer erwachſen / als was in kalten feuchten 
en Landen wie dann alle Septentrionalſche vnnd Oetidemali⸗ 


vnd ſchattig | 
ſche ſeind) au ko npt / onndfolches von wegen der Sonnen / die in denſelben 
warmen Landen boͤſſer / r operation oder würcfung in allen Creaturen voll⸗ 
bringen kan / als / wo ſie nicht ſo ſtarck vñ kraͤfftig mag hinfcheinen (von dans 
nenher der Plato in ſeinem 34. Buch / die Sonnen nit vergebens einen Gott 
heiſſet) Wie wir dann augenſcheinlich ſehen / was für Specerey vnnd andere 
vnzahlbare koͤſtliche Früchten in denſelben Landen wachſen / vnnd was her⸗ 
gegen bey ons für Fruͤchten außkommen. Alſo volget nun auch / daß die 
A B i Pferdt 


Vomlangen Leben 
Pferdt in denſelbigen warmen Landen / vil zaͤrter / ſchoͤner / per fetter vnd mut 
tiger ſeind / als in vnſeren kalten Landen / das gibet nun der augenſchein klaͤr⸗ 
lich zuerkennen / ſo man die Tuͤrckiſche / Arabiſche / Barbariſche vnnd Span» 
niſche Pferdt gegen den vnſeren wilhalten: Sokan ich aber doch darauß nicht 
ſchlieſſen / ob ſchon vnſere Pferdt nicht fo Adelich vnd zart / ſondern gewoͤnlich 
rauch / zottet / vnd etwas vnartiger / als die obgemeldten / daß fie dar vmb nicht 
eben ſo lang ſollen leben oder thauren moͤgen als dieſelbigen / ſonder ich wolte 
viel mehr ſagen / daß ſie billich von wegen jhrerſtaͤrkin vnd groͤbin folten viel 
boͤſſer in der arbeit verharren vnd thauren / auch lenger leben / als oberzelte. 


Dann ſo das Land oder der Himmel ein boͤß alter vervrſachen ſolte e wie dann 
wol an viel orten geſchicht / fo muͤſte notwendig darauß volgen / daß auch die 


* ; 


Leut bey vns nicht ſo lang lebten / noch ſo alt wuͤrden / als in den warmen Lan⸗ 


den: Nun findet man aber bey vns gleich fo alte Leut ( wo nicht aͤlter) vnd der⸗ 
ſelben wol fo viel ( wo nicht mehr) als vielleicht in andern Landen / wie warm 
gleich dieſelbigen ſeind / Iſt auch kein zweiffel zu haben / daß es nicht wol ein 
groͤſſers vnd boͤſſers alter bey vns wuͤrde abgeben / weñ wir nun ſelbſt wolten / 
vnd vns das Leben mit vnordnungen nicht abkuͤrtzen. Su 


Dann obes ſchon bey vns nicht fo warm / als in Aſia oder Africa (von 
dannen treffliche Pferdt herkommen) ſo iſt es doch auch nicht ſo kalt / daß wir 
in vnſeren Landen nicht leben kuͤndten / vnd ſeind noch viel kaͤltere Laͤnder / da⸗ 
rinnen dannoch die Leute leben vnnd alt werden / wir haben ein gutes tempe⸗ 
rierts Clima / guten geſunden Lufft / vnd ob wir ſchon der koͤſtlichen Fruͤchten 
muͤſſen gerahten / iſt vns daran wenig gelegen / Wer nichts von ſolcher koſt⸗ 
lichheit weiſt / der hat auch kein verlangen darnach / kan wol ohne ſie leben / 
Wann wir nun Wein vnd Brodt / ſo haben wir Fruͤchten genug / das vberige 
zu vnſerer vnderhaltung fehlt (Gott ſey lob) auch nicht / vnnd were vielleicht 
wol ſo gute wañ man es nun ſagen doͤrfft) daß man der frembden koͤſtlichheitẽ 
fo viel in das Land nicht braͤchte / man koͤndte derſelbigen wol gerahten / vnnd 
dennoch leben / wie vnſere alte Teutſche gethan / die ſeind bey oͤpffeln vnnd Bi⸗ 
ren gefünder vnd ſtaͤrcker geweſt / dann wir jetzunder bey Pomerantzen / Lymo⸗ 
nen vnd Citronen:ſolche vnd dergleichen frembde Sachen ſeind je vnd allwe⸗ 
gen (auch vor vralten zeiten) Landt vnd Leuten ſchaͤdlich vnnd verderblich ge⸗ 
weſt / Derhalben nicht vnzeitlich von vielen Voͤlckern(ſo allwegen für verſten⸗ 
dige Politiſche Leut gehalten ) in jre Landt zubringen verbotten worden. Der⸗ 
halben / ob ſchon die Landtsart etwas in den Pferdten wuͤrcket (welliches ich 
nicht laugnen wil) ſo iſt doch daſſelbige fo viel nicht / daß darumb vnſere Roß 
alſo hinzuwerffen · Was aber die Wart betriffet / darvon wil ich dieſes Orts 
anderſt nichts ſagen / dann allein / man ſehe wie die Tuͤrcken / Vngern / NMo⸗ 
ren / Spanier / Neapolitaner vnd andere mehr Nationen (die ſich gh 1 

efleiſſi⸗ 


8 der Pferde. 7 
befleiſſenjhren Roſſen warten / vnnd ſehe dargegen vnſere Wart an / ſo wirdt 
man alsbald den vnderſcheid finden / was die gute oder die böfe Wart an den 
Roffen würde. Dann es iſt gewißlich wahr / daß nichts auff der Welt ein 
Roß baß erhelt / damit es lange geſund bleibet / wol thaure / lang lebe / vnnd in 
Summa / ſeinem Herrn wol diene / als eben die gut Wart / wie wir dann her⸗ 
nach an ſeinem Ort weitlaͤuffig werden vernemmen. Vnnd ſo man ein Roß 
ſchon wol brauchet / hme auch zu Zeiten wehe thut ( dann man kan es auch 
nicht allwegen in ſeidene Tuͤchlein einbinden) fo ſchadet es jhme gar nichts / 
wann man jhme nun wider darauff wartet / wie mann dann von rechts vnnd 
billichheit wegen thun ſoll: Wer brauchet die Roß hefftiger / als die Tuͤrcken / 
die Vnger vnnd Spanier in jhren Ritter ſpielen: Iſt es muͤglich / ſo reytten fie 
es in das Feld / aber hergegen / wann die Arbeit vollbracht / ſo warten fie jnen 
auch der behoͤr / haben darbey gute geſunde vñ arbeitſame Ros / damit fie ung 
vor dem Feind alles bevor thun / Referier mich bieſes Orts auff die tagliche 


Was thun aber wir e Wir ſtellen ein Roß (ich rede in gemein) ſo bald 
es von der Arbeit kompt / in Stall / legen jhm ein guten Arm voll Hew fuͤr / 
ſtreichen es mit einem faulen Stroh iſch abe / laſſen es darnach ſtehen / es er⸗ 
kalte oder erwarme / gut eben gleich/fellet es dañ gar vmb oder verdirbet ſonſt / 
ſo iſt es gut in den Wagen / oder auff den Waſen für die Riden / vnnd kauffen 
zu Frauckfurt in der Meß ein anders / Iſt doch die Roßmutter noch nicht ge⸗ 
ſtorben / alſo machet der mehrer theil die Rechnung. 2 

\ 2 


Dieſes if fuͤrwar die fuͤrnemmeſte Vrſach / daß vnſere Roß ſelten ein 
alter erreichen / vnd ob fie ſchon alt weꝛden / ſo ſeind fie doch an den Schenckeln 
voller Vnrahts / Gallen / Strupffen / Spaͤtten / Vberbein / Rappen / La iſt vñ 
dergleichen Ding mehr / alſo / daß ſie eines ſchlechten Schatz werth / das muß 
ich ſelbſt bekennen. | 8 


Ein ebenmeſſige Vrſach it auch dieſe / Daß wir die Roſſz ſo gar jung 
anreytten / dann es iſt dahin kom̃en / daß man ſchon anfacht fie von drey jaren 
zureytten / da ſie doch weder Krafft noch Macht in jnen haben / iſt alles weich / 
zart / vnd gar vnerwaſchen / darauß dann folget / daß ſie wol auff den Schen⸗ 
ckeln / als auch im Rücken (ehe man jnen võ rechts wegen noch die Saͤttel ſol⸗ 
te aufflegen) zu Stücken geritten werden: Ich wil dieſes orts von allen andern 
Maͤngelne deren gleichwol nicht wenig) geſchweigen / Dañ dieſer iſt allein ges 
nugſam alle Roſſz zuverderben / wie dann gewißlich wahr / daß am allermei⸗ 
ſten am anreyten gelegen / ein Roß gut oder boͤß zumachen / das iſt ein ge⸗ 
wiſſe Regel / die nimmermehr wirdt fehlen. Es ſey ein ya gut von age 

| vn 


ur | Vom langem Leben 
vndart / als jmmer muͤglich / wenn mans nicht recht anreit / fo erdirbet e 
nem onder den Henden / lehrnet in einer kurtzen zeit ſo viel boßheit vnd Handt 
part (darzu manniches Noſſz / ſo nicht von der boͤſten art von N gi 
daß keiner mehr dar von bringen kan / dann nit groſſer langer w 
vnd mit groſſer mühe vnd arbeyt / auch vnſeglicher gedult / die da 
jedwederer gehaben mag / ſonderlich aber wañ ſie vmb den Kopffſ 
den ( wie gern bey vnsgeſchicht / wañ man ſie weidlich vmb di 
dar von ſie gleichwol nicht hincket / aber wol ſtetig werden) g 
mühe / diß mans wider zu Fruͤchten / vnd in die rechte ordnung b 
fellet mir allhie ein Hiſtory ein / von einem beruͤhmpten Pfeiffer | viel 
hundert jaren in Griechen Landt gelebt / mit Namen Timotheus / ſo einer zu 
ihm kommen / das Pfeiffen von ihm zu lehrnen / vnd zuvor ſolliches von ande⸗ 
ren gelehrnet / vnd zum guten theil gekuͤndt / hat er zwifachen Lohn von jm be⸗ 
gert / gegen einem andern zurechnen / der gar nichts geflinde/ damit woͤllen zu⸗ 
verſtehen geben / wann einer im Pfeiffen von anfang nicht recht vnderwieſen / 
daß er mehr Arbeit mit jhme muß haben / die angenommene Maͤngel abzuzie⸗ 
hen / dann von neuwem zu lehrnen / alſo verdiene ein bereytter gleich ſo wol 
zwifache verehrung / wie der permeldt Pfeiffer / der ein zerruͤtt Roſſz wider in 
ein gute Ordnung bringet / Als daß er ein vnberittens von neuwem abricht / 
dann er gewiß lich auch zwifache Muͤhe vnd Arbeit darmit haben muß. Her 
gegen aber / wann ſeh on ein Pferdt nicht ſo guter art / ſondern etwan von Nas 
tur hartmaͤulig / oder ſonſt andere Maͤngel ( vnnd vielleicht derſelbigen nicht 
wenig) an jhme hat / Wann mans aber recht vnnd mit guter ordnung anreyt 
(wie man dann thun ſoll / vnnd es die Kunſt deß reyttens in ſich helt) fo wirdt 
auch offt auß einem ſollichen vnartigen Schimel / ein gutes Pferdt / das habe 
ich vil vnd offt geſehen. Dani wer weiſſe nicht / daß ein gute Zucht auch die boͤſe 
arge Natur zwingen vnd zu allem guten bringen kan? Ob es gleich wol nicht 
allwege geſchicht. In andern Landen facht man gleichwol auch die Roſſz zu 
vierdthab jaren an zureytten / aber nicht dieſer geſtalt / wie ER 
jnen alsbald fie auß der Kuppel kommen / oder ſonſt erſt von dem Geſtůt auff⸗ 
gefangen werden / gute ſtarcke Biſſz ein / als wann fie ſchon etlich Jar weren 
geritten worden / Wir brauchen keinen Kautzen / Naßbandt / noch einige huͤlff 
zu jhnen / damit der Buͤler vnnd deß Mauls moͤchte verſchont werden / biß ſie 
zu einer ſtaͤrckin kemen / vnd nur fo viel berichts empfiengen / daß ſie recht lait⸗ 
tig wuͤrden / vnd zum theil ſchon ſelbſt wuͤſten / was ſie thun ſolten / ſonder wir 
verſpotten ſolliche mittel vnd behelff ( macht daß wirs mehrertheils nicht ver⸗ 
ſtehen)reyttens gleich auff den Zaum vnd die Buͤler / die werden jnen verſeret 
vnd verderbet / ehe dann ſie ſich kuͤndten vmbkehren / vnd wird jnen das Maul 
dermaſſen zerriſſen / daß ſie hernach ſo jrrige / ſo wild vñ ſo hartmaͤulig werde / 
daß mans ſchier zu nichten mehr gebrauchen kan / vñ mit einem Wort viel zu⸗ 


ſchlieſſen / 
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ſchlieſſen / ſo haben wir gantz vnd gar durchauß kein geduldt mit ihnen / welche 


flurwar zu fungen Noſſen hoch von noten vnnd ſol mir einer glauben / die für, 
nemmeſte kunst ift un ganßen reitten / denn ein Roß richt ſich mit der zeit von 
llanger hand fein felbfdfonder erſchlageng onderhauwens dermaſſen daß ſie 
deinen erbarmen ſolten / der nur zu ſicht. Wann wir ſie aber lieſſen erſtarcken / 
bund wol zu hren jaren kommenöeitten fie dermaſſen an wie die Sealianer ſhre 
Roß pflegen anzureitten / ſo wuͤrden wir auch ſo gute vnnd langwirige Roſſz 
haben als ſie / oder andere Nationen / ſie haben gleich namen wie fie woͤllen 


7 
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Dann ich hab in Italia / vnnd ſonderlich im Hertzogthumb Mayland / auch 
Noderlandiſche Pferdt erſehen / die man gleich fo wol vmb drey hundert vnnd 
bier hundert Kronen hat gebotten / vnnd verkaufft / als eben die Neapolitaner 
Tur ken oder Spanier / ſeind auch fo wol / als dieſelbigen jhres Geldes werth 

geiweſt / dann ſie haben jhnen in nichten beuor geben / ſeind aber auch in der ju⸗ 
gend in Italiam kommen / vnnd auff dieſelbig manter angeritten vnnd abge⸗ 

icht worden. Bber obſtehende Brfachen der Pferdt ondergang bey ons (ß 

rede diß orts von gar koͤſtlichen Noſſen / vnnd nicht von Kleppern) iſt auch dt 
ſe / daß wie keines Hauptroß mit dem weuigſten nicht verſchonen / ſonder reit⸗ 
ten diefelbi gen gieich wie andere Klepper / laſſen jnen auch nicht beſſer warten / 
als den andern gemeinen Roſſen die man zu aller boſſelarbeyt brauchet / Ja 
man darff hnen die Schwantz gleich ſo bald in Schlafftrunck abhawen / vnd 
an die Haͤlßz haͤngen / als den Kleppern von viertzig Thaler / welches dann ein 
gar ſchoͤner wolſtandt iſt / dem er anderſt wolgefellet: Das wuͤrde man aber 
ben anderen Nationen (die guter Noß emen Rhum wollen haben) nicht alſo 
finden (eo itzederen keiner auffein folche Hauptroßß als wann er für kurtzwell 
ſpatzieren wil reitten / oder daß er auß Feindes noth darauff kom̃en muß / ſonſt 
laͤſſet mans an der Hand fuͤhren / vnd ſnen / wie den ſchoͤnen jungfrawen auß⸗ 
warten Aber wir vermeinen / daß fo vll Habern verloren würde ſein / wañ wir 
eines Roſſ dermaſſen ſolten verſchonen / vnnd nicht alle tag brauchen / damit 
es fein Futter muͤſte verdienen / Alſo ſagt auch Camerarius in ſuo Hip 
pomico nicht vergebens / Germanı vt Delphico gladio equis ſuis V. 
tuntur, vnum eundemque modo ad plauſtrum aut eſſedum adiun- 
gunt, modo ad itinera facienda adornant, modo ad bellorum pericu- 
Ja armant, vt neque equites præclaros, nequeequos egregios noſtris 
locis & temporibus reperiri mirum videri debeat nemini. Das iſt e- 
ben mit wenig Worten genug geſagt. Wil aber nunmehr hieuon abbrechen 
(gleich wol es ein Materi / die zu de alter der Roſſz gehoͤrt / dañ fie werden ein⸗ 
mal durch Mittel der guten Warte lang erhalte / oder aber durch Widerſpiel 
zeitlich verderbt) vnnd wil jetzund auff der Roſſz alter kommen / wie lan⸗ 
ge dieſelbigen vngefaͤhrlich leben. Ariftoteles vnnd auch Plato ſagen / daß die 
Roß zum theil auff achtzehen / zwantzig / uͤnff vnnd zwantzig / dreyſſig — i 
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ern viel 
mehr die geſundtheit / daß es durch feinen gantzen Leib Gliedgantz ſey / nicht 
vberritten / nicht bockbeinig / ſondern glatt an den Schenckeln / vnnd was der⸗ 
gleichen mehr zu der geſundheit gehoͤrig / fuͤrnemlich aber / daß er den Leib ob 
fich behalte / das iſt fo viel geſagt / wann es von alter wegen (wie denn ge⸗ 
ſchicht) nicht anfaͤnget Mager zu werden / vnd bleibet fein Feißt vnnd wolbey 
Leib / Wañ es aber anfaͤhet von ſelbſt (ohne einige vorgehende Vrſache) Ma⸗ 
ger zu werden / vnd nicht mehr wil zunemmen / daſſelbe ſoll einem ein gewiſſes 
Zeichen ſein / daß ſolches Roß hat auß gedienet / vnnd ſich kein redlich Mann 
(dem anderſt ſein Leib vnnd Leben lieb iſt) in einiger Noth darauff verlaſſen 
ſoll / das mag einer zu Sinnen nemmen / vnnd mir kecklich glauben: Das iſt 8 
alſo / meines erachtens / die aller befte vnnd vnfehlbariſche Regel / ſo einer ge 
haben mag / zuerkennen / wie lange einem ein Roß zum Kriegesweſen zu⸗ 
gebrauchen: Dann ſonſt zu taͤglicher Notturfft kan man ein Roß gebrau⸗ 
chen / ſo lange es gehen mag / Aber ſo einer Leib vnnd Leben darauff wagen 
ſoll / damit hat es ein andere geſtalt / vnnd thut einer / meines erachtens / wol = 
thoͤricht / der deß Gelts verſchonet an einem guten Roß zu kauffen / da er 
doch auff einem andern / daß nicht ſo gut / feines Leibs vnnd Lebens nicht vers 
ſchonet / Einem ſolchen Geltſuͤchtigen Menſchen / muß das Gelt ja lieber 


ſeyn / 
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5 e Ereaturen geiveft (wie dann a 10 heutiges 


1 — rw von denſelbigen herkommen vů gesichfet worden / ſolche eigen ſchafft 


hat vnd behalten wirdt / biß zum ende der Welt hauſſerhalb deß Menſchen / den 


hat Gottzu ſeine Gleichnuß erschaffen / ondmſonderhalt mit vernun t vnnd 


erbiichen Seel begabt / Derhalben er ſhm nicht allen alle andere 
rauch alle andere ſrrdiſche Kreaturen vnderworffen / aa jn ein me, 


ng ziniader/alszu einem Engel Gottes gemacht. Aber wie dem allem / ſo ſolgt 
5 nicht 


e * 


3 2 


Von dem verſtandt 


big darauß / daß eben darumb alle andere Thier din 
vnd verſtandts ſollen beraubt fein. Daf wir ſchen 
9 allein den allgemeinen verſtandt haben (ſo man zu Latei 
ſui nennet) das iſt ſo viel geſagt / daß ſie ſich auß natürli 
zu huͤtten / vor allem dem jenige / ſo jnen ſchaͤdlich / Herge 
5 nemen ondliebf te N W f 


FR 


Chriſtus vnſer Seligmacher bey S. Mattheo am 0. Cap 
ten: Seyt klug wie die Schlangen / vnd einfaͤltig wie die Da 
Gott außtrucklich dieſem vergifften vnd ſchaͤdl ichen V W eme 
der fuͤrſichtigkeit oder klugheit / ſo man zu Latein Prudentiaı 
gar wenig Menſchen mag gebuͤren / Hergegen aber / direiufaltt 
ben. Ob wohl dir ſes alles keines fernern Probierns oder Exemp 
doͤrffe / dann ein ſedwederer ſolte ich an obf ehendem billich benugen laſſen / 
F ein RN + c { gm er ver 4 


fi die Sibi Sach ah 1 9 7 was man jhnen geb 
thun / was ſie gelehrnet haben / daß ſie es in der gedaͤchtnuß behalten: bach | 

ſeind Ehrgeitzig / Vnd das noch viel mehr iſt/ ſeind fromb: nd Ehrbar / fuͤrſich⸗ 
tig vnd gerecht (welche Tugenden auch viel Menſcher nicht haben geben groſ⸗ 
fe achtung auff das Geſtirn / erbieten groffe Ehr der Sonnen vnd dem Mond: 

Darbey wil ich es bleiben laſſen / vnnd nicht erzehlen / daß ſie 1 ö 

Waffen brauchen / vñ in den Schlachten Ritterlich kaͤmpffen / vñ ſ ſich et 
einer vbel gehalten / beſchambt er ſich deſſen vor den andern / wirdt. ir 
ber von jhnen veracht. Was Aulus Gellius im fuͤnfften Buch / am 4. Japlt. 
ſchreibt von einem Loͤwen vnnd einem Knecht / unt Namen Androdus das iſt 
fuͤrwar wunderbarlich zuhoͤren (es mag es aber einer an dem angezeigten ort 
leſen / vmb die gantze Hiſtoriam allhie nicht zu erzehlẽ) derſelbige aber hat nicht 
allein den verſtand vnd gedaͤchtnuß der gutthaten gehabt / fo ihm von gemeld⸗ 
tem Androdo widerfahren (da ſie beyde in der Wildnuß bey einander woh⸗ 
wenne auch fein danckbarkeit ein beyſein vnnd mit groſſer verwun⸗ 
derung 


e 


a en / vñ komme jetzi 


nallge 


nem Königin S ythia / welcher gar ein ſchoͤne Stuten gehabt (etliche ſchrei⸗ 
eweſt) von welcher jederzeit ſchoͤne vnd ſonderliche gute 
K fallen: Damit er aber gar ein gute art von Roſſen vber⸗ 

er ſolche Stuten mit einem Hengſtl der auch fürtrefflich gut / vñ eben 

en Stuten vor der zeit gefallen) woͤllen beſpringen laſſen: Als aber 

in Mutter; eſehen vnd gekandt / hat er ſich jhrer mit nichten an⸗ 

nem̃en woͤllen / vnangeſehen / was man mit jhm angefangen / letztlich hat man 
jm ein andere Stuten fuͤꝛgezogen / deren er alsbald begert / Da hat man jm ein 
Thuch vmb den Kopff geſchlagen / darmit geblendt / vñ alſo dann ſein Mutter 
fuͤrgeſtelt / die hat er beſprungen / vermeinendt ( dañ alſo wird dar von geſchrie⸗ 

ben es were die andere Stut fo e eee nun das Thuch 
abgezogen / das Geſicht geoͤffnet / vnd er de betrugs war genommen / iſt er der⸗ 
maſſen mit vnmuth vnd zorn bewegt worden / daß er mit dem Kopff wider die 
Nauru oder Felſen gelauffen / vnd jm ſelbſt den H. ß gebrochẽ. Ein Ebenmeſ⸗ 
ſige Hiſtory ſchreibt arro in ſeinem andern Buch am. Cap. allein daß da⸗ 
ſelbſt vermeld wirt / alsbald der Hengſt geſehen / daß er bey ſeiner Mutter ge⸗ 
weſt / iſt er mit goͤnendem Maul auff den Stutenknecht gelauffen / vnd jn vmb 
das Leben gebracht. Dergleiche hat auch ein Stut jrem Meifter in der Rhea⸗ 
tinorum Land abgedanckt / als ſie vernommen / daß man jren S on(gleich wol 
jr auch vnwiſſend ) zu jr gelaſſen / hat ſie es bey dem nit bleiben laſſen / daß ſie jn 
vmbgebracht / ſonder als ſie geſehen / wohin man den todten Körper begraben / 
Da hat ſie jn widerumb außgeſcharret / mit den Fuͤſſen zertreten / vnd mit den 
Zaͤnen zerriſſen / dermaſſen / daß ſchier kein ſtuͤck bey de andern geblieben. Auß 
dieſem iſt nun gnugſam zu ſehen / daß die Pferd nicht einen ſchlechten / ſondern 
(vie oben vermeld einen ſolchen verſtand haben / daß fie auch die Geſipſchafft 
(vnangeſehen Plinius an einem ort das widerſpiel fchreibt2fo vnder jhnen iſt / 
verſtehen vnd erkeñen / auch derſelben zuver ſchonen begern / doch iſt vnder den 
Noſſen / gleich wie auch vnder den Menſchẽ allzeit zu finden / daß eins fuͤr das 
ander mit mehrer vernunfft vnd verſtandt begabt / Vnd ſolches geſchicht auch 
meiſtes theils in denen Roſſen / die in hitzigen vnd trucknen Landen fallen / die 
ſeind viel auffmerckiger / als die / ſo in den kalten / ſchattigen Landen fallen vnd 
erzogen werden / Darmit wil ich diß Capitel * ii 
N - es 


Von der gedaͤchtnuß 


Von der Hedaͤchtnuß der Pferdt 
vnd daß ſie die Sprach / deren ſie gewohnet / verſte⸗ 
hen / auch thun / was man jhnen ſchafft. vr 
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Feſe Puncten in obgeſchriebener Rubrita begrief⸗ 
0 N fen / ob fie wol von rechts wegen / in das vorſtehende vierd Capi⸗ 
2) er tel gehörig (dann wer weiß nicht / daß die Memoria pars in- 
S ceellectus ſey:) fo hat mich doch für gut angeſehen / ein ſonders 
Capitel darvon zumachen / wie dann mit etlichen nachfolgenden Kapiteln 
auch geſchehen wirdt / in welchen die Materien / ſo darinnen tractiert werden / 
gleichfals auch zu dem Verſtandt der Roß gehoͤren / vnangeſehen es ſondere 
Capitel ſeind: Solch es geſchicht aber auß der Vrſach / da mit ſie nicht zu lang ⸗ 
vnnd derhalben einem Leſer verdrier lich werden. Vnd ſagt erſtlic wann die 
Roſſz kein Gedaͤchtnuß hetten / ſo würden ſie dem Menſchen (darzu fie dann 
Gott inſonderheit geordnet vnnd erſchaffen) mit nich ten dienſtlich oder nuͤtz⸗ 
lich ſein / ſondern es muͤſte der Menſch ſein Roß alle tage / ſo offt ers brauchen 
wolt auff ein neuwes abrichten / Vnd würde zu letzt da hin kommen / daß kein 

Bauwer ſein Roß in Pflug koͤndte ſpannen / er muͤſte es alle tag auff ein neu⸗ 
wes darzu gewehnen / welches gar lächerlich were zuhoͤren: IAlſo muͤſte auch 
thun ein Kriegsmann / ſo offt er an Feindt kaͤme / muͤſte er fein Roſſz erſt Pari⸗ 
ren / Galopiern / vnd den Repelon lehrnen / ſampt andern ſtůcken mehr / zu ſol⸗ 
chem thun gehoͤrig / das were eben ſo laͤcherlich. Diſer geſtalt wuͤrde manicher 


redlicher 


‘ 


der Pferde, Bi II 
tedlicher ann zu kurtz kommen / vnd mehr vortheils haben / wañ er zu Fuß / 
als zu Roß were. Derhalben ſo woͤllen wir ſchlieſſen / vnd auch hernach klaͤr⸗ 
lich beweiſen / daß die Roß ſo wol die gedaͤchtnuß / als auch die reminifcenua 

haden / auch daß ſie verſtehen / was man mit jhnen redt / vnnd thun / wat mau 
nen befilcht: Das ſicht man klaͤrlich auß dem / fo ein Roß dergeſtalt wird ab⸗ 
gericht / daß mans fuͤr ein 125 abgerichts Roß muß paſſieren laſſen (dann es 
iſt nicht alles abgericht was tautzen oder huͤpffen kan / es gedoͤrt vi lzu einem 
abgerichten Roß) daß es alles das jenig thut / was es zuvor gelehrnet / vnnd 

vonder wieſen worden / vnd daſſelbig / wann / wo / vnd ſo offt mand von jm habẽ 
wil / vnangeſehen / es etwan viel Wochen oder Monat in ander weg gedlenet / 
oder ſich ſonſt etwan verſtanden hette / Nichts deſto minder / ſo man hm etſvas 
zumutet / es ſey redopiern / corueti / ſpring einfach oder wifach / vnnd was der⸗ 
gleichen ding mehr / ſo thut es ſolches / Das were aber vnmuͤglich / rann es 
kein Gedaͤchtnuß hette. Ich wil aber diß orts von den hohen Fünftlichen fi> 
cken der Reutterey nichts ſagen (dar von gleich wol vil zuvermelden were dar⸗ 
auß ich wol beweiſen oͤndte / daß die Roß die Sprach verſtehen / vnn; thun 
was man jnen befilcht / Wil aber zu ERSTER, nur ein Ichlechte Exe m⸗ 
pel beybringen / ſo wir bey vns ſchier alle tag vor Augen haben / Vnd eben dar⸗ 
vmb bey vns fuͤr nichts wirdt gehalten / da es doch bey den Außlaͤndiſ hen Na⸗ 
tionen / inſonderheit aber bey den aller beſten vnnd kuͤnſtlichiſten Bereyttern 
frembder Nationen in groſſer verwunderung iſt. Man findet bey v8 viel 
Gauckier / die im Land hin vnd wider vmbziehen / die haben kleine Klepperlen 
oder Muͤtzlen die ſind ſo wunder barlich abgericht / daß mich nicht befren bdt / 

ob ſich gleich einer daruͤber verwundert / der es zuvor nie geſehen / ie ſpringen 
durch den Reiff von eines Herrn wegen / der jnen benendt wirt / Von eines au⸗ 
dern wegen thun ſie es nicht / wann er jnen darzu nit gefellt / Sie leg u ſich nß 
der / vnd bleiben alſo ligen / als wañ ſie tod weren / ruͤren ſich nicht / ob man nen 
gleich Habern fuͤrtregt / oder ſonſt mit jhnen vmbgehet / wie man wil / ſtehen 
auch nicht auff / biß man jnen draͤuwet die Haut abzuziehen / ſuchen einen / der 
jnen von jrem Meiſter benendt wirdt / vnder einer groſſen mennig Volcks zie⸗ 
hen ihn herfuͤr / kommen auch nicht von jm / biß er herfuͤr gehet / vnnd vas ders 
gleichen andere boſſen mehr ſeyn: Auß wellichem allem ſcheinbarlich zuſehen / 
daß ſie nicht allein die Nemori haben / ſondern daß fie auch verſtehen / was ihr 
Herr oder Affenmei der mit inen redet / oder ſonſt durch andere Zeichen zubver⸗ 
ſtehen gibet / was ſie thun oder laſſen ſollen / daß einer ſchier ſagen moͤcht / man 
brechte auß einem vn bernuͤnfftigen Thier mehr / dann auß mannichem viehi⸗ 
ſchen Menſchen. Wir fin den in deß Keyſers Traian Hiſtoria / als er in der 
Parthorum vnnd Armeniorum Lande kommen / haben jine Die groſſe Her⸗ 
ren derſelbigen Landtenach ihrem gebrauch koͤſtliche vnd herrliche preſent ges 
than / vnder anderm auch ein gar anſehenlich Pferd geſchenckt / das iſt dermaſ 
ſen abgerichtgeweſen / daß es mit den fordern Fuͤſſen nider auff die Knie ges 
K ij fallen 


Von der gedaͤchtnuß 
fallen / den Kopff fuͤr deß Keyſers Fuß gage als ob es ju aubettet Wie 
fie es dem Keyſer zugefallen alſo / vmb Fuchß ſchwaͤntz zuuerkauffen / haben zu 
verſtehen geben welches dazumal bey jnen für ein groß Wundertnerdt 0 ah 
men / wiewol es bey vnſern zeiten nichts ſelzams, dann ich dergleichen Roß 
viel geſehen / auch ſelbſ gehabt / die folche vund noch viel andere geradigkeiten 
mehr getrieben haben: We dann auch Plinius ſchreibt / daß man Roß gefun⸗ 
den / ſo in den Schlachten die Spieß vnd Wehren mit dem dNaul von der Er 
den auffgehaben / ond ren Herrn dargereicht. Die Tartarn (welches daf ein 
Voͤlcklin / ſo faſt auff dem Raub ligt / vñ ſein meiſtes einkommen dar von hat) 
wann ſie auff re Nachbarn raffen / ſo gar gegend Ritternacht ligen / ond bey 
denen viel Monat an einander Nacht in (wie man dar von ſch reibt) Vnd obes 
ſchon taget / ſo iſt doch derſelbige ſo dunckel / dat ein fchlechter vnderſchelo zwi⸗ 
ſchen Tag vnd Nacht / Bund wann ſie alſo dieſelben berauben woͤllen / ſo ſetzet 
ſich der mehrertheil derſelben Tartern auff Stuten / die Saͤugfüllen haben / 
(verwaren doch dieſelben zuvor an dem ort / allda ſie auffgeſeſſenſtraiffend 


fer geftalt einen groſſen weg in das Land hinein / Rauben was ſie moͤgen / vnd 
weil ſolches in der finſtern geſchicht / wuͤſten ſie ſelbs den Weg nicht wider zu 
rück zukommen: Derhalben wann ſie jre ſachen verricht / vnnd vermainen zeit 
zu ſein / wider nach Hauß zuziehen / ſo hengẽ ſie den Stuten allein den Zaum / 
vnd laſſens lauffen / wo hin fie ſelbs wollen / die haben nun in der gedaͤchtnuß / 
welchen Wegſie kommen ſeind / den lauffen ſie gar ſchnell wir er zurück zu jren 
Fallen / vnd bringen die ſer geſtalt re Herrn wider anheims / die villeicht ſonſt 
dahinden blieben / vnd den Weg nach er treffen kondten. 
Ebenmeſſiger geſtalt hat auch ein Stut / ſo ein Saͤugfuͤllen gehabt / den Kö, 
nig Darium auß dem Staub getragen / als er eine Schlacht verloren / ſonſt 
wert er gefangen worden / wie Ælianus ſchreibet. So melden auch alle die je⸗ 
nigen / ſo von der Reutterey je geſchrieben haben / daß man im abrichten / den 
Roſſen ſolle zuſprechen / damit ſie deß Menſchen Stim̃e vnd Sprach gewoh⸗ 
nen / vnd wiſſen / was ſie thun ſollen / wann man jnen zuſpricht / damit man nit 
allezeit Sporen vnd Stecken brauc en doͤrffe: Dann kein zweiffel zu haben / 
ſie die Sprachen lehrnen verſtehen ſo viel jhr thun vnnd weſen belanget) wie 
man ſo gar an den Flammenſpachiſchen Fuhr leuten ſehen mag / die wiſſen jh⸗ 
ren Roſſen zuzuſprechen / warn fie fort ſollen gehen oder ſtill ſtehen / Item / 
wann ſie ſich auff die rechte oder lincke Hand ſollen wenden / Vnnd 
vermeine alſo in dieſem Kapitel genugſam dargethan 
zuhaben / was ich in der Rubrica anfengk⸗ 
lich verheiſſen habe. 
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einen verſtand vn 


auch leichtlich zu glauben / daß ſie jre Herrn / vnd die enigen / ſo 
d ‚nen gutes thun / lieb haben / jnen auch trew ſein / Vñ wo es geſein 
mmaag / vor ſchaden warnen / wie dañ ſolches die naturliche danck⸗ 
barkeit ſelbſt mit ſich bringet / vnnd ſeind in derſelben jhrer lieb vnnd treuw 
ſchier beſtendiger / als eben die Menſchen ſelbſt / wann mant nur ſagen doͤrfft. 
Dann wir ſehen / leider / augenſcheinlich / wie es bey diſen vnſern letzten gefaͤhr⸗ 
lichen vnnd elenden zeiten gleich auff der gantzen Welt zugehet / bey allen Na⸗ 
tionen vnnd Staͤnden der Menſchen / daß ſchier alle lieb durchauß erlo⸗ 
ſchen / alle treuw verlohren / alle wolthaten / wie groß die immer ſeindedem 
Sprichwort nach) nicht allein vergeſſen / ſondern noch darzu mit hoͤchſter 
Vndanckbarkeit vergolten wer en. Hergegeu aber / gleich das widerſpiel 
hauffenweiß auff der Bahn / das gehet vberal ſo gewaltig in dem fe 


Von der Trew vnd dieb 


daß es mehr zubeweinen / alt viel darvon zu ſchreiben / derhalben ich gleich auch 
dar von wil abbrechen. Wir leſen von dem gewaltigen Roß Bucephalo / daß 
er ſeinen Herren den Alerandrum Magnum dermaſſen geliebt / daß er (wann 
man im einen ſchoͤnen Königlichen Zeug hat auffgelegt / oder ſonſt zum Streit 
hat zugericht) keinen andern Menſchen hat laſſen auff ſich ſitzen / als eben ſei⸗ 
nen Herrn / Vnndob ſich einer vnderſtanden auff ſhn zukommen / den hat er 


als bald von ſich geworffen / vnnd ſo er ihm nicht entrunnen / mit Fuͤſſ nzertret⸗ 


ten / oder ſonſt vmbgebracht / Aber wann er bloß oder ſonſt mit einem ſchlechten 
Zeug bekleidt geweſt hat er auch deß Alexandri bereytter gelitten / ſonſt keinen 


Menſchen: Vnd ſo ſein Herr auff ihn hat woͤllen ſitzen / hat er ſich nider gelegt / 


jm mit einem Fuß in Sattel geholffen: Als dieſer Alexander auff ein zeit die 


Statt Thebas heffiig belaͤgert / iſt ſollich Pferdt in einem Auß fall fo die Feind 


auß der Statt gethan / vnder im gar hart geſchoſſen / vnd ſonſt auch vbel wer; 
wundt worden alſo dat der Koͤnig jm nicht getraut lenger darauf zubleiben / 
vnnd ſich derhalben auff ein anders Pferdt begeben woͤllen / da hat ſolchem der 
Buceppalus nicht wollen ſtat thun / ſonder ſeinen Herrn frey dar von getra⸗ 
ge: Item ais gemelter Alexander in India ein anſehenliche Schlacht mit dem 
Koͤnig Poro gethan / vnd ſich mit dem Bucephalo auch etwas weiters vnder 
die Feind hinauß gelaſſen / als wol einem ſolchen groſſen Haupt geburt / daran 
das gantz Werck gelegen / iſt er von jnen vmbringet / vnd heffeig zu me wie dann 
wol zu glauben) geſchoſſ en vnd geſct lagen worden / Vnd ob wol diß Pferdt jm 
ſelben thun abermals gar auff den tod verwundt worden / hat es ſich doch mit 
nichten ergeben / ſonder alſo verwundet vñ krafftloß mit einem ſchnellen lauff 
durch die Feindt außgeriſſen / vnd ſeinen Herrn ohne allen ſchaden darvon ge⸗ 
tragen / Vnd als es geſehen jhn auß aller gefahr gebracht / iſt es vmbgefallen / 
vnnd gleich als mit einem Menſchlichen verſtandt geſtorben / Darauff der 
Alexander mit lauter ſtimme vnnd weinenden Augen geſchrien / er hette ſeinen 
beſten Freundt ſampt ſeiuem glück verloren / dieſes ſchreibet ons alſo Gellius 


* 


vñ Plutarchus. Gleichmeſſige eygenſchafft hat auch des Julij Ceſaris Pferd 


gehabt (fo Aſturcus ge eiſſen) daß es feinen Herrn auch dermaſſen gelibet / 
daß er keinen andern hat laſſen auffſitzen / als jn / Vnd wie man dar von ſchrei⸗ 
bet (welches gleichwol ſaltzam zuhoͤren ) ſo hates ſchier Menſchen Fuß gehabt / 
nemlich / ſeindt jhm die Huͤff an den fordern Fuͤſſen alſo zerſpalten geweſt / als 
wanns Finger oder Zehen weren / in dem vberigen hat es Fuͤß gehabt / wie ein 
ander Roſſz / von dannen her im Ceſari die Weiſſ iger derſelben zeit auch Pro⸗ 
pheceyet / er ſolle die Regierung der gantzen Welt bekommen / darumb er dann 
ſolch Roſſz mit groſſem fleiß bey ſich hat aufferzogen / vnd gar ſchon gehalten / 
damit er nicht darumb keme / Vnd die Prophecey in Brunnen fiele / dann ers 
gar jung vnd Füllen weiß bekommen. Dieſes Roſſz / wie ſeltzam es ſonſt an im 
ſelbſto von wegen der vorermelten Huͤff) ſo iſt es doch darneben trefflich gut ge⸗ 
weſt / in ſonderheit aber hat es faſt geloffen / Vnd eben diß Roſſz / als ſein Herr 

N * 5 drey 


dreytag vor ſeinem Todt in Stall gangen / hat er es wainendt gefunden / wel⸗ 


ches ein anzeigung geiveft / daß der Leſar eee ollen ſerſtochen 
werden / wie geſchehen: Dergleichen Exempeln viel koͤndten erzehlet werden / 
Allhergehoͤret deß Nodatt Pferde (welcher letzlich ein Nünch worden davon 
ider Hlfor Carolı Magnitpeitleuffigdie nofeinfft ufinde/Dahimich mich 
kürzen halben eferter EmKongauß Scptpin/alservonfeinen § m tinck 
nen Duel auß gefordert worden / Mann für ann mit ſme zu kempffen / iſter 
im feiben Kampfombr ommen/Wienun fein Feindlals der Syger) en Koͤ⸗ 
nig hat woͤllen außziehen / ift deſſelben Königs Pferde auff in dargeloffen / vn⸗ 
der ſich gebracht / vnd mit dem Maul vnd Fuͤſſen zerriſſen vnd zertretten / vnd 
dieſer geſtalt feinen Herrn wol gerochen. Als Niromedes ein Konig in Bithy⸗ 
nia iſt vmbkommen / hat fein Roß weiter nichts eſſen noch trincken wolle / ſon⸗ 
dern ſich ſelbſt alſo zu hunger getoͤdt. Der Aelianus ſchreibet / daß zu Athen 
ein gar ſchoͤner vñ junger Geſell geweſt / mit Namen Soeletz / welcher auch ein 
gar ſchoͤnes Pferdtgehabt / daß habe feinen Herm ſo gar lieh gewunnen / daß 
es weder raſt noch ruh gehabt / n ann es ihn nicht geſehen / alſo / daß man in der 
gantzen Statt von Ihrer beyder Lieb geſagt / vnd auch ſachen / die allhie nicht 
zuvermelden / damit dieſer Socles aber ſolchen Argwohn vnd boͤſe Reden von 
ſhme ablegte / als dem vnrecht geſchach / hat er das Pferdt verkaufft / Wie ſol⸗ 
cohes das Pferdt geſehen / hat es auch nit mehr eſſen woͤllẽ / vñ alſo verſchmach⸗ 
tet / zuletzt vmbgefallen. Als der Antiochus in einer Schlacht vmbkommen / 
hat einer (mit Namen Kentaretus / ſo ein Franßoß geweſt)ſein Leib Dferdt bes 
kommen / auff ſolc hes geſeſſen / vnd mit groſſem Pracht vnd Hochmut herumb 
geritten / Da hat ſich das Pferdt (von wegen ſeines verlornen Herrus⸗ erzuͤr⸗ 
net / vnd ſich williglich ober einen Berg mit dem Centareto abgeſtůrtzet / vnd 
alſo jhnen beyden die Haͤlß mit einander gebrochen. Als der Keyſer Seuerus 
die jenigen ließ ſtraffen vnd toͤdien / die den Keyſer Pertinaeemhet en vml ge⸗ 
bracht / hat einer auß denſelben Thaͤtterncals man jn / ſampt andern zum Tod 

6 gefuͤhret ) ein Roß gehabt / das von jhme nicht gewoͤlt / ſondern hn ſtete nach⸗ 
gefolgt vnd geſchryen ſo lang vnd viel / biß es doch zu letzt geſehen / daß es nicht 
anderſt hat ſein woͤllen / Dann ſein Her: mute eines ſchaͤndlichen Todts ſter⸗ 
ben / Da hates ihne zuvor vmbgebracht / vnd darnach ſich ſelbſt auch getoͤdtet / 
alſo mit frölichem gemuͤht geſtorben / wie Strabo ſagt. Soſchreibt Plintus / 
Daß die Pferde die Schlachten ( wann ſie geſchehen ſollen) zuvor verkuͤndi⸗ 
gen mit dem / wann die Victoria auff jhrer ſeytten ſol erhalten werden / ſo ſeind 
ſie froͤlich vnnd wol zumut / Sollen ſie es aber verlieren / fo feind fie trawrig / 
vnd wann jhre Herrn vmbkommen / ſo bewa inen ſie es. So wiſſen wir auch / 
daß der Keyſer Licinius fein Tochter Perinam / von wegen deß Chriſtlichen 
Glaubens mit Roſſen hat wöllen zerreiſſen laſſen / Da hat jn der ſeibigen Roß 
eins ſelbſt vmbgebracht / vnnd zu todt gebiſſen / wie Textor n white 
a; ann 


84 Von der Trew vnd leb 
dann gewißlich nicht alſo ſchlechtlich onder ohne allen zwweiffel / auß einer ſon ( 
5 N Hottescd drackels wuß)g'ſchehen Vn iſtalſo dis Roß em 
Inſtrument Gottes geweſt / dardurch er dieſen Gott loſen Keyſer ſojaͤmmerlich 
hatſtraffen wö len. Durch obvermeldre hiſtorlas / vermame ich genugfame 
wieſen zu haben / der Pferdt Lieb vnd Trew / ſo ſie gegen jren H rin tragen: Vt 
wilzu Beſchluß dieſe⸗ Kapitels nicht mehr alenoch ein Exempel fürbringen/ 
dardurch ich vermain darzuthun / daß auch die Roß hre Her ꝛn vor Schaden 
warne / welches ich mit tillſchweigen nit wol vmbgehen kan / Dann es iſt elbſt 
beymir frembd habe es auch bey ande ru Nat one megehorer noch geſehen Es 
ſeind noch ſo gar vicliar nit / daß die Placker yen etwas mehr im ſchwang gan⸗ 
gen als etzund bey vnſern zeiten geſchicht / Da zumal ſage ich / hat man bey vns 
Roß gefund.n/d ehabendieartgehabt(ven dannen ſie auch du Vernemmer 
geheiflen) Laß ſie auff en halbe Neilweges / nunder oder mehr / vernommen / 
ob einige Reutterey vor oder hinder ihnen vorhanden / haben ſie als bald jhren 
Her ꝛn Zeichen geben / daß frembde Reutierey vmb die weg / welche Zeichen | 
dann deſenigen wol verſtanden denen ſolche Ro! zugehört / vnd jr aregermuft 
(man ſolte auch noch wol Leut finden / die dergleichen Pferd gehabt / vnd noch 


* 


haben moͤchten) nach ſolcher andeutung hat ſich einer wol koͤnden richten / daß 
er den Schnapphanen nit hat doͤrffen in die Hand kommen / ſo er anderſt ſelbſt 
gewoͤlt: Vnnd bleibet alſo die Lieb vnnd Trew der Pferd gegen jhren Herrn / 
vnd daß ſie dieſelben vor ſchaden warnen / meines erachtens / genugſam ertvie⸗ 


i 


 Sonerlichen Boſſen o pmhen 
gro Galdrertauſt worden. 
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IHRE fraidigen/tugentfamen/fößtichen Roſſz wil ſingen oder ſagen / 
So ſſallczeit dieſer Butephalus davornen dran / wie dann nit 
V vnbillch / Dann er iſt je ein auß bundt geweſt vor allen andern 
3 Noſſen / davon man je g. hort / ſo lang die Welt iſt gefianden: 
Alſo geſch cht auch hie in di ſem Kapitel / welches dann von dem hohen Werck 
der Roß handelt / vñ nit liederlich auß alle Hiftorlig ein Exempel von ſo einem 
theuren Roß / als võ diſem mag beygebracht werde. Dieweil ich aber wol weiß / 
daß von dieſem Bucephalo ( vñ ſonderlich bey dem gemainen Volck)mancher⸗ 
ley ſeltzame mainungen vm̃gehn / was es doch fuͤr ein Roß geweſt fen: Dan der 
mehrer theil macht ein wunderbarliches Thier drauß / dergleiche auff der Welt 


nie 
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rgenommen Materi komme / was ich bey den Scribenten finde / daß man 
warhafftig von dieſem Pferd ſoll halten: Vnd nimpt mich zwar groß wunder / 
daß auch etliche Seribentenl als eben Aulus Gellius deren einer iſt / der im . 
Buch am z. Cap. ſagt: Equus Alexandri & capite & nomine Bucepha- 
las fuit) haben ſchreiben mogen / daß dieſes Roß ein Ochſeutopff vnd Men⸗ 
ſchen Fuͤß gehabt hab / welches doch wider allen Menſchlichen Verſtandt / vnd 
der Warheit auch der Natur ſelbſt gar zuvil vngemaͤß: Dann ſo dem alſo we⸗ 
re / ſo iſt vnlaugbar / daß es ein monſtrum der Natur muͤſte geweſt ſeyn / ſo 
wiſſen wir auß den Hiſtorien / vnnd auch auß taͤglicher erfahrung / daß die 
monſtra alle mit einander vngluͤckhafftig / vnnd nimmermehr was guts in 
denſelben iſt / auch nichts guto von jnen kompt / vnd auch nichts guts bedeuten 
den jenigen / darbeyſie geborn werden / wie wir auch durch die Weiſen gewar⸗ 
net ſeind / daß wir vns vor den jenigen hüten ſollen / die von Gott vnd der Na⸗ 
tur gezeichnet werden / vñ hat ſich ein ort oder Statt / ja em gantzes Land wol 
vor Vngluͤck zu foͤrchten / allda etwan ein monſtrum geborn wirt / deren Ex⸗ 
empeln die hiſtoriæ pol ſeind) wie dann loͤblich 9 e, 
11 a 2. f ij 8 * 


Von groſſer Wuͤrde 


daß man dergleichẽ monſtroſiſche vieh oder thier gar hinweg thut: Dieſweil a⸗ 
ber der Koͤnig Alexander ſo groß gluͤck / vñ ſo manche anſehenliche Victorien 


auff diſem butephalo gehabt / ja ſelbſt bekañt / ao ſey jme all ſein wolfahꝛt daran 

gelegen / ſo ſchlieſſe ich nit vnbillich darauß / daß er kein monſtrum mit einem 
Ochſenkopff oder Renſchen fuͤſſen / ſondern ein rechts natuͤrlichs Roß wie ein 
anders geweſt fen Vñ da mir einer allhie deß luljj cæſaris Roß daruon kurtz 
lich hie oben auch meldung geſchehen) wolte fuͤrwerffen / daß es nemlich auch 
ein monſtrum, vnd dannoch ſeinem Herren en ee ſen / daß er 
groß gluͤck ſolt haben / vnnd die Herꝛſchafft der gantzen Welt bekommen / dem 
ſelben gib ich zu antwort / daß eben diß monſtroſiſch Pferdt ſeinem Herren ein 

anzeigung iſt geweſt / daß er ſich ſachẽ würde vnderfangen vñ fuͤrnem̃en / dar 
ob jme der halß zuletzt wurde abgeſtochen werden / vnd noch zu ſeinen lebzeiten 


(wie dann auch hernach) fo viel Roͤmiſch vnd anders vnſchuldiges Blut von 


ſeinet wegen ſolte vergoſſen werden / vnd daß fie ſein eigen Vatterlandt (wel 
ches von wegen feiner Freyheit in der gantzen Weit beruͤhmpt geweſt) in die 
euſterſte noth / ellendt / jammer vnd dienſtbarkeit ſolte bringen / Wie wir daun 
wohl ſehen / was maſſen in bello Ciuili, vnnd hernach faſt bey allen Keyfern 
für ein vnſeliges Blutuergieſſen erfolget / ſo wohl der Chriſten als auch der 
Heyden / biß doch zu letzt das Keyſerthumb / auß ſchickung deß Allmechti⸗ 
gen / in der Chriſten Haͤnde kommen / vnnd die Tyrannen der Gottloſen Heyn ⸗ 
den dardurch auffgehoͤret: Damit ich dann alſo will abbrechen / dieweil es 
zu vnſerem fuͤrnemmen nicht gehoͤrig / wer aber ſolches ferner begert zu wiſ⸗ 
fen / der mag ſich vber die Buͤcher ſetzen / da wirdt er wercks genug finden 
auff etliche Jahr / vnd ſey nun embſig vnd fleiſſig genug mit leſen. Nun woͤllen 
wir widerumb auff vnſern Bucephalum kommen / da wir es dann gelaſſen / 
vmb zu vernemmen / was es fuͤr ein Roſſz geweſen / vnnd was es gekoſt habe. 
Von dieſer Materi ſeynd vnderſchiedliche meinungen / die einen ſagen / er ſey 
vmb dreyzehen talenta gekaufft worden / das were in vnſer muͤntze ſieben tau⸗ 
ſent vnd achthundert Sonnenkronen / Plinius vermeldet von ſechszehen ta⸗ 
lenten / das weren neun tauſent ſechs hundert Kronen / dem ſey nun wie im 
woͤlle / fo iſt es eben viel Helts vmb ein Roſſz: Dieſes Pferdt iſt in Theſſalia 
auß dem Geſtuͤt deß Philonici Pharfalu erkaufft worden / als es noch jung 
iſt es gar ein frech mutwillig Pferd / vnd von dem Koͤnig Philippo gar verach⸗ 
tet vnnd vernichtet worden / da hat ſich der Koͤnig Alexander ſein Sohn dar⸗ 
umb angenommen / vnd ein ſolch Roſſz darauß erzogen / wie dann die Hiſto⸗ 
rien von jhme / ſchier Mirackels weiß / meiden: Etliche ſchreiben der Koͤnig 
ba 4 5 habs ſelbſt kaufft / etliche ſagen / es habens andere kaufft / vnd jhme 
geſchenckt / kompt vns aber alles auff eins auß / dañ es ſey je vmb ein groß Gelt 
erkaufft worden / dergleichen man nicht gehoͤrt / ſo lang die Welt geſtanden. 
Die vrſach aber daß diß Roſſz Bucephalus geheiſſen iſt dieſe / nicht daß es 
einen Ochſenkopff gehabt hab / wie jhnen jhre viel ſelbſt a © 
iz 0 verſtehen 


der Pferde. 15 


zu doo vnd 600, Oucaten / welches dannochÖelts genug. Wir wollen aber die 
eee torien fahren laſſen / vnd etwas naher auff vnſere 
zeiten kommen / Ich habe zu Cordua in Spania ein Pferde geſehen Anno 


155. ſo ein Apffelgrawer Schimmel geweſt / gleichwol dazumal ſchon zimlich 
alt / darauff ſol der alt Principe de Salerno, der hernach in Tuͤrckey kommen / 
vor der ſelben zeit fuͤn d zehen hundert Ducaten gebotten / vnd es dannoch dar⸗ 
umb nicht gehaben mögen So hab ich Anno sz. zu Madrit ein gantz weiß 
Roß / vnd dann ein duͤnckel Fuchſen alle beyde vmb zwey tauſent zwey hundert 
Ducaten kauffen ſehen. Dergleichen iſt in Spania vnd Neaples nit ſeltzam / 
daß man die Roß zu ooo. vnd noch vielmehr Ducaten verkaufft: Ich habe 
ſelbſt in obuermeldtem jar in Spania ein Keſtenbrauns Pferdt / daß noch nit 
gar vier jar alt geweſt / gehabt / darumb ich zum offtermal tauſendt Ducaten 
haben moͤgen / ſo ichs hette verkauffen woͤllen. Was ſich deß ſuͤngſt verſchienen 
1574. Jars im Koͤnigreich Polen zugetragen mit dem Koͤnig von Franckreich 
Henrico / diß namens dem andern / das iſt nun der gautzen Welt bewuſt / ohne 
noth ſolche geſchicht nach der länge zuerzehlen / dieſelbige Stut aber / darauff er 
auß Polen geritten / iſt mir hernach im 157. jar vmb 2000. Kronen angebotten 
worde / gleichwol ichs dazumal nit geſehen / dann ſie ward mir zu der zeit allein 
A 1 Dj abeonter⸗ 
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abtonterſect zusehen gegeben / vmb mich deſto Lüftiger zu machen zu n Kauff / 
aber hernach habe ich ſelbſt geſehen / if ent ſchoͤnes Thier geweſt / man 
hat jr aber die arbeit / ſo fieonder dem Koͤnig gethan / wol angeſehen / it ſonſt 
Tuͤrckiſcher art geweſt / hat ein kleins ſ en langs blaͤßlin ge 
5 zwen hinden ſon iſtſie echtfa 
geweſt / mit ſchwartzer moͤnin ſchopff vnnd ſchwantz / fan einem ſchmalen 
ſchwartzen ſtrich vber den rucken nach derlaͤn a! den Naßloͤchern zween 
ga ren vil gůlden Stern auß guten Dncateh 
oldt / iſt mit Falera w kauffs nicht geweſt. Es ziehe 
einer auff die Vngeriſche grentzen / wuͤrd er . . 
de koſten: Ja es kompt ſchier in gemein dahi ahin / daß keiner epp er oder 
tttling mehr vnder hundert thaler kan kauffen / der nur a gut / das 
machen die ſtrenge Krieg / vnnd gad item mehr ve 
ſchonet (wie etwan vor ſaren gebraͤuchig geweſt) ſunder werden an Vieh vnd 
Leuten dermaſſen verwuͤſt vnd verderbt / daß kein d eee erleben mag / 
daß n e 2 npla 
ſunt odioſa, dern weren ſonſt genug zu allegte en. Es ſch wa 
man vor jaren von einem koͤſtlichen ding hat wollen ſag 
a Br ee es 
wort kommen / wie dann auch Plutarchus ein Pferdt ve 
nen gewaltigen Kleinot / ſo mit allerley koſtichen delge 
alfo genug von 95 Materi. 1 
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O: B wol menntglich bewuſt (ſonderlich aber den 
„ Mipenigen / fo etwan in den Hiſtorien verſiert) l in wasgro fen wur⸗ 
den vor alten zeiten / nicht allein bey den Grieche n vnd Ro⸗ 
mern / ſondern auch bey den Barbariſchen Völckern / die Pfer⸗ 
de je vnd allwegen gehalten worden / alſo daß gleich vor eint v⸗ 
berfluß moͤchte geſchetzt werden / dieſes orts von ſolcher materi anregung zu⸗ 
thun / So hab ichs dannocht zuvermelden nit vin bgehen können: Erſtlich weil 
es ein Punct ſo dieſer fuͤ genommen materi nit wenig / ſonder viel anhaͤng gig: 
Vnd dañ auch zum andern / daß man nit ſoll gedencken / ich habe es angle, 
licher oder nachlaͤſſiger weiß außgelaſſen. Nach dem die Neha oder das 
mperium 


der Pferde TIEREN N: 


* 


* mperi im von den SPRedisauff die Perfianer fommen/t /onfchon ein lange zeit 
1 ydenf elbigen Fe anſehen laſſen / daß zu der zeit dis Kem⸗ 


0 N * m Fe 9 75 wude benden Pat auf 


die Kiddoste nich 3 vi wie bahn 9 ir lederlich geſcheben! were⸗ wann nicht | 
fübenfürnemmer Perſianer zuſam nen geſetzt / vnd denſelben Magis (welli⸗ 
che dann albereyt das Stepter in die Haͤndt e die HER Herten abge⸗ 
ſtochen. Als nun der gemeldte Koͤnig Cambyſes allbereyt mit todt ohn Leibs⸗ 
Erben abgangen / gleichfals auch fen Bruder Smer dus (wellithen dann Er 
Cambyſes zuvor ſelbſt hett laſſen vnbbringen / auß argwohn / daß er jm nach 
"dem Königreich keit: t) vnndd ie Magi auch ſchon hin zerichtet waren / iſt ein 
groſſer Streit vnder den Perſi nern entftan? en / was man fuͤr ein R. gierung 
im Landt ſolte anrichten / damit man dannocht ein Obrigkeit hette/ vnd nicht 
alles von vnden 905 oberſten gienge / Wie dann zugeſchehen pfleget / wo keine 
Juſtitia oder Obrigkeit iſt: Etliche vermeinten einen neuwen König uerweh⸗ 
len / die anderen fahen für gut an / der gemein Poͤfel ſolte guderniern / Die drit⸗ 
ten vermeinten / man 1685 ein Regiment ſetzen / von etlichen wenigen / doch 
fuͤrnemmen Perſonen des Landts / weiliche die Adminiſtration oder Regie⸗ 
rung haben ſolten Wirdt doch letzlich die Sach nach langem diſputier n dahin 
25 hloſſen / daß man Ke einen andern Koͤnig ſolte ande n 
dieſelbig 
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dieſelbig eee e vngewohnet / ſonder am beſten bekandt 
were / vnd vmb ſo viel deſto annemlicher: Dieweil ſich aber dieſe ſieben Maͤn⸗ 
ner / ſo wol vnd redlich hatten gehalten / jr Vatterland vor Tyrannen der Mas 
orum zubewahren / vnd dieſelbigen vmbzubringen / vnnd daß ſie ſonſt fuͤr ſich 
febſ, von den fuͤrnembſten deß Lands / ſolte man billich einen auß denſelbigen 
zum Koͤnig machen / Dat wurd nun alſo durch das gantze Volck einhelliglich 
ür gut angenommen: Nun ware ſetzund die frage / was maſſen ſolche Wahl ge⸗ 
en folte/damit keiner vor dem andern vervortheilt würde / Da haben ſie 
ſich mit gemeiner ſtimmen dahin entſchloſſen / daß die gemeldten ſieben Maͤner 
deß andern morgens zu fruͤher tagzeit / ein jedwederer auff ſein Pferdt ſolte ſi⸗ 
tzen / vnd mit einander auſſerhalb der Statt herumb reitten / vnd welches Roß 
am erſten einen ſchrey thete / derſelbige ſolte an deß verſtorbenen Königs Cam⸗ 
byſis ſtatt kommen / vñ ein König in Perſia fein: Das iſt nun alſo in das Werck 
gerichtet worden / Da hat deß Darij Roß den erſten ſchrey gethan / (wie aber 
Darius ſollichen ſchrey von feinem Pferdt habe zuwegen gebracht / durch ſei⸗ 
nen Stallmeiſter Oebarem / iſt ohne noth allhie nach lengs zuerzehlen.) Als 
nun ſolches geſchehen / ſeind die andern ſechß hernach als bald von ihren Pferd⸗ 
ten abgefallen / vnd ſampt dem gantzen Volck jn Dartum zu einem Koͤnig an⸗ 
genommen / vnd gekroͤnet. % er 
Hiebey feind dieſe zwey ſtuͤckzumercken. Erſtlich / daß diß fuͤrtrefflich e 
Volck die Roſſz in ſo groſſen Wurden gehalten / daß ſie allen hren gewalt vnd 
Königliche Wuͤrden einem Roſſz verirawt. Vnnd dann zum andern / daß er 
Darius durch mittel ſeines Pferdts zu einem ſo groſſen gewaltigen Koͤnig⸗ 
reich kommen / ond hernach ſo ein großmaͤchtiger König worden / daß die gan⸗ 
tze Welt ein auffſehen auff jhn gehabt / ſein gedaͤchtnuß biß zu vnſern zeiten ge⸗ 
blieben / vnd noch / biß zu end der Welt mit ſonderm ruhm bleiben wirdt. Faſt 
ein ebenmeſſiges Exempel finden wir in den Böhemifchen Hiſſorien / daß deß 
Königs Craci verlaſſene Tochter Libiſſa (fo fuͤr eine verſtaͤndige Ehrenreiche 
Koͤnigin vnd Fraw gehalten worden) als ſie von jhren trewen Vnderthanen 
hefftig vermahnet worden ſich zuverheyraten / hat ſie (jhnen zugnedigiſtem ge⸗ 
fallen) auff jhr hoch vnnd vielfaltig anhalten / darein bewilliget / doch dieſer ge⸗ 
ſtalt / daß man auff freyem Feldt ein lediges Roß ſolte lauffen laſſen / vnnd zu 
wellichem daſſelbige Roß lieffe / vnnd bey jhm ſtill ſtuͤnde / der ſolte deſſelbigen 
Lands ein König ſein / vnd mit dem wolte fie ſich vermaͤhlen: Das iſt nun auch 
alſo bewilliget / vnnd in das Werck gezogen worden / da iſt ſolches Roß zu ei⸗ 
nem armen Bauwers mann / ſo bey ſeinem Pflug auff dem Acker geſeſſen / vnd 
ſein Brodt geſſen / mit Namen Primislaus / geloffen / vnd bey jhme ſtehen blie⸗ 
ben / dardurch iſt er Koͤnig worden / den Heyraht bekommen / hernach trefflich 
wol geregiert / vnnd viel gewaltige Thaten gethan: Dann G Ott iſt allein be⸗ 
wuſt / warzu er etwan einen Menſchen fuͤr den andern erſchaffen vnnd beruͤfft / 
vnnd kan wol zu zeiten ein ſchlechter Menſch hoch herfuͤr kommen / deren Er 
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empeln haben wir in Gaiſtlichen / vnd auch in den Weltlichen Hiſtorien / nicht 
wenig. Die Roͤmer find je vnd allwegen in ihren Gottes dienſt inſonderheit 
fleiſſig vnd andächtig (oder biſſer zuſagen Superſtitioſi) geweſt / haben auch 
deſſen ein ſondern Rhum bey andern Boͤlckern gehabt / vnd darumb hoch bey 
ihnen gehalten ſeyn woͤllen (wie fie dann ſonſt auch in viel Sachen allzeit für 
fruͤm̃er haben woͤllen angeſehen ſeyn / als ſie an ihren ſelbſt geweſt) Die haben 
fort im Brauch gehabt / in demſelben jhrem Goͤtzendienſt Roſſz zuopffern / 
gleichſam ſolte daſſelbige Opffer etwas fuͤrtefflichs / vnnd ihren Goͤtzen ſon⸗ 
derlich angenem ſeyn: Alſo haben ſie jhrem Gott Marti alle Jahr auff halb 
October ( wellicher Monat bey jhnen demſelben Gott inſonderheit geheyliget 
ware) in Campo Martio ein Roß geopffert / vnd mit deſſelben Roßkopff vnd 
Waͤdel viel ſeltzame Ceremoniẽ getrieben / Was fie aber damit vermaint / das 
beſchreibt vns der Plutarchus / darauff ich mich referier. Die Rhodiſer opffer⸗ 
ten dem Gott Neptuno alle Jar einen Wagen mit vier ſchoͤnen weiſſen Pfer⸗ 
ten / die warffen fie alle miteinander in das Neer / gaben jnen dieſe arme blinde 
Leut ſelbſt zuverſtehen / Ihr Gott Neptunus fuͤhre darmit ſpatzieren auff dem 
Meer vmb. Die Latedaͤmonier haben auff dem Berge Taygeto den Winden 
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alle jar ein Pferd geopffert / vnd gleichofalls allerley abgoͤttiſche Ceremonias 
darmit getriebe: Solches haben nun gethan die Voͤlcker / ſo man gar für weiß / 
verſtendig vnnd Polytiſch gehalten / So hat es auch bey den Barbariſchen 
nicht gemangelt: Vnd gleich wie die Römer in Religions Sachen (nach Ihrer 
manier / weil ſie nit beſſers gewuſt) für verſtendige Leut gehalten worden / Als 
0 auch nit minder / hat man von jnen gehalten in den Polytiſchen fachen / daff 
ie die form jrer gantzen Policey von den aller geſchicktiſten vñ verſtaͤndigſten 
Leuten gar auß Grecia ra en a jar jr Regirung dar iñ gehalten / ſol⸗ 
ches durch die lange erfahrenheit mit minderung oder mehrung noch dem es 
jnen die Laͤuff vnder die Hand geben / gebeſſert / dardurch ſie jre ſachen zũ hoͤch⸗ 
ſten gebracht / alſo daß einer ſchier (Menſchlicher weiß dar von zureden) hette 
ſagen moͤgen / ihr Regierung ſolte biß zum ende der Welt bſtehen / welches viel⸗ 
leicht auch hette geſchehen moͤgen / wann nit auch mißbreuch zu den guten ord⸗ 
nungen ( wie dann zugeſchehen pflegt) bey jnen hetten eingeriſſen / dadurch fie 
dann letztlich dermaſſen find zu grund gangen / daß man nichts mehr von jnen 

indet / als alte Steinhauffen / vnnd was etwan in den Büchern von jnen ge⸗ 

chrieben ſtehet / gleich als wañ einem dar von getraͤumpt hette / das iſt alſo der 
Welt lauff. Nun haben die Roͤmer vnder andern jren guten ordnungen / auch 
diſe gehabt / daß fie jr gantz Volck in drey orden getheilt / nemlich in die Rahts 
herrn / Ritterſchafft / vnd dann den gemainen Mann / vnd auß dem andern 
ordenenemlich / der Ritterſchafft) haben fie den erſten vnnd fuͤrnemmeſten ge⸗ 
macht / Dann auß der Ritterſchafft haben fie erſt die Rahtsherru genom⸗ 
men vnnd erwoͤhlt / alſo / wann mans recht wil erwegen / ſo iſt derſelbige Rit⸗ 
tersorden der fuͤrnembſte geweſen / welchem ſie von Pets e e, 

gegebe 
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gegeben / ond ordinem equeſtrem geheiſſen / von dañen ſie auchequitesRo⸗ 
mani genandt worden / die haben gar groſſe Freyheiten vor andern Bürgern 
gehabt / dar von nun vil zuſchreiben were / Es iſt alles einkommen vnd vermů⸗ 
gen gemainer Skatt durch jhre Haͤnd gangen / Es iſt auch erſtlich (dann her⸗ 
nach ſind auch allerley miß braͤuch eingeriſſen) keiner in dieſen Orden genom⸗ 
men worden / er habe dann ſein herkommen / nach Adelichem loͤblichen ge⸗ 
brauch / von feinen Eltern dargethan / vñ fein vermuͤgen ob den zehen tauſend 
Kronen jaͤrliches einkommen geweſt / vnd dergleichen viel andere ſchoͤne Sa⸗ 
chen mehr. Ermelde Roͤmer / ſo ſie einem / der etwan wol vmb ſie ver dienet 
geweſen / oder ſonſt etwas fuͤrtrefflichers gethan / die hoͤchſte Ehr (als jhnen 
Immer müglich geweſen) haben wollen auffthun / fo haben ſie jhme ein Biſdt⸗ 
nuß von einem Roſſʒz (das iſt ſtaruam e queſtrem) offentlich auffgericht / 
das hetten ſie gewißlich nicht gethan / wañ ſie diß Thier nit vermainet hetten 
wůrdig zu ſein / damit ſie einen fuͤrtrefflichen Mann gieren oder Ehren ſolten / 
weicher gebrauch loͤblich alſo herkomnen / vnd hernach bey vielen Voͤlckern er⸗ 
halten worden / wie wir dann deſſelbigen noch heutiges tags in Italia vnd an, 
derer orten mehr viel Exempel ſehen / ohne not dieſelben zuerzehlen / Dann auß 
den alten Hiſtorijs were ein groſſe anzahl herbey zubringẽ . So ſehen wir auch 
noch taͤglich / wenn einer einen groſſen Potentaten inſonderheit wil verehren / 
dem er vermainet / Gold / Silber vñ Edelgeſtein zu ſchlecht zu ſein / dem ſchen⸗ 
cket er ein ſchoͤn / gut vnd wol abgericht Pferd / dardurch er groſſen danck / vnnd 
zu weilen in deſſelbigen Herrn fondere Gnad / vnnd hinfuͤr kompt / da er ſonſt 

wol dahinden oder vnder der Banck / wie man zu ſagen pflegt / bliebe. 
Dieſer Geſtalt hat es ſich offt begeben / daß ein Pferdt einen todten ſo 
wol / als einen lebendigen Nann gezieret vnd geehret hat / wie dañ herwieder⸗ 
umb ihr viel hoch vnd niders Standts jhren Pferdten lebendigen vnd todten 
groſſe Ehr auffgethan haben. Als dem König Alexandro ſein Bucephalus in 
der Schlacht wider den König Porum dermaſſen verwundet wordẽ (wie kuͤrtz⸗ 
lich oben vermeldt) daß er auch alda vmbgefallen / hat jhn ſein Herr begraben / 
vnd von ſeinet wegen ein ſchoͤne herrliche Statt allda erbauwen laſſen / deren 
er auch den Namen von ſolchem feinem Roſſz gegeben / vnd Butephallam ge⸗ 
haiſſen / ſo man jetzundt Ylexandriam nennt / Vnnd als ihm eineſt diß Pferde 
entfrembdt worden / hat er vberal laſſen außruffen / Wann man jhm diß Roß 
nicht wider gabe / ſo wolte er daſſelbige gantze Land mit Feuwer vnd Schwerd 
verderben / dardurch dieſelbigen Barbari dermaſſen in ein forcht kommen / 
daß fie jhme fein Bucephalum mit vielen koͤſtlichen Gaben beladen wider 
geben. Gleicher geſtalt / hat auch der groß maͤchtige Keyſer Auguſtus 
ſein gut Pferdt begraben laſſen: Faſt ebenmeſſige Ehr hat auch der Juli⸗ 
us Ceſar ſeinem Roſſz auffgethan / vnnd ſein Bildnuß auff das kuͤnſtlicheſt 
auß Marmorſtain hauwen / vñ vor dem Tempel Deneris ( von welcher er ſein 
Geſchlecht oder herkom̃en / vermainter weiß / hat ziehen woͤllen / gleich als ob 
er ein 
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er ein halber Gott were) auffrichten laſſen / ermainendt es ſolte dar durch feı; 
nes Roſſz gedaͤchtnuß ſo ewiglich bleiben. Der gewaltige Keyſer Traianııs, 
hat ein Bildnuß von ſeinem Noſſz e welche er faſt lieb gehabt) auff ſein gerda 
ig Gebew laſſen ſetzen / ab welche Gebew ſich auch der gewaltig Keyſer Con- 
ftantinus Magnus poͤchlich verwundektſ wie ſich dannoch heutiges tags alle 

die ienigen darüber verwundern / ſo es zu Rom ſehen / vnangeſehen / daß es von 
wegen der langen zeit faſt zergangen ) vnd hat alſo vermainet / daſſelbig Gebew 

mit nichten beſſer zu zieren / als eben mit der Bildnuß ſeines Roß. Der Keyſer 

Hadrianus hat ſeinem Roß Boryſtheni / ſo er auff den Geſaidern gebraucht / 

auch ein Grab machen laſſen. Der Keyſer Verus hat ſein gut Roß / welches 

man Volucrem gegeiſſen / ſo hoch gehaltẽ / daß er nach demſelben ein gantz gůl⸗ 

dine Bildnuß hat gieſſen laſſen / dieſelbig allezeit / wohin er gezogen / mit ſich ge⸗ 

fuͤhret / Vnnd als ſolches Roß eineſt iſt vmbgefallen / hat er hm ein Grab im 
Vaticano laſſen mae | 


/ achen. Alſo hat auch der Keyſer Domutianus fein Roß in 
Glockenſpeiß laflı mabgieſſen / vergülden / vnnd mit koͤſtlichen edlen Steinen 
geziert. Der Kehſer Gatuspatfein Roß / mit namen Incitatus / ſo lieb gehab ./ 
daß ers mit jhm vber ſeiner Tafel hat ſſen / hm den Habern in einem guldine 
Geſchirr auff den Tiſch ſetzen laſſen / Wein auß Goldt zutr incken geben / vnnd 
ſo er vermaint etwas hochs zubetheurn / hat er es bey eines Roß geſundt des 
betheurt / vnd hoch geſchworen / er woͤlls noch zu eine Burgermaiſter zu Rom 
machen / nd iſt wol muͤglich er hett es gethan / ſo er das Leben gehabt / dann er 
noch viel vngerkumpter ſachen fuͤrgenommen / Hat ſich ſelbſt zu einem Prieſter 
gemacht / m ſelbſt geopffert / vnd fein Roß zu ſeinem Geſellen oder Collegam 
gemacht / alſo hett ers auch noch wol zu einem Burgermaiſter machen koͤnnen / 
weil ers ſchon zu einem Prieſter gemacht hette: In der Statt Delphis / ſagt 
Juſtinub daß vnſegliche viel ſtatuæ von Roſſen ſeyen geweſt / von duͤnnem 
Goldt gegoſſen / nemlich von denen Roſſen / ſo in den Spielen (die man Olym⸗ 
pia geheiſſen ) das bꝛſte gewonnen haben Ich wuͤſte ſonſt noch viel Exempel an⸗ 
zuzeigen / die ſich zu vnſern zeiten bey hohen vnd nidern Per ſonen zugetragen / 
dene etwan ein Hauptpferdt erſchoſſen / erſchl gen / erſtochen / oder ſonſt redlich 
vndergangen / daß fie es haben begraben laſſen / vnd nit geſtatten woͤllen / daß 
ſie ſonſt hinkaͤmen: Ja das noch mehr iſt / daß man dem erſten / ſo allein von der 
Reutterey geſchrieben / vnd Sarmenus gehaiſſen / von deſſelbigen wegen ein 
ſtatuam equeftrem gemacht / wie Plinius im 34. Buch bezeugt: Was ſonſt je 
viel fuͤr groſſen Vnkoſten / Muͤhe vnd Arbeit auff die Roß gewen⸗ 
dteit / das wirdt nun hernach in einem andern Kapitel 
folgen / woͤllen diß beſchlieſſen. 
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8 etrachten die Nutzbarkelt / 
welche dem Menſchlichen Geſchlecht widerfaͤhrt von den Pferd⸗ 
ten / ſo muß er für ſich nemmen / erſtlich wie viellerley Pferd / vnd 
auch wie viellerley Menſchen auff der Welt ſeyen ( welches dann 
fuͤrnemlich zuerwegen ) Dann ſo nur einer ley Roß / oder nur 
einerley Menſchen weren / ſo wuͤrde notwendig darauß folgen / daß auch nur 
einerley Nutz were. Dieweil aber viellerley Staͤnd der Nen ſchen vnd vieller⸗ 
ley art der Roß / ſo muß auch der nutz viel vnd mancherley ſein / vnd wañ einer 
alſo die Sachen wol betracht / vnd auff allen ſeitten erwegt / ſo wirt er in diſem 
(wie auch ſonſt in allen andern dingen auff dieſer Welt ein ſonderliche vñ vn⸗ 
auß ſprechliche fuͤrſehung Gottes deß Allmaͤchtigen befinden. Dañ gleich wie 


das Leben vnd das Thun der Menſchen vnterſchiedlich iſt / alſo find man auch 
vnter⸗ 
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onterf bi liche Not ie 900 einem jeden Nenſchen zu ſeinem Stand / thun 
eſen infor derheit taugl ich / von ott darzu verordnet vnnd erſchaffen 
Vnd das noc mehr iſt / ſo lenden ſie von Natur kein Confuſion oder zer⸗ 
lichkeit vntereinander / nder woͤlle ren ordenlichen weg haben: Als zu ei⸗ 
nen eee ſich nicht wuͤrde leiden / wann ein Bawr wolt ein 
N 0 uͤrſt ſein / oder ein volt ein Bawr ſein / ſo wuͤrde man deß einen vñ deß 
f andern billi 1 ſie bende nit bey vernunfft weren / alſo were es 
a ae he ein Furſt volte verſchaffen / daß man ſeine Spa⸗ 
niſche ich vil tauſend Ducatẽ koſten / in den Pflug 
n / Hergegẽ ſich auff ein Ackergur⸗ 
ut zuretten vnnd zubeſchirmen: 
nd nimpt ein Bawrn Roß / ſpant 
mit / Hergegen der Fuͤrſt bleibet vñ 
iſt ei | | paniſch / Arabiſch / oder dergleichen köſt⸗ 
lich Pferd / zeue nit in Krieg /b beſ t utzt vnd beſchirmet Land vnd Leut / ſo 
= einjedtgeD r vnnd ſeind bend zu loben / weil ſich nemlich ein 
—— nach ſeinem Stand nd weſen elt. Dann der Bawre mann it von 
ordnet / daß er den? er büda⸗ Feld ſol Bawen / zu derſelben arbeit 
Roß erſchaffen / Der Fuͤrſt aber iſt von Gott 
ö Leut regieren denſelbigen mit aller ſorgfeltig⸗ 
ef gens) vorſtehen / vor Feinden vnd aller dergleichen ge⸗ 
4 zen vnnd beſchirr en Oarzu hat hm dort auch andere Roß vers 
die anne 
a serie ee ehen. | 
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ber — Then Aus Se ee ihre ein 12 — Wert 
ſond nder mehr auff dem Ruͤcken treget / als ſich vnder Augẽ laßt anſehen Der⸗ 
halben ſo ich etwan einem in dieſem Puncten nicht allerdings wirdt genug 
thun / Den wit ich gebetten haben / daß er woͤlle betrachten / daß ich nicht für 
mich genommen habe / die philoſophiam moralem oder Politicam zu tra 

en ( dahin ein ſolche Materigehoͤret Dann in dem ſelbigen wil ich einen 
auff den Ariſtotelem vnnd Platonem gewieſen haben / die ſolliches ohne 
zweiffe. beſſer gekuͤndt / als ich alle die Tage meines gantzen Lebens gelehrnet 
oder noch die zeit meines Lebens lehrnen moͤchte / ſondern mein fuͤn m̃en iſtal⸗ 

n von den Roſſen zuhandle / alſo hab ich diz Bůchlin auch nit für die philo. 


i 
bebe geſchriebe / ſonder allein für gute Geſellẽ / die ein 8 1 ñ liebe a zu 
ij er 


Von dem nutz 
der Reutterey vnd den Roſſen. Vnnd anfenglich haben wir vn auß der heylt⸗ 
gen Geſchrifft zuberichten / daß Gott der Allmechtig Him̃el vnd Erden / vnd 
was darien iſt / auß nichten / mit ſeinem Wort erſchaffen / allein den Menſche 
hat er als dann erſt zuletzt auß Erden zuſammen geſetzt vnd gemacht / im nach 
maln das Leben vñ die Seel eingeblaſen vnd gegeben: Darauf 
ſen / daß gleich wie das gantz Menſchlich Geſchlecht dem Le ind 
nichts iſt / als Erd vnd Aſchen / von dannen es herkommen / vnnd wider darein 
muß verwandelt werden / alſo hat es auch ſein narung vnd 
nichten andeſt / dann von Gott / als einem reichlichen Geber alles guten / vnnd 
dann auß der Erden / wie wir augenſcheinlich ſehen / daß alles das jenig / 


man zu Latein Agric 
befohlen hat / daß er 
ſichts ſein Brod eſſe 
gute! 

ben nennt / weil es 


Agriculturam 
Roͤmern gar ei 


lam oder 
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lamoder Bauwrsmann geheiſſen. Von wannen wolten aber jetzundt die al⸗ 
lergroͤſte Hern auff der Welt / wie auch die allerminſten / leben vnnd ihre no h⸗ 
rung haben / wann nicht auch Leut weren / ſo die Erdt erbauweten ? Es wuͤr⸗ 
de fuͤrwar mannichen hart genug ankommen (der es nicht gewohnet) ſolte 
er das Feldt ſelbſt bauwen / Ackern / Seen / Schneiden vnd Treſchen. Nun 
finde ich aber vnder allen Thieren keins / das nuͤtzlicher oder tauglicher ſey zu 
dem Feldtbauw oder Agriculturam / als eben die Roſſz / wiewol ich gar keinen 
zweiffel hab / daß mir einer diß orts fuͤrwerffen moͤchte / daß die Ochſen zu der 
Feldtarbeyt viel nuͤtzlicher / vñ ſolches vielleicht auß folgenden vrſachen: Nem⸗ 
lich vnd zum erſten / daß die Ochſen nicht ſo viel geſtuͤnden zu vnderhalten / ala 
die Roſſz: Vnd dann zum andern / wann die Ochſen gleich lange gezogen / vnd 
außgearbeitet / ſo kuͤnte man ſie wider meſten / verkauffen / au ſchlachten vnd 
eſſen / das kuͤnte mit den Roſſ n nicht geſein. Zum dritten / fo heit man von den 
Kuͤhen Nauͤllich / Kaͤß / Schmaltz / Kaͤlber / vnd andere dergleichen nuͤtzungen 
mehr. Man ſolte auch wohl deren finden / die vermainen / man habe von den 
Schafen noch mehrern nutzen nicht allein darumb / daß ſie ſampt Ihren jun⸗ 
gen den Menſchen zu einer Speiß / ſonder daß fie auch die Meuſchen beklai⸗ 
den / vor kaͤltin / hitz vnnd Waſſer beſchuͤtzen: Item / daß man auch Nuͤllich / 
Kaͤß / vnd Laͤmm er von Ihnen habe / vnnd was dergleichen für mainungen 


mehr ſeindt. 


8 


Nun kan ich nicht vnderlaſſen / auff ſolliche Puntten Antwort zu geben / 
doch auff das kuͤrtzeſt: Was den koſten oder vnderhaltung der Roſſz betrifft / 
Da kan ich gleichwol nicht laugnen / wann einer Neapolitaniſche Curſier / 
oder Frieſiſche Hengſt wolte auffftellen/ vmb die Feldtarbeyt darmit zu ver⸗ 
richten / daß fürwar des Jahrs etwas ſtatliches koſten wurde / vnnd an ſtatt 
ſollicher vier Pferdt / ſolte er wohl acht Ochſen / oder vielleicht noch zweymahl 
ſo viel muͤgen halten / wann man aber zu dem Feldtbauw Roß nimpt (wie erſt 
oben vermeldet iſt worden) die zu demſelbigen Handi werck gehoͤrig / ſo iſt es 
weit ein anders / vnnd geſetzet / doch nicht beſtanden / daß eben ſollicher vier A⸗ 
cker oder Bauwren Roſſz etwas mehr ſolten koſten oder geſtehen zu under, 
halten / als acht Och ſen / ſo ſage ich auch dargegen / daß einer mit vier Bauw⸗ 
ren Roſſen mehr Feldts arbeytet in einem / als mit acht Ochſen in zweyen 
Tagen / damit dann auch derſelbige Vnkoſten zwwyfach widerumb herein 
kompt. Daß man aber die Ochſen vnd Schaff kaͤn eſſen: Item / daß man 
von den Kuͤhen vnnd Schafen Nuͤllich / Kaͤß / Butter vnnd Laͤmmer / auch 
Kaͤlber haben mag / ſo man von den Roſſen nicht hat / darauß erfolget dann 
gar kein Beſchluß. Dann wer weiß nicht / daß vor Jharen die Seythe / vnnd 
noch heuttiges tags die Tartern ſich deß Roſſzfleiſch zu einer taͤglichen Speiß 
gar hefftig gebrauchet / vnnd noch gebrauchen? ſeind nichts deſto minder ges 
ſundt / ſtarcke / wehrhafſtige Leut / vnnd ob ſie ſchon Barbari / daran iſt nichts 
gelegen / iſt auch nichts neuwes / ſeindt es Ihe vnnd allwegen a 
1 | MM 
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auch wol muͤglich / ſie werdens alſo bleibe / biß zum end der Welt. Es iſt gleich) 
wol nicht minder / daß nicht in gemainem Brauch bey vns iſt / die Roß zu eſſen / 
Darauß folget aber nicht / daß die Roſſz darumb nicht gut ſeyen zueſſen / ſon⸗ 
der ich halte darfuͤr / daß man ſich derſelben Speiß darumb enthalte: Erſtlich / 
daß man ſonſt in vnſern Landen (GOTT lob) Speiſe genug hat / in welchen 
ſchier mehr ein vberfluß / als die notturfft bey mennigklich hohes vnnd niders 
Standts ohne das gebraucht wirdt / Dermaſſen / daß es fehler der Boden 
nicht mehr ertragen kan: Die Tartaren aber / wann ſte einen Noſſzkopff has 


ben / ſo vermainen ſie / es ſey ein koͤſtliches Wildtpret / prangen darmit / gleie 
wie wir thun / mit den Wilden Schweinskoͤpffen Ind dann zum andern / daß 
man die mennige der Roſſz nicht gehaͤben kan / wie deß gehuͤrneten Vlehes / 
vnd die jenigen ſo wir haben / die ſeind wol in ander weg zugebrauchen: Dann 
ſolt man die Roſſz eſſen / wie die Ochſen / fo iſt gar kein zweiffel / es wuͤrden in 
wenig jaren jhr viel muͤſſen zu Fuß gehen / die ſetzund reitten. Zum dritten / ſo 
ſeind die Roſſz viel zu thewr / dann wann elner gute feißte Spaniſche / Arabi⸗ 

ſch/Paſtanſch / ober Neapolitaniſche Roſſz wolte eſſen / würde ihm fürwar 
das Pfunde theur kommen / Vnnd ſolten wol Repp oder Faßhuͤner wolfailer 
haben / nimpt man dann gemeine Roſſz / von fuͤnfftzig / ſechtzig / oder ſiebentzig 
Gaͤlden / ſo kaufft einer vmb ein ſolch Geldt wol drey oder vier Ochſen / daran 
hat er viel mehr vnnd länger zu eſſen: Ja das noch viel mehr iſt / ſo haben dieſe 
Doͤlcker gar kein abſcheuhen / die Roſſz zu eſſen / wañ fie ſchon an einer krauck⸗ 
heit oder ſonſt vmbgefallen / ſcneiden fe nur das vnſauber de 1 


das vberige gar gern / ob es ſchon nun halb gekocht / iftihnen ein gute Speiß / 
aber ihr Gaſt mochte ich doch / die Warheit zu ſagen / nicht fein: Was dann 
die Muͤllich / Kaͤß / Butter / Laͤmmer vnnd Kaͤlber belanget / darauff ſage ich 
eben / wie hieoben auch / daß nicht minder man in gemain die Roſſzmuͤllich / 
Kaͤß vnd Butter nicht im gebrauch hat / iſt aber die Vrſach / weil wir G Ort 
lob) deß andern genug haben / deſſen wir gewohnet: Oder diß moͤcht noch viel⸗ 
leicht auch noch ein vrſach ſein / daß wir ſo viel Stuten nicht haben / als Kuͤhe 
vnd Schaf / vnd derhalben auch deſto weniger derſelben Muͤllich / die wir den 
jungen muͤſſen laſſen / damit fie auffkommen vnnd groß werden / weil wir die 
jungen Roſſz nicht abſtechen vnnd eſſen / wie die Laͤmmer vnnd Kaͤlber / ſonder 
hernach wann ſie erwachſen zu anderem gebrauchen muͤgen. Es folget aber 
eben ſo wenig darauß / daß man dergleichen ding nicht auch auß der Ro, 
muͤllich kuͤndte machen / Dann kan mans auß Bifflen machen (welches dann 
eln grobs / vnartigs / vnd forder heß lichs Thier iſt) ſo kan mant noch viel mehr 
vonden Roſſen machen / vnnd ob es vns vielleicht nit ſo wol wuͤrde ſchmecken / 
ſo haben doch deſſen die Roſſz keine ſchuldt / ſondern vnſer verwenhett iſt ſchul⸗ 
dig daran / vnnd daß wirs nicht gebraucht / fo wir aber ſonſt nichts hetten (wie 
dann offt in Kriegen vnnd langwuͤrigen Belaͤgerungen geſchicht / nicht allein 
dem ſchlechten Kriegsman / ſonder etwan auch groſſen Haͤuptern) ſo wuͤrden 
wirs 
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wirs gleich gern eſſen / ha noch ärger Speiſen / vnnd GOtt darumb dancken / 
Wann wir deſſen nur ein genuͤgen en ſolliches fündte ons Joſephus von 
der Belagerung Hieruſalem gute Zeugnuß geben. In was groſſen Wurden 
die Scythe vnd Tartaren die Roſſzmullich vor etlichen Tharen gehalten / iſt 
auß nachfolgender Hiſtori zuvernemmen : An Ihren hoͤchſten Feſten / nach 
dem der Koͤnig mit groſſen Ceremonien fein Goͤtzendienſt verrichtet / hat er 
Roſſz millich (allein von weiſſen Stuten) genommen / dieſelbige hin vnd wi⸗ 
der vmbgeſprenget / gleich als wolte er ſeinen Goͤttern etwas beſonders zutrin⸗ 
cken geben (dann alſo ſchreibet man darvon) nachmals hat er von der vbert⸗ 
gen Willich getruncken / vnnd denſelbigen Tag hat kein Tartar Roſſumillich 
trincken duͤrffen / er were dann von Koͤniglichem Geſchlecht / fo es doch zu au⸗ 
derer zeit jhr gemeines Tranck geweſen / ſolliches iſt aber alles auff demſelb'gen 
Feſt in groſſer Wuͤrdigkeit gehalten worden / welches doch (die warbeit zu ſa⸗ 
gen) ein groſſe Narrey vnd Barbariſche Superſtition geweſt. 
Der Vergilius bezeuget vns daß die Camilla (ein Tochter des Netebi / 
ſo ein König Volſcorum geweſt) von jugendt auff mit Roſſzmillich ſey erzo⸗ 
gen worden / Darauß man dann nun klaͤrlich ſicht / daß die Roſſzmillich 
auch zugebrauchen / ſo wohl als andere Millich: Der Strabo in ſeinem ſie⸗ 
benden Buch ſchrelbet / daß in Parua Seythia Voͤlcker ſeynd / fo man No⸗ 
mades nennet / die kundten die Roſſzmillich / vnd die Kaͤß / ſo man darauß mas 
chet / dermaſſen kochen vnnd zurichten / daß auß der Willich ein koͤſtlicher 
Tranck / vnd auß dem Kaß ein koͤſtliche Speiß wurdt / den Tranck heiſſen fie: 
Chwinitz / darumb / das gleich ſicht einem weiſſen Wein / vnd Sabellius neu⸗ 
net es Galattopotum / Den Kaͤß nennet der Theopompus oxygala / dann 
ſie nemmen darzu Eſſig vnnd gute Kraͤuter / die ſie fuͤr geſundt halten / ſonſt 
haben fie Ihn auch Hippacen geheiſen / darvon Plinius / Dioſcorides vnd 
andere mehr viel ſchreiben / So ſchreibet auch Hippocrates in ſeinem vierten 
Buch de morbis mit dieſen worten / Et habet hæc res ſimilitudinem ad 
id, quod Scythæ faciunt ex equino lacte: Lac enim in caua vaſa li- 
| ghea infuſum concutiunt. Illud autem quod turbatur, ſpumeſcit ac 
fecernitur : Et pingue quidem, quod Butyrum vocant, quum leue 
fit, in ſuperficie conſiſtit: Grauè verò craſſum, deorſum ſedit quod 
etiam ſecretum ſiccant: V bi verò concretum ac ſiccatum fuerit, Hip- 
pacenipfum vocant: at ſerum lactis medium locum tenet. Was nun 
dieſe vnd andere Barbariſche Voͤlcker mehr für ſeltzame Speiſen auß Roſſz⸗ 
blut vnnd dergleichen viel dings gemacht / das wil ich bleiben laſſen / weilnit 
viel luſtiges daran / vnnd zu anderen nuͤtzlichen dingen greiffen / Nemblich 
zuder Roßzucht / Da halte ich gaͤntzlich darfuͤr / daß ich in demſelbigen fall 
allen andern Thieren / wie nuͤtzlich halt dieſelbige möchten geachtet werden / 
weit wollen fuͤrziehen. Dann fo ich einen Vollen Aue ich rede 175 
| di 
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die Orths von guten koͤſtlichen / vnd Krlegsroſſen / von deren wegen ich daun 
diß Büchlein ſchreibe ) biß er vier Jar alt iſt / fo kan ich jhn vmb hundert vnd 
mehr Ducaten verkauffen / Wie ich dann dergleichen lohne Ruhm zu melden) 
auß meinem Geſtuͤt verkaufft / auch deren noch habe GOTT behuͤte es) vnd 
keinen vmb ein ſollich Geldt / wann gleich deſſen noch ſo viel mehr were / geben 
wolte: Wil aber dieſes Orths allein zu einer Prob meines fuͤrnemmenz nur 
ich dann weitlaͤufftig in dem ſechſten Kapitel gehandelt) geſchweigen; Vnnd ſa⸗ 
ge / wann ich einen Ochſen auffziehe / biß er fuͤnff Jahr alt iſt / alſo daß er zu 
ſchlachten vnnd zu eſſen / ſo kan ich ſhn nicht viel vber zwantzig Guͤlden (wann 
es gleich ein groſſer Vngeriſcher Ochs were) verkaufen / Nun machen hun⸗ 
dert Ducaten zu hundert Kreutzern / hundert ſech s vnd ſeck Big Gulden / vier 
tzig Creutzer / darauß dann folget / daß ich vngefaͤhrlich acht Ochſen muß er. 
ziehen / biß ich hundert Ducaten bekomme: Gleichfals / wann ich ein Sch ef 
anſchlag vmb einen Dutateneda man deren wol zu Thalernbefommenmag) 
ſo muß ich hundert Schaf aufziehen / biß ich hundert Dutaten Geldts loͤſe. 
Ob nun einer vielleicht allhie wolte ſagen / es koſtet ein Pferdt viel mehr auffzu 
ziehen / als acht Ochſen oder hundert Schaf / Dem gebe ich allhie zu antwort / 
daß er die Kreiden oder Feder in die Hand nemme / vnd es in die Regel Trium 
ſetze / ſo wirdt er den vnterſcheid bald finden. Ich habe oben im Alge w g ſehen / 
daß ein Voll ſo im April gefallen / vnd im September Kaus e ee 


Wie nun die Welt ſe laͤnger je mehr hat zugenommen / fo wol an Volck / 
Vith / vnnd anderm Reichthumb mehr / da haben auch die Menſchen he 
länger vnnd mehr von dem wilden Baͤuweriſchen Leben abgelaſſen / vnnd ſich 
mehr auff ein Polltiſch vnnd weſentlich Leben begeben / Da haben ſie ange⸗ 
fang en ſich zu verſammelen / Staͤtt vnnd Flecken zu bauwen / als dann hat 
es die Natur ſelbſt geben / daß man Oberkeiten geordnet / die den fußt | 

uͤrſtuͤn⸗ 
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fürſtunden / vnnd gleich Recht hielten / ſo etwan einer den andern beſchweret / 
dañ nicht wol muͤglich ( wie auch noch geſchicht / wo ſo vl Volcks bey einander / 
daß es vberall gleich zugehe / vnnd dieſer geſtalt iſt die Juſtitia auff die Welt 
| kom̃en (Ex malis moribus bonæ leges natæ ſunt) ohne welliche wir Nen⸗ 
ei nit drey Tag bey einander wohnen Fündten: Nach ſolchẽ hat die neceſ⸗ 
tas humana auchallerley Sachen beduͤrfft / alſo ſind etliche Handwercker 
worden / nach dem es die Menſchliche notturfft erfordert / einer hat diß Handt⸗ 
werck für ſichgenommen / der ander ein anders / Dann es hat nicht ein jedwe⸗ 
derer ein Jaͤger / wie Eſau / mancher hat lieber woͤllen ein Schuſter / Schnei⸗ 
der / oder Kuͤrſchner ſein / darvon hat er ſein narung vnnd vnderhaltung auch 
gehabt / ein anderer hat lieber woͤllen ein Kauffmann werden / etwas auß ei⸗ 
nem anderen Landt in ſein Vatterlandt bringen / kauffen vnd verkauffen / vnd 
a ſo ſein Brodt auch gewinnen / ſo beſt er gekundt. Dieſer geſtalt hat die Welt 
ſtets zugenommen / biß etwan einer ſo gewaltig iſt worden / daß er ein Statt 
oder Landt allein bekommen / vnd zu einem Koͤnig / Fuͤrſten oder ſonſt zu einem 
groſſen Herrn worden / wie man dannoch heuttigs tags vor Augen ſicht / daß 
aileriey Stendt vnder den Menſchen ſind / es hat Keyſer / Koͤnig / Chur nnd 
Fuͤrſten / Graven / Herrn / Ritter / Edelleut / Buͤrger / Kauffleut / Handtwer⸗ 
cker vñ Bawren: Vnd wañ ich nun einen jedwedern auß obernandten Sten⸗ 
den fuͤr mich nimb / fein thun vnnd weſen betracht / ſo finde ich fuͤwahr vnder 
allen Thieren keins / daß einem jedlichen ſeinem Standt / thun vnnd weſen 
nuͤtzlicher / fuͤrtreglicher vnd bequemer fen / als eben die Roſſz. Dann ich will 
den höchften Standt am erſten nemmen / von Keyſern / Koͤnigen / Fuͤrſten / 
Graven / Herren vnd vom Adel / als die jenigen / ſo ander Leut haben zu regte⸗ 
ren / vnd das Ampt der Oberkeit tragen ( will dieſe Stendt darumb zuſammen 
nemmen von geliebter kuͤrtzin wegen / dann einen nach dem andern inſonder⸗ 
heit auß zufuͤhren / wuͤrde zulang / vñ meinem fuͤrnemmen nicht dienſtlich ſein) 
nun iſt gewiß / daß ein jedliche Oberkeit / was Wuͤrden halt die iſt / vor Gott 
vund der Welt ſchuldig jre Vnterthanen zu ſchuͤtzen vnnd zu ſchirmen / in dem⸗ 
ſeſben jhrem Ampt fleiſſig / embſig vnd vnverdroſſen zuſein / menigklich gleich 
Recht halten: Wie kuͤndte er aber ſolchs thun / wann er ſtets an einem ort we⸗ 
re / vnd nicht hin vñ wider / wo es die notturfft erforderte / zu den Sachen ſelbſt 
ſehe e Auff einer ſeitten fellet der Feindt ins Landt / jetzund erregt ſich ein böfe 
Nachbauerſchafft / jetzt gehet es da nit recht zu jetzt dort / wie es dann der Welt 
lauff mit ſich bringet / vnd iſt alſo nimmermehr ruhe / will anderſt einer ſeinem 
Ampt fleiſſig außwartẽ: Wie kan nun ein ſolcher Herr baͤlder durch das Land 
von einem orth zu dem andern kommen / dann durch mittel der Pferdt? Wie 
wijrde es ſo einfrembdes dina ſein / wann er etwan auff einem anderen Thier 
ſolte reitten / als auffeinem Pferde Durch was mittel kan er beſſer auß fremb⸗ 
den Landen / iha auß feinem eygnen Landt wißen / was vberal geſchicht / als 
durch mittel der Pferde ? Dann ich halte es nicht für 9 1 ding / zu 4 
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guten Regierung / ſonder für ein hohe notturfft von allen orken gutte vnd ge⸗ 
wiſſe Kundtſchafft zuhaben / was oberal fürgehet: Vnd ſo etwan ein Herr viel 
mühe vnd arbeyt gehabt / iſt es auch billich / daß er ein ergetzlichheit habe / s 
ſehen wir nun / daß der mehrertheil der groſſen Herꝛn ein ergetzlichkeit vñ kurtz⸗ 
weil füchen in den Gejaidern / darauff ſie dann nicht ſchlechten koſten wenden: 
Allhie wuͤſte ich wol Exempel anzuzeigen ( wann es ſich thun ließ) daß mann 
ger groſſer Herr durch mitteleines guten Roß beym Leben erhalten / oder doch 
ſonſt verhuͤt / daß er von einem wilde Thier nicht beſchediget / oder nitgar vm 
gebracht worden. Was nun betrifft die Buͤrgerſchafft vnnd Kauffleut / als 
den mittern Standt / wie kuͤndte einer beſſer vñ belder von einemèand in das 
ander kommen / ſein ewaͤrb vnd Handtierung zutreiben / als durch mittel der 
Pferdte Wieviel iſt manchem Handels mann daran gelegen / daß er von einem 
vnd dem andern ort zeitlich vnnd bald ein Kundtſchafft hab? Wie kan ſolches 
baͤlder geſchehen / dann auff der Poſte (welche erſtlich der Kerxes ſoll erfunden 
haben / ſo einer ſolliches mit Ochſen oder Schafen wolte verrichten / wuͤrde es 
gewißlich ein langſame Poſt ſein / vnnd wol ein Kälber Poſt genandt moͤgen 
werden: Item / wann einer ein Wahr in einem Landt einkaufft / wie kan ers 
baͤlder vnd fuͤglicher in das ander (allda es die gelegenheit mit der Waſſerflut 
nicht hat) bringen / dann allein durch mittel der Pferdt e Was dann betrifft 
den letzten Stande der Bauweruſchafft / Darvon habe ich hieoben / meines 
erachtens / die notturfft angezalget / ohne noth ſolliches allhie wider auff ein 
neuwes zu repetieren / Darmit wil ich alſo dieſen Puncten des Polytiſchen 
Lebens beſchloſſen haben / vnd weiter gehen. 
Man ſaget in gemainem Sprichwort (welches / demnach es auß langer 
Experientz genommen / ſelten fehlet) daß keiner lenger Fried habe / dann fo lang 
kin Nachbauer woͤlle / alſo hat es ſich auch mit der zeit begeben / demnach Koͤ⸗ 
nigreich / Fuͤrſtenthumb vnd andere mehr Herſchafften worden / daß auch viel 
zancks vnnd haders auff der Welt entſtanden / nicht allein vnder den genach⸗ 
barten / ſonder os ſeindt auch außlaͤndiſche Feindtewie wir dann ſetzundt die 
laidigen Tuͤrcken haben herfuͤr kommen / ſich vnderſtanden einer den andern 
zubekriegen / vnnd zuuertreiben / Da bedarff man fuͤrwahr Kriegs lent zu / die 
nemlich wiſſen vnd erfahren haben / wie man dem Feindt begegnen ſolle / vnd 
mit jhme zuhandeln ſey / das iſt nun aliud genus vitær, oder ein andere manier 
von Leuthen / als hieoben erzehlet / die muß man nun auch haben zu vnder⸗ 
haltung vnnd beſchuͤtzung Landt vnnd Leuth: Dann es hat es das Werck 
offt erzeiget / Schadens zugewarten / wann man mit einem vnerfahrnen 
vnnd vngeuͤbten Kriegsvolck (das man hin vnnd wider zuſammen klau⸗ 
bet / wie zu vnſern zeiten offt geſchicht) für den Feindt kompt / deren der mehr 
rertheil nicht weiß / was Krieg iſt / vermainen / es ſeye nur ein gutes Leben / 
da man anderſt nichts thue / Dann freffen vnnd ſauffen / den Bauweren 
die Gaͤnß vnnd Hennen abſtechen / dulce bellum inexpertis, * min | 
ich aber 


. 
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ich aber gern / daß mir einer ſagete / was einem Kriegsmann beſſer anſtuͤnde / 
auch was ihm meyr von noͤhten were / dann ein ſchoͤnes / gutes vnnd zum Krieg 
wol abgerichtes Pferdt e Wann ich und ſolte er zehlen / nicht allein von den 
alten Geſchichten / ſondern auch von den neuwen wat für treffliche Thaten zu 
Noſſz fuͤrgangen / vnd wie mannicher redlicher Mann zugroſſem auffnemmen 
an Ehr vnnd Gut kommen / durch ſolliche Mittel / fo wurde diß mein Werck 
mehr einer Hiſtory gleich ſehen / als dem ihenigen / dar zu ichs habe fuͤrgenom⸗ 
men. Vnnd gedunckt mich / daß ih biß her durch ale Stendt deß Menſchlichen 
Geſchlechts (ſo viel von noͤhten gew. ſen) habe außgeführet den groffen Nutz / 
ſo die Menſchen haben von den Pferdten / daß ich wol Orſach hette / jetzunder 
diß Capit l zubeſch ieſſen / ſo fllet mir noch eins fuͤr / welliches ich vermain hier⸗ 
zu auch zehoͤrig / dann es billich für ein Nutz dem Menſchen ſoll gerechnet were 
den: Das iſt nmlich der Luſt vnd Freud / ſo er von den Pferdten hat / Vnd ſo ich 
dieſen Puncten ( vmb kein ſonderlichs neuwes Capitel dar von zumachen) wuͤr⸗ 
de außgefuͤhret haben / ſo wil ich als dann auch den Beſchluß daran hencken. 
Es kan nichts ſo gut / nichts fo angenem / nichts ſo luſtiges ſein auff der gantzen 
Welt / wann man es allein zu dem Nutz wil richten / Vnnd nun demſelb gen ob⸗ 
liegen / wie dann gewoͤhniglich die vbergeitzigen Leuih thun (quibus præter 
ptecium nihil eſt dulce) daß es dem Menſchen zulelzt nicht auch zuverdrieß⸗ 
lich werde Es iſt meines erachtens / eine feine kurtzweil vm̃ allerley Waidwerck / 
deren ſich dann die allerhoͤchſten Potentaten / auch vor vralten zeiten / für alle 
andere Recreationen gebrauchet / Wann aber einer ein Handwerck Darauf 
wolte machen / demſelbigen Nag vnnd Nacht obliegen / (wie dann wol beyjh⸗ 
ren vielen geſchicht) damit ſie keht allein kein Fleiſch von dem Metzger duͤrffen 
kauffen / ſondern das Wildpret wol ſelbſt in die Metzge ſchicken zuverkauffen 
(wellich n man das Handwerck verbietten ſolte) ſo halte ichs für keinen luſt 
noch kurtzweil mehr / ſonder für eine harte Halßarbeit: Alſo moͤchte ich wol von 
allen Wollůſten der gantzen Welt ſagen / wann ſie vberricht werden / alsdann 


ſo kommen ſi; zu verdruß. 


. 


SGtleichfalls iſt es auch mit der Reutterey oder Roß zucht / wann einer 
die Roſſz nur zeucht vnd abrichten laͤßt / darumb / daß ers theur woͤlle verkauf⸗ 
fen / fo wuͤrde auß ſolche n Ritterlichem Werck mehr ein Arbeyt als ein Lu 
Dann es wil gewiß lich nicht ein geringe Leibsaubeyt haben / ein ſunges Roſſz 
von dem erſten anfang an / nach der Kunſt zureytten / biß es vollkuͤmmenlich 
abgericht wirdt / vnnd thut was es thun ſoll / das mag mir einer wol glau⸗ 
ben / wo nicht / ſo mage ers ſelber verſuchen / aber einem armen Geſellen / der 
ſeine Narung darmit ſuchen muß / dem mag ein ſolliches gar wol erlaubet fein, 
Derhalben / ſo ſeindt die Roſſznicht allwegen zum nutz oder der noth / ſonder 
auch zu einem luft vnd kurtzweil zugebrauchen: Dann ich vermaine / dieſes ſeyn 
dem Meuſchen nicht ein geringer nutz / wann einer etwan viel vnnd ſchwore 

6 | W HKopffs⸗ 


| 2 Von dem nutz | 
Kopffs Arbeit gethan / gar Melancholiſch vnd verdroſſen worden (wie dann 
zuweilen nicht anderſt geſein mag / vnnd die jenigen wol wiſſen / die es verſucht } 
haben) daß er fein Gemuͤth vnd Geiſt widerum̃ erquicke / erluſtige vnd erfreu⸗ 
we / Das aber geduͤnckt mich (ich rede diß orts von mir ſelbſt / dann ich kan 2 


{ chen hinweg nimpt / vnd ein gute daͤuwung macht / wie wir dann wiſſen / daß 
ein ziemliche vbung dem Menſchen fuͤrnemlich nuͤtz vnnd gut zu erhaltung ſei⸗ 
nes geſunds / welches dann billich nicht für ein geringer Nutz ſol gehalten wer⸗ 
den / Dann geſundt ſein nicht ein ſchlechter Schatz / der ſich vmb der gantzen 
Welt Gut nicht erkauffen laͤſt: Kan aber etwan einer ein Roß ſelbſt 1 8 
len / ſo hat er doch ein luſt / wann er einem andern zuſicht / der es wol kan: Dan 
wer wolt nicht einen luſt haben / wann er ein ſolliches ſchoͤnes Thier ſicht / das 
fein ding fein artig vnd wol thute ( Alſo hat auch Plato vnd Socrates weiß 
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olliches auß dieſer Vrſachehat er geſagt) wann ſie andere Kuͤnſte lehrnen / ſo 
heuchelt man ihnen offt dar zu / gibet jhnen zuverſtehen / ſie kuͤnden ein ding nur 
| gar 
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gar wol / da aber offt weit hin iſt / die Roß aber berkauffen kein Fuchß ſwantz / 
ſonder ſtraffen einen / wann er den Sachen nicht recht thut / er fen gleich wer er 
woͤlle / werffen fo bald einen Herrn von ſich als einen Knecht. Wir fint en 
ben den alten Griechen vnnd Roͤmern / daß ſie kein Spectackel oder Schaw⸗ 
ſpiel gehaltẽ allzeit auch Roß darunder gehabt / groſſe Hippodromos gebau⸗ 
wet / dar innen ſie auch allerley kurtzweil vnd geradigkeyten mit Roſſen getrie⸗ 

ben / vnnd mit dergleichen Sachen einen vnſeglichen koſten laſſen auffgehen / 
auß keiner andern vrſach / Dann allein dem Volck oder zuſehern einen Luft 
vnnd kurtz weil damit zumachen. Vnnd wil es gleich darbey bleiben laſſen / 
diß Capitel darmit beſchlieſſen / zweifelt mir auch gar nicht / ſo einer diſen Sa» 
chen wolt fleiſſig nachgedencken / er würde noch vil andere nutzungen mehr fin⸗ 
den / die mir vielleicht dieſer geit nicht fein eingefallen, 


Von den Artzeneyen ſo vnd den 


N Ion genommen dem Menſchen vnd Bid 
miuͤgen gebraucht werden. 
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B wol in vorſtehendem Kapitel genugſam ge 
EN SW Handelt worden / von der Nutzbatkeit / fo von den Roſſen her⸗ 
N kompt / Alſo / daß ich nunmehr wol vrſachhette / ein end an die 
E ſer Materi zumachen / vnnd weiter zuſchreitten / ſo iſt mir aber 
mitiler weil dat jenig auch eingefallen / was in obſtehender Rubrica begrif⸗ 
fen. Bin gleichwol in zweiffel / ob ich dieſen Puncten anruͤhren ſolte oder 
nicht / Dieweil er den Medicis viel mehr zuſtehet / als mir / vnd von Rechts 
wegen / zu ihrer Profeſſion gehört: So habe ich doch darfuͤr gehalten / es mo 
ge ein jedwe der fuͤrbringen / was dem Menſchlichen Geſchlecht zu Nutz vnnd 
gutem kompt / ob er gleich kein Doctor. Derhalben ſo werden mir die Her⸗ 
ren Doctores diß Orths verzeihen / bin ſonſt nicht geſinnet / ihnen groſſen 
eintrag in jhrer Kunſt oder Facultet zuthun. Vber dieſes ſo hat mich auch bes 
weget / daß eben ſolche Matert der hieob getrartirten faſt anhengig / vnd ſol⸗ 
len von rechts wegen bey einander ſtehen / dann ſie betreffen je den nutz / ſo der 
Nenſch von den Pferdten gehaben mag / Bnd halte es dar für / daß nicht ohn 
ein ſonders Myſterium oder Gehaimmuß ſey / daß fo viel guter Kuͤnſt en von 
dieſem Thier herkommen / die man cin dergleichen menige ) ſo bald bey keinem 
andern finden wirdt. Will derhalben von ſolchen Kuͤnſten etliche anzeygen / 
doch mit dieſer Proteſtation / daß man nicht ſolle vermeynen / ich habs aiſo auß 
mir ſelbſt erdichtet ( dañ ich hab oben bekandt / daß ſolches meiner Facultet nit 
ſeye) ſonder ich habs von guten Scribenten zuſammen getragen / fie helffen 
gleich ſo viel ſie moͤgen. 1 ee 
Wann man den Kopff von einer Stuten (verſtehe das Gebein vom 
Kopff) in einem Garten an einem Pfal oder Stangen auffftöde / ſo geral t 
alles das jenige deſto baſer / was im ſelbẽ Garten waͤchßt / inſonderheit aber / 
vertreibet es die Rauppen oder atzen / welches dem Kraut ein gar ſchaͤt⸗ 
lich Vnzifer iſt. 18 N 
Ein Schedel von einem Noſſz auff einem Acker gelegt / machet denſel⸗ 
bigen gleichfals fruchtbar / beſchüͤtzet ihn auch vor gemachten Haͤgeln. 
So iſt die Roſſzmilch zu gar viel dingen vnnd Kranckheiten ſehr gut: 
Varro vnd Plinius ſchreiben / daß die Roſſzmilch gar wol purgier / vnnd das 
Gifft von einem Menſchen treib / welches der Nicander auch affirmiert / doch 
daß die Milch von einer Stuten komme / fo das erſtmahl getragen habe: 
So ſchreibt Plinius auch / daß ſie gar nuͤtzlich ſiy zum Schlag / wann man 
die Teſticulos von einem wilden Schwein doͤrre / puluer iſier / vnd in derſelbi⸗ 
gen Milch einnemme: Also iſt ſie auch trefflich gut für den Wehetagen der 
Mutter / ſo mans trinckt / treibt auch die todte Geburt von einer Frawen. 
So eine Frauw gern wolt ſchwanger werden / ſoll man jhr Roſſzmilch 
zutrincken geben / doch daß fie nichts da von wiſſe / fo wird ſie baid ſchwanger. 
So ein Menſch den fallenden Wehtagen hette / ſol man jhm Roß milch 
eingieſſen / ſo wird er erlediget. , 
So 
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1125 15 gehet / fit er Pferdes Reillich mit Honig ver miſchet / einnem⸗ 
men / das reiniget nnd heilet / vnd ſo die reinigung geſchehen / ſoll man Kaͤhe⸗ 
i . 2 ullich darauff einnemmen. | 

Roß millich in Wein ecke. ein bewehrte Kunſt für den Schlan⸗ 
abi ſonſt auch für © 

Den Schaum vom Mul ſollman ſreichen / auff die Auſſchlge ficken 

| onder dem Angeſicht / es hilfft. 
Pauͤr die Schwindtſucht iſt das beſte vnd groͤſte mittel (dann es Hach die 
hilfft / an deren Leben man verzagt / oder kein L ben mehr zuverhofſen) Wann 
man den Speichel vom Roſſz mit warmem Wein dem Menſchen eingibet / 
dreytage nach einander/Marcelli verba. 

Wann ſich einer hat auffgeritten / ſoll er den Fuem auß deſſelbigen Roß 
Maul nemmen / ſo er geritten / ſich darmit an dan verletzten ort ſalbt / ſo wirdt 
er alsbald hayl / als wann einen ein Scorpaon geſtochen / ſo haylt jn eaſſelbige 
oͤle wider / oder ſo er denfelbigen Seorph onkan fangen and auff der Wunden 
zertreib o geneußt er auch. 

So einer die Braͤunin hat/ ſoll man den Fuem von dem Man eines 
Noſſz nemmen / ſo da Habern oder Gerſten geſſen hat / dem Krancken den 
Mund darmit wol auß waͤſchen / vnd tzernach lebendige Krebs nemmen / zer⸗ 
e mit demſelbigen Safft abermals den Mundt auß waͤſchen / ſo 

ilfft es. 
Siobeiner groſſen Schmertzen in den Ohren hat / ſo l man friſchen Fuem 
einem Roß auß dem Maul nemmen / mit Noſenoͤl vermiſch en / in die Ohren 
gleſſen / ſo hilfft es fur ſolchen Schmertzen. 

Die Lungenſächtigen⸗ vnnd die ſtettiges Huſten / oder die Schwindt⸗ 
ſucht haben / Die ſollen den Fuem võ eines Pferdts Naul in einem warmen 
BER drey Tage nach einander triucken / es hilfft gar wol / aber das Pferdt 

irbet 

So man einem Pferdt die Stuͤl ſticht / daſſelbige Blut auffgefangen / 
ond eingegommen/pertreibes die Wuͤrm. 

So ein Roß Rech iſt worden / ſoll min nemmen das Blut auß der 
Sporadern / mit Saltz vermengen / auff einen Stain ſtreichen / vnd das Roß 
laſſen aufflecken / es hilfft. 

So einem die Haͤnd ſehr erſchrunden / ond offen ſeind / ſoll ers mit Roß⸗ 
blut ſalben / ſo werden ſie bald hayl. 

So man ein Wunden oder ſonſt ein Schaden / es ſey was da woͤlle / wil 
etzen oder offen halten / Darzu iſt das Blut von einer Stuten / ſo ſchon eins 
mal getragen hat / ſehr gut. 

Plinius ſaget / daß Roßblut ſehr gut ſeye / die Gelbſucht zubertreiben / 
N mans mit Wein vermenget / einnemme / alſo iſt es G Wehr gut / wann 

Man; 
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mans mit andern Artzen yen vermenget / vnnd vber ein außgerencktes Gled 
helt / ſtaͤrckt es ſolches gar wol. 

Welchem das Miltz verſtopfft / geſchwollen vnnd erhartet iſt Der ſele 
zween Loͤffel voll gedoͤrꝛtes vnd pulueriſterts Mutz von einem wilden Noſß in n 
einem ſtarcken Wein einnemmen / es hilfft. a 

So ein Kindt bey einer Frauwen abgeftand: n / ſol man hr pulaer rts 
Miltz von einem Roß eingeben / ſo treibt es das Kind von ihr. Eben dieſe wuͤr⸗ 
ckung eee e man ein Roßhuff brendt / vnnd denfelbigen Rauch ein 
ſolche Fraw ſchmeckt. 

Soman ein Wehr bey dem Fewer läßt hitzig we rden / vnnd loſchtſoche 
in einem Roß ſch weiß ab / ſo wir dt ſie hefftig vergifft / alſo / daß / wañ einer date 
mit verwundt wirdt / man jm das Blut nicht mehr ſtillen kan. | 

Roßſchweiß mit Harm im Bad getruncken / machet daß ein Slang 
einem auß dem Leib gehet / ſo eine darinnen were. 

Wann man dle Wartzen nimpt / ſo den Roſſen an den vordern Fuſſeno o⸗ 
berhalb deß Knies inwendig / vnnd auch an den hindern Fuͤſſen vnderhalb deß 
Knies / alſo auch vnden in den Fiß lin wachſen ( ſo man zu Latein Lychenes 
neñt) pulueriſiert die gar klein / gibts einem viertzig tag nacheinander in einem 
Wein oder Meth ein / ſo vertreibet es das Grleß / treibet auch ein todtes Kindt 
von einer Frawen. 

Eben dieſe Wartzen pulueriſtert / vnd in einem Eſſig eingenommen find 
ſehr näßlich/wann einen der Schlag getroffen hat. 

So man diß Puluer von den Wartzen in einemoͤle / einem in die Ofren 
laͤßt / ſo vergehet ihm das Zanwehe. 

Diß Puluer eingenom̃en / iſt auch gut fuͤr allerley bil der wilden Thier / 
es ſey = ein Thier was es woͤlle. 

Das Puluer von den Wartzen in Eſſig oder Meth eingenomme / hilfft 
denen / ſo mit dem hinfallenden Wehetagen beladen. 

So man einem Pferde den Kern außſſchneidt / ſoll man dieſelbigen ab⸗ 
ſchnitz nemmen / vnd in einem Hauß an dem ort an uͤnden vnd brennen wo es 
Ratzen hat ſo werden fie verlauffen. 

Den Ro hüff klein geſchaben / mit oͤl vnd Wein auffallerley Geſchwer 
gelegt / haylet fie 

die Afche von einem Roßhuͤff mit dem Schaum deß Pferdts auß dem 
Maul aneinander gemenget / vnd auff die rotte Flecken vnder dem Angefiht 
gelegt / vertreibet es. 


Gepuluer ſierter Huͤff / iſt gut für die Harmwindigen / eingenommen in 
rottem Wein. 

Die ſchnitt von einem Roßhuͤff auff gluͤende Kolen gelegt / ein (han. 
ger Sram darmitgereucht/treibet das todt Kindt von jhr. 


De 


Hr den Pferdten. 26 
Die Roſſßhuͤff zu Aſchen gebrandt / vnnd in Wein eingenommen / vertrei⸗ 
bet das Grieß. VVV 5 
Wann einer innwendig am Schenckel bey den Gemechten Geſchwer hat / 
ſoll er die Aſchen von gebrandtem Roſſzhuͤff mit oͤle vnd Waſſer an einander 
gemenget / daruͤber legen / oder aber mit dem Blut von einem Beſcheller ſal⸗ 
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ben / ſo bricht das Geſchwer auff / vnd wuͤrdt hall. 5 nt 

Die Aſchen von einem gebrandten Roſſzhuͤff / mit oͤle vnnd Waſſer anein⸗ 
ander gemacht / vnd auff die Kroͤpff gelegt / vertreibet es dieſelbigen. 

So einem die Ferſen erfroren vnnd auffgebrochen / fol er Baͤrenſchmaltz 
nemmen / vnd pulueriſierte Roßzaͤn darein mengen / vñ darüber legen / ſo hey⸗ 
eee A , e 2 

Wann einer im Schlaff faſt ſchnarchet / ſoll man einem die Zaͤn von einem 
ze. den Kopff oder Kuͤſſen legen / ſo wirdt er nicht mehr alſo ſchnar⸗ 

Wann ein Kindt zu den Jaren kompt / daß jhme natürlicher weiß ange⸗ 
fangen die Zaͤn außzufallen / ſoll man jhme Roßzaͤn anhengen (wie man et⸗ 
wan auch Wolffs zaͤn alſo pfleget zugebrauchen) doch von einem jaͤrigen Vol⸗ 
len / ſo fallen jhm die alte Zaͤn deſto baͤlder auß / vnnd wachſen andere deſto baͤl⸗ 
der an die ſtatt. 

Die Zaͤn / ſo man die Jungen nennet / wann ſie den Roſſen außfallen / doch 
daß ſie die Erden nicht beruͤhren / Vertreiben das Janwehe / wann man den 
boͤſen Zan darmit beruͤhret. ** 5 

Nu e Roß zaͤn in rottem Wein eingenommen / iſt gut fuͤr die rot⸗ 
te Kuhr. | 

En Roß zan gepulueriſiert / nimb deſſen zroen drittheil vnd ein drittheil 

Bleyweiß / vund das weiß von einem vngelegten Ey / mach ein Pflaſter dar⸗ 
auß / legs auff dẽ Schade / da das Gliedwaſſer gehet / es ſey Vieh oder Menſch / 
laß alſo liegen / es ſtillets. | | 

So man einem Roß andere Roß zaͤn anhenget / geben fiedemfelbige Roß 
krafft / daß es im Lauff vnd ſonſt an der Arbeit nicht bald geligt. | 

Die Roß haben im Hertzen ein kleines Bainlein / wie ein Hundtszan / iſt 
gut die Zaͤn daxmit zuſtuͤren / wann ſie einem nr thun. ; 
| u en warmen Roßzuͤrch auff eine friſche Wunden gelegt / ſtillet 
das Blut. | 

So ein wuͤttiger Hund einengebiffen/ ſoll er Roßzuͤrch mit Eſſig auma⸗ 
chen / vnd vber die Wunden legen. ! 

Wann man ein Roßzuͤrch brendt / vnd dieſelbigen Aſchen in einem Waſſer 
einnimpt / ſtillet die Ruhr: Das thun auch die Roßzaͤn / wann mans puluert⸗ 
ſiert / vnd wie vermeldt einnimpt: Item / die Rehn von einem Roſſz / hat auch 
dieſelbige krafft. | 

So eines auch die Geelſucht hat / ſoll man jhme ein a. von einem (ar 
| 3 ij en / 


4 


Von Artzeneyen genommen von 
len / der noch ſauget / in einem Wein eingeben / wirdt er am dritten Tag geſundt 
werden. 

So man den Zuͤrch nimpt von einem Pferdt / das lautter Habern jſſet / 
baiſſe den ein in Wein mit ein wenig Nuſcatnuß / wol auſtgetrucket / vndge⸗ 
truncken / iſt ein gut Remedium fuͤr die Grimmen / auch fuͤr die Ruhr: Etliche 
brauchens auch für die Braͤunnin in Haußwurtz Waſſer oder dergleichen ein⸗ 
gebaiſſet / wol außgetruckt / vnd getruncken / ift ber die maſſen ein gutes ding / 
vnd offt probieret worden. i 

Dieſes iſt auch gut für die Plereſin / nem lch acht vntz Roßzuͤrch / wie hie 
oben vermeld / in einer halben Maß Wein geſotten / auff den halben theil / ſol⸗ 
ches getrucken / hilfſt gewiß. 

So einen ein Scorpion geſtochen / ſoll man ein Done Roß zürch von 
“ug Wadroſſz in Wein wol einbaiſſen / vnnd zu trincken geben / iſt fe 


Gedorite Roß zuͤrch ſtillt das Blut / wann mans in die Wunden wirft. 

So einem die Naſen gar hefftig blutet / ſol man einen friſchen Roßzuͤrch 
9 0 denſelben wol außtrucken / vnnd in die Naßloͤcher thun / ſo geſtehet 
das Blut. 

So das Blut auß einer Wunden fleußtt / vnd nicht beſtehen wil ol man 
einen Roßzuͤrch ſampt Eyerſchalen mit einander brennen / dieſelbige Aſchen in 
die Wuͤnden ſtreuwen / ſo geſtehet das Blut. 

Der Safft auß Roßzuͤrch getruckt / vnd in die Ohren gelaſſen / ertrei⸗ f 
bet den ſchmertzen. 

Den Roß miſt angezuͤndt / vnnd ein ſchwangere Sram darmit gerecht 

treibet das todte Kindt von ihr. 

Den Safft auß Roßzuͤrch auß getruckt / alſo warm ein ziemlich Glaͤß⸗ 
85 außgetruncken / zu dreymahlen auff drey Tage / iſt offt bewehret für die 

raͤunin. 

Die Erden ſo man find den Roſſen vnder den vordern Eyſen/ dieſelbtge 
mit Wein vermengt / vnd dem Roß eingegoſſen / treibt den verhaltnen Stall. 

Wann ein Roß mit Erden einbaldt / wie dann offt zugeſchehen pflegt / 
wann weich Wetter iſt / dieſelbigen Ballen en §ͤvnd ſo dich der Hu⸗ 
ſten anſtoͤßt / vnd du kanſt gedencken / wo hin du diſen Ballen behalten ſo ver⸗ 
gehet dir der Huſten. 

Die Nieren von einem Pferdt gedoͤrꝛt / vnd pulueriſiert / eingenommen 
in Wein / iſt gut ad potentiam excitandam. | 

Die Faiſtin von einem Roß angezuͤndt / vnnd einer Frauwen under die 
Naſen gehen laſſen / die ein todts Kind bey ihr hat / es treibts von jhr / oder aber 
ſonſt die Nachgeburt / ſo ſie von einer Frawen nicht gehen wolte. 

Das Marck von den Roſſen / iſt gut zu den gelaͤmbdten vnd verſtarre⸗ 
ten Gliedern. 

Item / 
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Item / ſo ein Menſch erkrummet am Halß oder Nückgradt. 
Item / wann der Kram einem das aul verruckt. 
Die Leber von einem Pferdt / vnnd puluer iſiert in einem gutten Wein 
doch mit Waſſer vermiſcht) eingenommen / huͤlfft denen / ſo jr Leber verſehrt / 
daß ſie nicht weitter ſchadhafft wirdt. | 
So man ein gedoͤrte Roßzungen in einem Wein einbaißt / darab trin⸗ 
cket / iſt es faſt gut / wann einen das Miltz hackt / vergehet es jhm alsbald dar⸗ 
von: Etliche ſagen man ſol die Zungen pulueriſiern / vnd gehoͤrter maſſen eins 
nemmen / ſo folget ebenmeſſige wuͤrckung. 3 
Wañ ein Kind ein Pferd auff das Maul kuͤſt / ſo wirt im kein Zan mehr 
wehe thun / vnd das Kind wirdt auch kein Roſſz mehr beiſſn. 
Noſſzleder gebrandt / vnd zu puluer zerrieben / mit Waſſer angemacht / 
vnnd auff die hitzige Geſchwer gelegt / kuͤhlet es vnnd vertreibet auch den 
Schmertzen 5 | 
So man den Schopff von einem Haͤngſt zu Puluer brendt / dieſelbige 
Aſchen mit Weineſſig angemacht / vnd mit einer Baum wol auff ein Wunden 
gehalten / ſtillet das Blut. N 
Einen Roſſzſchwantz ſampt dem Haar an ein Thuͤr gehefft / verhindert 
daß die Schnacken vnd Mucken nicht in dad Zimmer fliegen. 
Noßharm vermengt mit dem Waſſer / darinnen die Schmid die Eyſen 
abloͤſchen / iſt gut getruncken / wann einen der Schlag getroffen. 
NPofßflaiſch in einem Waſſer wol geſotten / dieſelbige bruͤhe Pfinnigen 
Schweinen gegeben / machet die geſundt. 0 


In was groſſen Würden vor vralten zeiten / die Roſſzwedel gehalten 
worden / vnd die Kriegs leut jhre Haͤlmlein darmit geziert / iſt vnnoth zuerzeh⸗ 
len: Vnd ſeind diß alſo die Artzeneyen oder Kuͤnſten / ſo von den Pferdten dem 
Menſchen vnd andern Thieren mögen zu guttem kommen / vnd mich für gut 
angeſehen allhie fuͤrzubringen / damit man nicht vermaine/da@ein Roſſz ſo 
gar ein ſchlecht Thier ſey / ſonder daß es dem Menſchen in viel weg kuͤnde nu⸗ 

tzen: Mir zweiffelt auch nicht / ſo einer baſer wolte nachſuchen / 

als ich wol gethan / er wuͤrde deren noch vielmehr 
finden / Wir woͤllen vns an die⸗ 
fen benuͤgen laſſen. 
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On dieſer Matert / were gleich wol auch vil zu han 
5 deln / nemblich an waß orten vnnd enden der gantzen weitten 
Welt vor vralten zelten für gute Roß gefallen / das kuͤndte ich 
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t v f gibt er zuverſ i eg erke ena 
enden un her / vermainet / es ſolle darumb deſto beſſer vnd deſto ber⸗ 
kaͤufflicher ſein / welches aber of ft weit 
Derhalben / ſo will ich daf elbige ganßereitläuffige Wack auff ein ort 
ſtelen / vñ allein von en jenigen meldung thun / ſo zum theil zu vns gebracht / 
vnd dann auch zun theil hey y vns fallen onder; ogen werden: Vnder denſel⸗ 
big en No 3 erſtlich für die Tür 


ch fuͤr irckiſchen / vnder wellichem Namen 
rechliche mennigebegrieffen / Nemlich / alle die jheni⸗ 

Landen fallen / welliche dem Türe en onderworffen ſeind / Die 
r in gemaͤin / ohne einigen vnderſchied / Türckiſche 

Landt aber ſeind viel vns auch mae eile vnbekandt 


fc Roß in le vnderſchiedlich zuerzehlen / vñ f noch vielm minder zuer⸗ 
kennen / auß was Landten ein jedweders ſey. Dann ich hab viel kleiner / ſchwa⸗ 
cher / ſchmaler vnd loſer Tuͤrckiſcher Roß geſehen / die zu einem thun gar nichts 
wehrt / ſonder allein von wegen jrer zaͤrtin vñ ſubtiligkeit anzuſchawen gleich 
als ſolte man es von zier wegen / an eine Wandt malen / oder in ein Tapeceren 
wuͤrcken: Hergegen / ſo habe ich viel hocher / langer vnnd gar ſchmahle Schi⸗ 
mel geſehen / die dermaſſen mit den langen Baynen vñ Haͤlſen durcheinander 
gaugglet / daß keiner keines augenblicks ſeines Halß ſicher auff jnen geweſt / die 
halte ich zu einem thun gleich ſo hayloß / als die erſten obenvermeldte / aber der 
ziemlichen vnd nidertrechtigen / die ebreyt von der Bruſt vñ G reutz / wol vnder⸗ 
ſetzet / vnd doch gering von Kopff vnd Halß / wie ichs dann gern haben wolte / 
Deren habe ich gar wenig gefunden / vnd ob ich ſchon etwan eines derſelbigen 
antroffen / ſo iſt es mit Geldt nicht zubezahlen geweſt: Somangeln ſonſt auch 
allerley gute Roſſz nicht / welche in Sclauonia // Crabaten / Albania / auff dem 
Karſt / Wallachey vnd dergleichen halb Orientaliſchen vnd halb Septentrio⸗ 
naliſchen Landen (gegen vnſerer Landtoart zurechnen) fallen vñ erzogen wer⸗ 
den / doch von Tuͤrckiſchen Beſchellern / ſolliche paſſieren bey ons auch alle vn⸗ 
der dem Tuͤrckiſchen Namen / ſie ſeind auch zu der Arbeyt vnnd Kriegs weſen 
ſehr gut / jha viel beſſer / als die gemaine Tuͤrckiſche Roſſz. Ich befinde aber / 
daß vnder allen Tuͤrckiſchen Roſſen fuͤrnemlich dreyerley ſeindt / welliche in⸗ 
ſonderheit hoch zu halten: Erſtlichen aber / ſeindt die Perſianiſchen / ſo in 
Perſia fallen / vñ ob wol daſſelbige Land dem Tuͤrcken nicht / ſonder dẽ Sophi 
gehoͤrig / ſo moͤgen ſie doch diß orts wol vnder die Tuͤrckiſchen Roſſz gerechnet 
werden / weil ſie durch die Tuͤrckey / oder ſonſt durch mittel der Tuͤrcken zu vns 
kommen / Dieſe ſeindt fuͤrtreffliche Pferdt / dergleichen in den gantzen Orien⸗ 
3 Landen nicht gefunden en der mehrer theil 1 4 
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Media / in welchem Landt ein ſonders ort / ſ man Kampum Niſeum nennt / 
wie Herodotus im achten Buch ſagt / alda wachſen groſſe ſtarcke Roß / brait 
von Bruſt vnd Creutz (wie dann auch die Perſianer gar ſchwere Ruͤſtungen 
fuͤhren / ſtarcke Harniſch fuͤr jhre Perſonen / auch auff den Pferdten Barſchen 
nit minder als die Neapolitaniſchen oder Frantzoͤſiſchen Curiſer)ſeind ſelten 
verſchnitten / darumb fie dann auch zum Krieg für deſto tauglick er gehalten 
werden: Es kommen aber deren gar wenig auch gar ſelten zu vnn / vnd wer ein 
ſolches Pferd bekompt / der mag es wol auffheben / vnnd ihm laſſen lieb ſein / 
Dann ſie ſind reſch / fra idig / ſtarck / arbeitſam / vnnd haben in ſumma alle die 
Tugendten / die ein rirgsroſſz haben ſolle / allem fie ſind etwas vntreum im 
Stall beiſſen gern: Vnnd gleich wie wir Teutſchen etwan den Turck iſchen / 
Spaniſchen / Neapolitaniſchen vñ dergleick en auß andiſchen P erdten nach⸗ 
trachten / alſo trachten eben die Tuͤrcken ſelbſt nach dieſen Perſianiſchen Nos 
ſen / vnnd fo ſies vmb das Gelt kuͤndten bekommen / ſo bezahlen ſie es gar wol / 
dann anderer geſtalt bekommen ſies nicht liederlich / muͤſſens nur ſonſt mit der 


Fauſt von den Perſianern erkr iegen. . ̃ MMS A 40 
Zum andern / ſind die Arabiſche vnd Armeniſche Pferdt ( weiches ſchler 
ein ding iſt) dieſes find auch gar gute Pferdt / kommen aber gleichfalls wenig 
oder ſelten zu vns / werden von den Tuͤrckiſchen Herrn in ebenmaſſiger Repu⸗ 
tation gehalten / wie die Perſianiſchen / es kompt auch Ihe erſter vrſprung von 
den Perſianiſchen Roſſen her / wie dan Armenia, vxtraque Arabia vnd Per⸗ 
ff aneinander ligen / allein das der sinus Perlicus zwiſchẽ Per ſicam vñ Ara: 
iam vtranque liegt. Dieſe Pferdt gebuͤren de gemainen Tuͤrckiſchen Krigſ⸗ 
mañ gar ſelten / muͤſſen nur durch groſſen Fauor der Baſchen / oder ſonſt an ei⸗ 
ner Schatzung eines guten Tuͤrcken / gleichwol theuer genug) vberkommen 
werden: Dieſe Roß ſiud nit ſo ſtarck / als die Perſianiſche / aber viel Adelicher 
vnd beſſers Mauls / inſonderheit aber lauffen ſie faſt wol / vñ ſind fra Schen⸗ 
ckel gewiſſer / als keine ander Tuͤrckiſche Roſſz / ſind gar frumb vnd ſanfftmů⸗ 
tig / laſſen ſich nicht fo bald erzuͤrnen / als die Perſianiſ che. e 
Zaum dritten / ſind die NMoriſchkiſche Pferdt / ſo auß Affrica kommen / on 
von dannen in Italiam vbergefuͤhrt werden / von dar ſie auch hernach zu vn 
kommen: Vnd iſt zuwiſſen / daß ein groſſer vnterſchied iſt zwiſchen den Arabi⸗ 
ſchen vnnd den Moriſchkiſchen Pferdten / das melde ich darumb / daß ich wol 
waiß / daß in gemain kein vncerſchied vnder jhnen gemacht wirdt / ſonder man 
vermaint es ſey alles ein ding / wann man aber nach dem Land wird ſehen / ſo 
wirdt man befinden / daß gar viel hundert Meil Arabia von Barbar ia liegt / 
vnnd daß Arabia gantz Orientalis in Aſia / vnnd Bar baria meridionalis in 
Africa liegt / von dannen dieſe Moren Pferdt oder Barbari herkommen / die 
ſind faſt klein / doch arbeytſam / thauerhafft vnnd moͤgen viel leyden / ſind vor⸗ 
der reſch / vnd beharren lang in jrem lauff / ſind gar koͤſtliche gute Roſſz / vnd ſo 
ſie die groͤſſe hetten / wie etwan die oberzehlte / koͤnte jm einer nicht W 2 
. Pferdt 


Bingen von Gold Siber vnnd Kupffer / vnnd ich deren etlich habe / ſonderlich 
von de under 
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von den Tuͤrcken / oder beſſer zuſagen / auß den Orientaliſchen vnnd Meri dio⸗ 
naliſchen Landen zu vns gebracht werden. Dann was ſonſt die gemaine Tuͤr⸗ 
ckiſche Pferde betriffet / da it auch guts vnd böͤß durch einander / vnnd ſo einer 
ein guts antriffet ſo find er dargegen zwantzig vnnd noch mehr / ſo krumb vnnd 
lat / mit Gallen / Spatten / vnnd dergleichen Sachen dermaſſen behafft / daß 
ſie eines ſchlechten Schatz wehrt / vnnd find die guten Roſſz bey den Tuͤrcken 
gleich fo wol Wildtpret wor den / als bey vns / Wie dann alles guts vberall in 
der gantzen Welt abnimpt / vnd hergegen alles vbel hauffen weiß herfuͤr kom⸗ 
met: Aber in vnſerer Landtgart ſeind einem die Tuͤrckiſchen Roſſz nicht 
viel nuͤtz / augen nur für groſſe Herren zu einer Zier / vnnd daß etwan eimer zu 
fuͤrfallender gelegenheit) einem die Ferſen ſicher zaigen mag: Sie kundten die 
Kaͤlte vnd die rauchen Luͤfft / tieffe vnnd boͤſe Weg nicht leiden / lauffen ihnen, 
die Fuͤß oder das Geaͤder alsbald auff / vůnd wann ſolliches geſchicht / ſo thun 
ſie einen ſtoß in den andern / daß ſich einer alle Augenblick beſorgen muß / er ſte⸗ 
he vnder dem Pferdt auff / ſie bleiben auch in die Harr ſelten gut bey vns / macht 
die Wart / Vnd daß man die Waid (wie ſie es gewohnet / vnnd man ihnen alle 
Frühling pflegt zugeben) bey vns nicht gehaben mag / Wie dann ſonſt auch viel 
guter Roß bey ons durch das Graß geben ver derbt werden von denen / die es 
nicht beſſer willen noch verſtehen / ſonder vermainen / es ſey das Graß bey uns 
gleich fo gut / als in den haiſſen Landen / welchs dann weit fehl: So ſind ſie auch 
gewoͤhnlich hartmaͤulig / ob aber ſolches auß gewonheit jres langen laufft / oder 
von wegen der ſchwaͤche oder ſtaͤrcke deß Ruͤckens herkompt / Das kan ich mei⸗ 
nes theils nicht für gewiß ſagen / Dañ vnterſchiedlich hab ich von guten Reut⸗ 
tern darvon hoͤren reden / vnd doch kein entlichen Beſchluß dar von machen / es 
laßt ſich hin vnd wider diſputiren: Wannaber ich ae ea darzu rei 
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vermelden / ſo wolte ich ſagen / daß nicht auß ſtaͤrcke / ſonder auß ſchwaͤchin deß 
Ruͤckens geſchehe / Dann ſo ſich ein Roſſz ſchwach im Ruͤcken empfindt / ſucht 
ts ſein Haab im Maul / es gehoͤrt aber nicht daher. Nach ſolchem haben wir 

die Spaniſche Pferdt / deren find auch zwe yerley / darvon diſes Orts meldung 
zu thun (dann was ſonſt die ſchlechte Pferdt betrifft / die wil ich ſetzt alſo bleiben 
laſſen / es würde ſonſt gar zu lange werden) Die erſten nennet man Geneten / 
dieſes ſeind gar ſchoͤne / Adeliche / zarte Roſſz / nicht faſt hoch / aber von Bruſt 
vnd greutz / auch ſonſt von allen Gliedmaſſen gar wol geformieret / von Kopff 
vnd Halß gar auffrecht / dermaſſen / daß ich nicht wol wuͤſte / ob man auch ein 
Roß ſchoͤner mahlen oder machen kuͤndte / lauffen ober die maſſen wol / moͤgen 
ſich mit den Moriſchkiſchen Pferdten wol vergleichen / allein daß ſie hoͤher 

vnd viel ſtaͤcker geſetzt ſind / Wie ſie dann auch von den Moriſchkiſchen Pferde 
ten herkommen: Dann vor der Zeit / vnnd noch zuvor als Keyſer Carl der 


darinnen im Landt) vmb etlich viel hundert Ducaten bekommen mag: Vnnd 
ſo dann die Königliche Wurde auß Spanta nicht felbefi ie 
Geſtuͤt 


| wol 
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wol verkauffen / vnnd einen guten Nutz der niemands erlaidet) darbey gehabt 
ben / ſintemahlen ſchier keiner gew ſen / weder in Teutſch noch in W lſch 
andt / der nicht getracht hab nach einem Roſſz / daß auff die Itallaniſche Ma⸗ 
nier were abgericht / inſonderheit in Franckreich / da hat dieſelbige Nation groſ⸗ 
fen vnkoſten auff frembde Roſſz gewendt / dermaſſen daß nichr baldt in einem 
Landt ſchoͤner noch baß abgerichtete Roſſz von aller ley art zu finden / als eben 
in Franckreich ( ich rede gleichwol von zeiten des Koͤnigs Hainrici primi, als 
ich in Franckreich geweſen / es mag vielleicht ſeider ein anders / aber doch zube⸗ 
ſorgen nicht beſſer worden ſeyn / wie vlelleicht zuglauben / daß die bella inte⸗ 
ſtina keinen nutz bringen / darvon find die Tücher voll) wie dann dieſelbige €: 
delleuth faſt alle Kriegsleut ſind / wohl reytten kuͤndten / vnd ſich h 
Reutterey delecciern. r 
Gleichfalls bey vns Teutſchen find die welſche Roß auch in eeſti. 
kommen / dann nach dem vnſere alte Ritterſpiel mit dem kroͤnlin / ſcharpff vnd 
dergleichen Rennen haben abgenommen (wie wir es dann zu gieſer zeit ſchier 
gar verloren) vnd hergegen die Welſche reñen ober die Pallia / der Quinta? 
na vnnd zu dem Rug auffgeſtanden / da hat man auch angefangen / ſich der 
Welſchen Roß vnnd derſelbigen Reutterey je laͤnger vnd mehr zuachten / vnnd 
zugebrauchen / dardurch vrſach geſchoͤpfft worden / den elbigen Welſchen Roſ⸗ 
ſen deſto mehr nachzutrachten / da Ihnen doch die alten Teutſchen nicht viel 
nachgefraget / ſonder ſich jhrer Roß beholffen / vnnd dannocht in den Turnie⸗ 
ren vnnd anderen Ritterſpielen frembden Nationen nichts bevor geben: Auß 
dieſen gehoͤrten vnnd andern Vrſachen mehr / ſind in Romania / auff den Bo⸗ 
logneſiſchen / vnnd ſonſt hin vnnd wider in Lompardia (wo man nun ein we⸗ 
nig einige gelegenheit darzu erſehen) vnſegliche viel Geſtuͤt auffgericht wor⸗ 
den / alſo / daß ſchier kin Fuͤrſt oder Herr / ſondern ſchier kein Edelmann gewe⸗ 
ſen / der nicht fein eigen Geſtuͤt gehabt welliche alle inſonderheit zuerzehlen / 
iſt mir vnmuͤglich / auch meines erachtens von 105 n / ſeind auch ſeider der⸗ 
ſelbigen Zeit faſt abzangen: Aber das mag ich wol ſagen / daß man auß den⸗ 
ſelbigen Geſtůten / ſo gute Roſſz da due ſelle, wie mans nennet / das iſt / mittel⸗ 
meſſige Roſſz / hat gefunden vnd zum theil noch / die mit den Neapolitaniſchen 
wol zuvergleichen / dann ſie dinfelbigen in nichten bevor geben: Ich wil aber 
dieſelbigen allerdings fahren laſſen / vnnd allein von den jhen!gen ſagen / die in 
ſonderheit den Ruff vnnd Ruhm vor allen andern haben / von denen auch am 
mainſten zu vns auß Italia herauß kommen / vnnd vns vmb ſo viel deſto ba⸗ 
fer bekandt ſeind. Dieſe ſeind erſtlich die Neapolitaniſchen / die haben nicht 
allein bey den außlaͤndiſchen Nationen / ſondern auch in Italia ſelbſt das lobe / 
daß ſie beſſer ſollen ſein / als andere / ſo ſonſt hin vnnd wider (wie vermeldet) in 
Italia fallen: Ich halt darfuͤr / daß ſolches darumb geſchehe / daß dieſe Nea⸗ 
politaner faſt durchauß in dem gantzen Koͤnigreich / an Gebuͤrgigen orten fal⸗ 
len / vnnd allda erzogen werden / welches gleichwol ein groſſer vortheil / vnnd 
Ä kain 
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gute Pferdt gefallen. 31 
kain zweiffel zuhaben / daß die Gebuͤrg Roſſz allzeit (wie dann von dieſem 
Puncten hernach an ſeinem orth weiter ſoll anzeigung geſchehen) beſſer wer⸗ 
den / als die in ebenen ſatten Landt fallen / vnd darinnen erzogen werden: Dem 
ſey aber nun wie jhm wolle / ſo haben diſe Neapolitaner der guͤtten halben / den 
Ruhm bekommen / den wil ich jnen meines theils auch laſſen / aber in der ars 
heit / ſo gibet es in gemain viel groͤſſer Schimel vnder jnen abe / vnd wañ man 
nicht ſo groſſe Muͤhe vnd Arbeyt an ſie legte / wie man dann thut / ſo mag mir 
einer glauben / daß deß ruhms ſo viel nicht fein wirdt. bu 


Dieſer Neapolitaniſchen Pferdt aber feindt auch zweyerley / die einen 
heißt man Lor ſeri / die ſeindt gar groſſe hohe Roſſz / werden allein gebraucht 
von den Kuͤriſern vnder die Barſchen / kommen den mehrertheilauß deß Koͤ⸗ 
nigs Geſtut / vnnd weil ſie ſonſt in ander weg ſo gar vnbrauchſam von wegen 
ihrer groͤſſe / hat man angefangen Ihrer nicht viel mehr zuachten / ſeindt faſt ab» 
gangen / allein in des Koͤniges alten Geſtuͤt bißher alſo erhalten worden / vnd 
werden in Italia dieſer zeit ſchier am meiſten gebraucht in den Carreten / Wie 
man dann zu Rom vnnd anderen Orthen in Italia ſehen mag: Vorzeiten 
aber / vnnd eh das Handgeſchuͤtz ſo gar gemain iſt worden / haben dieſe Pferde 
gewaltige Thaten gethan / wie man dann in den Neapolitaniſchen vnd Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Hiſtorijs findet / dañ ein Ordtnugles ſey gleich zu Roſſz oder zu Fuß) 
zutrennen / da findet man ihres gleichen nicht / wie dann ein jegklicher wol zuer⸗ 
achten / was dieſer Pferdt ein oder zwey tauſendt fuͤr ein Platz in einem Heer 
machen wo ſie mit einander einbrechen. 0 
So man nun dieſe Roſſz zu dem Thum̃len abrichtet / inſonderheit aber 

zu dem hochem thum̃len / welliches ſie a tutto aere nennen / werden ſie gewal⸗ 
tig / Dann es iſt nicht wol glaͤublich / was groſſe vnſegliche ſtaͤrcke ſie haben / ich 
habe deren viel geſehen / die zehen / zwoͤlff / vnd noch wol mehr ſpring gleich auff 
einander gethan / vnnd ſo hoch / daß ſich einer nicht genug daruͤber koͤndte ver⸗ 
wundern: Bey vns Teutſchen aber nach dem vnſer Kriegt weſen beſchaffen / 
vnd alles gerichtet auff das Hundtgeſchůͤtz / ſo gibet es wenig Schlachten ab / 
aber wol gute ſtarcke Scharmuͤtzel) werden fie wenig geachtet / dann allein et⸗ 
wan von groſſen Herren vnd Potentaten / die fie koͤſtlich ſchmuͤcken / vnnd die 
Edlen Knaben darauff ſetzen / geben vnder einem groſſen Hauffen der Rayſi⸗ 
gen ein ſchoͤne herrliche Zier: Dieſe Pferdt ſo auß des Königs Geſtuͤt fallen 
(wie dann auch alle andere / ſo daſelbſt herkommen) vnd auff der linden Seit⸗ 
ten den Brandt haben / ſeind auß Calabria / die jhn aber auff der rechten Seit⸗ 
ten haben / ſeind auß Apulia / man wil aber die Calabreſiſche für beſſer halten / 
auß was vrſach / das weiß ich nicht. Ä 
Dias iſt ſo viel hat moͤgen geſagt werden / von den erſten Neapolitaniiſche 
ls nemlich / von den Corſieren: Folget nun von den andern / ſo man 
adue ſelle oder mittelmeſſige Roß nennet / deren ſeindt auch wol zweyerley / 

5 9 MW Die 


. 


Bot Sands alten melken 


die einen heiſt man Veneten del regno, von deßwe gen / daß ſie bon Span 
ſcher art herkommen / Wie ſie dann auch den Sponſchen Noſſen gar ahnlich / 
alſo daß man ſchier nicht von einander keñen kan / ſind in der warheit gar koͤſt⸗ 
liche gute Roſß / nothleydiger vnd ſtärcker als die ene auch im 
Landi drinnen hoch geacht / mehr als alle andere Roſſz / ſo drinnen fallen: Di 
anderen aber find ſonſt feine ſtarcke mittelmeſſige Pferdt / deren duch Biel in sy 
Aprutz vnnd andererorten mehr / ſo nicht allein auß deß Königs Gestüt, f/ ſon⸗ 
dern von vielen anderen Fuͤrſten / Grauen / Herrn vñ vom Adel / in groſſer me 
nig erzogen / vnd mit deß henigen Herrn Brandt bezeichnet werden / de 
Geſtůt zugehoͤret / von welchen zeichen Anno 156 9. ein gedrucktes? 
außgangen / darinn ſolche Braͤndt / vnnd ob dieſelbigen Geſiut gut o 
geſehen mag werden / ſampt jrer He rrn Namen / vnd iſt dañocht kau 
be Theil in daſſelbige Buch Formen: Bieten itaniſche? 
geben gute Kriegs roſßz / man muß jhnen aber wol zelt 1 ' 9 ap: ten, 
zu jren Jahren kommen laſſen: Dann in gemain h aben ſie ſeltzame 
Koͤpff / vnnd fo fie verwundt werden / erzuͤrnen ſie A ‚dörftenfobatde 
Inibeinenitudis Feindt als indie Steumdelauf | 1 pn he Roſſz / biß 
ſie wol hr alter erraichen / ſo thun ſie als dann auch was fie thun ollen, Band 
die Neapolitaniſchen Bereutter neunen ſie ſelbſt noch Vollen / wann fie ſchon 
ſieben vnd mehr Jar alt ſeind / wie ſie dan auch von Natur ſpatte Rof ſeind — 
weren aber darnach vmb ſo viel deſto laͤngeeer r. 
| Nach dieſen Neapolitaniſchen haben den Ruf die Sant 0 aniſch chen 
Pferdt / darunder findet man auch aller ley ſorten oder Cor i er/ Türd en / & 
neten Barbaren: Dieſes Geſtuͤt hat der Hertzog Franci 2 
gericht / vnd darauff viel Koſten / Mühe vnd Arbeyt gehen laſſen / die une 
vnnd Beſcheller gar auß Tuͤrcken / Barbaria vnnd Spania herauß bringen 
laſſen / allerley fort viel guter koͤſtlicher Pferdt gezogen / Wie man dann! 1 he 163 
tiges tags noch ſchen mag / Oann dieſelbige art noch vorhanden / vnd werden 
viel guter Roß allda noch heuttiges tages geziehlet: Dieſe Pferdlein jegliches 
in ſeiner art find faſt ſchoͤn / werden inſonderheit gelobet / daß fie gelirnig vnn 
gehorſam ſind / Dann weil ſie in einem ebenen ſatten Landt fallen vnderzogen 
Be ah e 1 re welch e faſt dur 


von oben der nal Keyſer ales 1 
ſe Pferdt . auff alle andere / ſich deren in Kriegslaͤufften allezeit 
fuͤr ſein Perſon bedienet / dann zu einem thun ein gehorſam; vnd willg Oferdt 
am tgualichien, Mae 
Die weil aber von den Corſi eren / dürcken / Spantern vnnd Borba⸗ 

ren hie zuuor die notturfft habe vermeldet / was art vnd Condition ein jedwe⸗ 
ders ſey / ſo gedüͤncker nich von vnnoͤten ſolliches diß nnn, 
ann 


gute Pferdt gefallen. 32 
Dann dieſe Nantuaniſche Roſſz / ein jedes in ſeiner 1 dieſelbige 
Natur vnd Eygenſchafft / wie hieoben von einem jeden inſonderheit vermeldet 
worden: Damit wil ich alſo von den Italianiſchen Roſſen beſchloſſen haben / 


vñ ſetzund auff vnſere Teutſchen kom̃en / deren dan auch nit ein geringe anzahl. 
Vor vralten zeiten hat man ſehr vil auff die Algewiſchen on Schweitzer iſchen 
Pferdt gehalten / inſonderheit aber daß ſie fuͤrtreffliche gute Kriegsroß ſeyen / 


von wegen fie taurhafft on arbeytſam / wie dann ſolches Kamerarius vermelt: 


2 5 


Nun kan ich aber meines theyls nicht wiſſen / wo man dazumal Schweitz oder 
das Algew hin terminiert oder geſetzt hat / Dañ bey vnſern zeiten find man im 


Sch veitzer land gar kein Roßzucht / auſſerhalb der ſenge man ſieben Tha⸗ 
ler neñet / deren ſind aber ſo gar wenig / daß ſie kein zahl machen / oder daß der 


mühe wehrt man vil von jnen ſchreiben ſoll / aber das befinde ich wol / daß eben 
daſſelbige Volck in der Eydgnoſſchafft / des Jars ein groſſe anzahl von außlaͤn⸗ 
diſchen Pferdten zu jrem gebrauch auffraufft / Das wurden ſie gewiß lich nit 


thun / wann ſie in jhrem eygnen Lande Pferdt genug hetten: Ebenmeſſige ge⸗ 


ſtalt hat es auch mit dem Algew / da finde ich gleich fo wenig Roſſz / vnnd das 
ſhenige fo allda fellet / iſ auch in gar geringer anzahl / vnnd entweders alles in 
der jugendt verkaufft / oder die Innwohner brauchens ſelbſt zu jhrer Feldtar⸗ 


beyt vnnd vnvermeydenlichen notturfft: Das iſt aber wol wahr / daß ein ſehr 
gutte gelegenheit im Algew er vnd arbeytſame Noſſz zuziehen / dann 
es durchauß ein gebuͤrgig Landt / 5 

wildt ſeindt / hat es doch hin vnnd wider treffliche gute Weydt vnnd Alben / 
daß mir gar nicht zweiffelt / wann man ſich der enden auff die Roſtzucht bege⸗ 


und ob dieſelbigen Berg ſchon rauch vnnd 


be / es wuͤrden ober die maſſen gutte Pferdt allda erzogen werden / Das ſchrei⸗ 


be ich aber auß der erfahrenheyt / weil ich mein geringfügig Geſtuüͤt ſelbſt allda 


habe vnnd weiß / was dieſelbige Landtart der Wayden halber vermag / wie⸗ 
wol ich den mangel finde / daß es lange zeit Winter / vnnd kurtze Sommer in 
derſelbigen Landtsart hat / alſo / daß alles Viech deſto lenger in den Staͤllen 
an der Winterfuͤtterung muͤſſe gehalten werden / vnnd vmb ſo viel deſto mehr 
vnkoſten darauff gehet / darzu gehoͤret aber dieſe Kun ſt / damit ſollicher mans 
gel verbeſſert wirdt / daß keiner mehr Vieh halt / dann was er weiß nun gar 
wol durch den Winter zubringen / vnnd daß ſym ehe Fuͤtterung vberbleibe / als 
abgehe / Dann es bedarff ſich wol im hoͤchſten Sommer zutragen / daß in 
denen Buͤrgen ſchneibe / da das Viech Waiden ſoll / Derhalben ſo muß es 
vor alten zeitten eine andere Gelegenheyt an dieſen zweyen Orthen gehabt 
haben / Wie dann ſolliches wol muͤglich vnnd nichts ſeltzames / Daß ſich 
etwan die Gelegenheit eines Orths / durch die langwuͤrige Zeit veraͤndert / 
wie dann Plinius ſampt anderen Scribenten mehr von Liſtbona ſchreiben / 
daß zu derſelbigen zeit die Stuten von dem Lufft allda ſind voll worden / vnd 
alſo gar ſchnelle Roſſz die gleichwol ober drey Jahr nicht ſolten gelebt haben) 
getragen: So habe es auch in Spania wilde Roſſz gehabt / vnnd in Galatia 

0 treffenliche 


Von gands alten in welchen 


treffenliche gutte gelter / deren ſtück findet r m. an nicht eines dieſer zeit in Bau 
‚Spania/ wie ich dann das td der Stute | für ein Fabelwerck halte / bin 

demſelbigen! deß Sipontinimainung/ der da fagt: 11 1 fabulam eſſc exi! ti. 
‚mo X equaru f facund itate & gt gtegum r mul tu ne nata, qui tanti in 

Luſitania & tam pernices Fan vt non immerito a yentoſplo⸗ C0. 
cepti,videantur, on eben dieſer mainung iſt auch der Juſtinus im +4. aa ch⸗ 
g 0 dañ KR weder e 1 ache detg 6 
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\ Get Te nananknnHnpiaen 1 A f 10 Hi ie Fri 
ſen (welche gewohnlich rauch nnd zottet von chenckeln) im rden fuͤr ſtarck 
vnd nothaffte Pferdt gehalten / vnd haben den Preiß onder dleſen Niderlandi⸗ 
ſchen Pferdten / aber für meine Perſon halte ich die Bergt chen fuͤr die bahn, 
ſo nicht allein im Niederland / ſonder auch in gautzen Teutſchland fallen h 
chen die Weſtphallſchen faſt zukommen / dann ſie haben ein ziemüchegroſe 
ſind geringer von Kopff / Halß vnnd Schenckeln / als die wee Gr 
ſchen ſind ziemlich ſcwer von Leib. . 
m 7170 Niederlaͤndiſe Pferdt in gemain / ſind durchauß gehorſam / wvil⸗ 
lich /gelärnt g / fromb / vnnd ſind darunder auch wol zu finden / die ein tre lich 
guͤten Lauff haben / Vnnd wann man die Roſſz recht anritte / auff die S Stall 
ihn manier / vñ nit alſo in der jugend verderbte / wie der gemain gebrau 85 
vnd ich nunmehr etlich mahlangedeut / ſo muͤgen ſie bey anderen Roſſen / D 
man gleich auß ferren Landen bringet / wol beſtehen / Wie ich dann deren 1 . 
talia wol geſehen / auch ſelbſt gehabt / darmit ich mich bey den Neapolitaniſch di 
Thumilern (die etivan viel hundert Kronen gekoſt) wolt haben finden la nn 
Von dannen her die Sach auch dahin gerahten / ſo ein Roſſʒ bey vns nun acht 
oder neun jar alt / ſo kan es weder vornen noch hinden mehr fortkommen / iſt al⸗ 
les bey zeiten in der jugendt zu ſtuͤcken geritten / wil aber hiemit Wee 
am 


8050 der ſtarckengroſſen Ä 


i 33 
ſwas ee Bay 


n Teutſchlandt / die ſind aber faſt 
ebrauch ober Land zureitten / 


e ſie nit groͤſſ werden / oder ob 


nd wider / als in zRechelburg / 


giite acbeitſa den zu onſern zeitel ie 

gen / velche nur de omme . ons / werden aber viel guter 
Roß darmit verderbt / die man wol in ander weg möcht gebrauchen: Es hat 
ee kn enter 


uw 5 re Gabon a ee 
ae vnd reſche 
hab / ja reſcher als Barbar / alſo / daß auch der Seruius ſchreibet / daß man 
— ihrer reſchin gar in Gretiam gefuͤhret / vnnd allda in den Olym⸗ 
piis den Sieg vor allen andern Roffen erhalten / wie dann ſolchs Plinius vñ 
Solinus bezeugen / Daß man in Sitilia viel Seulen vnnd Begraͤbnuſſen 
von 90 u pee fu Ben BER men Ia den ae 5 
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ben. Vber dieſe obernandte 


ir wenig geſehen / nit weiß ich 


in Spania vñ Neaples auch 


mehr viel guter Roß Üſonderlich aber / 
zie er in onen us 
nd wila | 


e Roß (wie dann noch auff heutigen tag) in Sicilia gehabt 


nn 
Vonden wlden Zoff. 
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Schweden / Nordweden vnd in Lieffland / wie ſolches Munſterus im . Buch 
beſchreibet / von den Reuſſen, Es geſchicht ſonſt von etlichen andern Nen 
sth J 11 oſſen 


N Von dem groſſen Koſten 
Noſſen wol auch meldung / es muß aber ein andere art ſein / als di ſe / Darvon 
ich bißher meldung gethan / vnnd iſt wol muͤglich / es ſeyen andere Thier vnnd 
ſo an den St rnen ein Horn haben das ſoll gut feinfür Gift) vnd einen Kopff 
wie die Hirſchen / das halte ich ſind Einhorn / vnnd nicht Roß / vnnd ſchreibet 
EÆlianus / daß man in India Trinckg ſchint auß diſem Horn mache / vnd wañ 
man ſchon Giffi darein thue vnnd dar von trincke / ſo ſchade es dem denſchen 
nicht / welches mich dann macht vmb ſo viel deſto mehr glauben / daß es Ein⸗ 
horn ſind. So ſollen in Æthiopia Roß ſein / ſo zween groſſer langer Zeen 
haben / geſpalten Huff / wie die Ach / vnnd ein ltzame Moͤnin vber den gan⸗ 
tzen Ruͤcken / dieſeb halte ich auch für ein anders Thier / als für Roß / wie man 
dann auch eben von dieſem Ori ſchre bet / daß Roß allda gefunden werden / die 
Federn haben / das moͤchten vielleicht Greiffen ſ in: So vermeldet der Juan 
Boemus / daß es in Polln Roß habe mit Hirſchka rn / das halte ich aber für 
Na. ſoman in denſelbigen Landen einſpaunet zum Zug / wie bey vn die 


„ ee ns 
Solliches habe ich alſ zum Biſchluẽ Diefen Kapitels hinzuſetzen wollen / 
weil die Scribenten dieſe Thier auch vnder die Roſſz zehlen / ob ichs gleichwol 
für andere Thier halt / wit dann ſonſt genugſam bewuſt / daß es in dergleichen 
weitgeleg nen Landen vnd groſſen Wildnuſſen viel ſeltzamer vnterſchiedlicher 
Thier hat / die mau in vnſeren Landen nicht findet / vnd auch ex diuerſa com 
mixtione filgame frembde Thier herkommen. 


Von dem roſſen beoſten fo man 

dAuff die Pferdt vnd Geſtůt gewendet ha. 

des x III Sb l.. 

22889 O emer die Hiſtortas oder Geſchickten der Gz. 

N 9 chen / ſo wol als der Roͤmer / vnnd auch der Barbariſck en Voͤl⸗ 
2 


rie⸗ 
cker durchgehet / ſo wirdt er befinden / was groſſen vn ſeglichen 
, Koſten die ſe bigen Voͤlcker gewendt haben auff die Pferdt / vnd 


3 DS r 


derſelbigen Zucht / vnnd lolliches nicht ohne bewegliche Vrſa⸗ 
chen / Dann ſie haben in dem Werck befunden / was groſſen Nutz ihnen der 


Naiſige Z ug behgebracht / dero wegen fie. auch vnſegliche groſſe memug der 
Ra ſigen in ſyren Krieg ngebraucht (def Fuß volcks wil ch dieſes Orihs ge⸗ 
beg np alp bah wann eh ine fa nd nden Sener. 

BER ezeu⸗ 


man nun ſolliches gruͤndtlich ſehe / kan ich nicht vmbg 
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Seythia hat drey hundert tauſendt Rayſige vber den Euphratem gebracht / 
8 5 | 


iij vnd 


Geftütgemendet/ dann nicht alle Roß zum Krieg taugentlich / ſondern die je⸗ 
nigen / die man darzu gebrauchen wil / muͤſſen ein ſonderliche art darzu haben / 
vnd ſollen auch ſonderlich darzu gezogen ond abgericht werden: Alſo hat der 
Alexander Magnus beyder Statt Pella / fo ſein vnd feines Vatters deß Rd» 
nigs Philippi Vatterlandt vnnd die Haupiſtatt in Macedonia gewveſen / ein 
Geſtůt angerichtet / von dreyſſig tauſend Stuten / vnd man hat in der ſelbigen 
Statt anderſt nichts gethan / dann Roß ziehen / vnnd zum Krieg abrichten / 
zu dieſen Stuten / hat er drey hundert Beſcheller gehabt / alſo / daß nicht iſt zu 
zweifeln / es werde ein groſſer vnkoſten ober diß Werck ergangen ſein / vnd find 
dannocht gar viel zu wenig Beſcheller / fuͤr ein ſolliche mennige Stuten / dañ 
es kommen hundert Stuten für einen Beſcheller / das iſt gar zu viel. Diſer 


7 
54 


deren ſonſt niemand jhe hat kunden maͤchtig werden) auch ein groſſe menng 


n / daran vns gleichwolwenigge⸗ 


36 


König (deren gleichwol 2 Getulta (wellichesein Landt 
in Africa) vnnd dem Meer gegen Spania vnnd Franckreich oberliegt / haben 


zer Geſtut gehabt / daß fie deß Jahrs hundert tauſendt Vollen auffge⸗ 
ers feinde fi iriva 


war groſſe Gestüt geweſen / vnnd ſo es der 
lee e Mg ranfen glauben : Die Koͤnige in Perſia 
fünf 10 a e cas heben daß nen 


— „Da ds ! 
ſendt Stuten gehabt, beg 
nigen in Tartaria die ieh A ehen | Er 
ban nnd BaßDIe Det a1 en denſelbigen Königen alle J Jar in dem anfang 


ines den Jahrhundert tauſendt weiſſe Roſſz geſch enckẽt haben / alſo / daß 
ſich deſſen deſtt ider zuvertwunderen bann ſie ſchon greſſe mennige der 
Rayſigen in ihren Kriegen gebraucht haben / vnnd alle hre hoffnüng der 
Vittorien auff ſie geſetzet. Dann weil das Geſchůtz damahls nicht alſo in 
dem gebrauch geweſen / wie zu vnſeren zeiten / Hat der Rayſige Zeug ſich de⸗ 
ſto baſer gebrauchen fünden / vnnd allezeit groſſen vortheil wider das Fuß⸗ 
volck gehabt / ſonderlich aber bey den Barbariſchen Voͤſckern / die den rey⸗ 
men mit dem ee e Pe a; wie daun Die NE 
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17 — 5 Er 5 17725 1105 Wir wöllen aber dieſes 
den Kriegs verſtaͤndigen ober eben vnnd befehlen / weil etz vnſerer Profeſſton 
nicht iſt. Vnd ſo wir den rechten grundt wollen anſchen / ſo werden wir kein 

Thier vnder allen finden daß zu den Kriegs ſachen nuͤtzlich / als die Pferdt / 
vnnd daſſelbige in viel wege / von dannen her ſhnen auch billich das Kriegs⸗ 
weſen / anquam pr oprium, vor allen andern Thieren ſol zugeaignet werbẽ / 
Wie wir dann lleſen / als nun Carthago hat ſollen erbauwet vnnd der Grundt 
oder Fundament daran gelegt werde / hat man im ſelbige vnverſehrten gundt 


en Roſßkopff gefunden / Darauß dann die Weyſen derſelbig dea ee 
| aloba 


er. 

ir 
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Von den verſchnittenen. | 
alsbald Propheteyt vnd gevrth eilt worden / daß dieſelbige Statt mit Kriegen 
vnũberwindtlich ſein werde / Wie man dann hernach auch wol geſehen / was 
maſſen dieſelbige Statt den Römern (die ſonſt in jhrem ſinn vermainet / en 
kuͤndte niemandt Kriegen als eben ſie) zugeſetzt / vnd ſonſt auch ſchier der gan⸗ 
tzen Welt Kriegens genug geben / biß dochzu letzt jhr ſtuͤndlein auch iſt kom̃en / 
das ein endt genommen / wie dañ anderen vielen Landen vnd Leuten auch ge⸗ 
ſchehen / vnnd es die fuͤrſehung Gottes alſo mit ſich bringet / oaß zuletzt alles 


muß ein endt haben. „ n eee i 
Der Keyſer Nero hat den vnkoſteu auff ſeine Pferdt gehen laſſen / daß 
er ſie mit Silber beſchlagen / Ind hergegen ſein Gemahel mit lauter Duca⸗ 
ten Goldt / welches doch gar ein vnnuͤtzer koſten geweſen / vnnd mehr eine ver⸗ 
ſchwendung / als ein pracht / habe es dannocht kuͤrtzlich alhie vermelden woͤl⸗ 
len. Der Kuſpinianus ſchreibet / daß der Theophilactus / welcher ein Dar 
triarcha iſt geweſen zu Conſtantinopel / vnd des Keyſers Lacepen Sohn / ob 
den zwey tauſendt Pferdten ſtets am Baren gehalten habe / hnen aber weder 
Hew noch Gerſten zueſſen geben / ſonder Zirbelnuß / Mandel / Weinbeer / Fei⸗ 
gen vnd Datteln / vnd ſolliches nach dem beſten / mit koͤſtlichem Wein vermen⸗ 
get / darzu er gethan hat / Saffran Zimmetrinden / Balſam / ſampt anderem 
koͤſtlichen Gewuͤrtz. BET En; 
Alo leſen wirnoch von einem anderen / ſo Glautus Poͤtineus geheiſſen / 
der hat ſeine Stuten mit Menſchen Fleiſch geſpeiſet / vnd die Sachen ſo hoch 
angriffen / daß er zu letzt zu einem Bettler darüber worden: Solliche ſachen 
ſind nut gar auß der weiß / vnd mehr zuſchenden / als zu loben / ſonder man ſoll 
die Roſſz halten / wie ſie zuhalten ſeindt / vnnd ſolle ein jeder derſelbigen nach 
feinem Standt vnd vermoͤgen halten / vnd fein Gut dar mit uicht verſchwen⸗ 
den: Alſo hat auch Gott Deuterono. am /. Capitel gebotten / Daß ſich ein 
Koͤnig von Iſrael mit der menig der Roſſz nicht vberladen ſolle / vnd will alſo 


hienut dieſes Lapitel beſchloſſen haben. „ 
Von den verſchmttenen oder 
Karren Noſ en. 
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S fellet in dieſer Tractation von Noſſen (als 
p namlich von Kriegs oder Hauptroſſen) nicht ein ſchlechte frage 
fur die ſich auff beyden ſeiten diſputiren laͤſt / ob die verſchnitte⸗ 
tte Roſßz/ oder aber die gantze beſſer ſeyen zum Kriege weſen / vnd 
irdt boch in gemein dahin geſchl oſſen / daß die gantze Roſſz zum e 
er 


8 ae N 
rſeyen / ond daſſelbig auß viellerley vrſachen / fuͤrnemlich aber darumb / daß 
lie vielfreydiger vnnd behertzter / auch von weittem nt fo forch t ſam ſeind / als 
die geſchnittenen. Nun iſt gewiß / daß ein ſchrickig Roß m Krieg gat nicht 
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taugt Alſo ſagt. Albertus lib. a. de animalibus: Bellicorũ autẽ equorum 
non eſt caſtrari, quodex caſtratione fiunttimidi: Dieſer meinung bin ich 
gleichwol auch / wie ichs dañ kuͤrtzlich darbey wil bleiben laſſen / vnnd der leuge 
nicht außfuͤhren oder diſputieren / ſonder wil allein dieſes orts etwas weniges 
von den geſchnitteuen Roſſen vermelden / daß ich vermeine zu der ſachen nicht 
vndienſtlich ſein ſoll / vnd daß man auch darauß moͤge abnem̃en / daß ſie ſo gar 
vntaugentlich zum Kriege nicht ſeyen / als man vielleicht moͤge vermeinen / 
ſonderlich aber / wañ ſie das Laſter der ſchiechin nicht haben / ſo wolte ich mich 
ſo liebvd er vielleicht liber auff einem geſchnittenen / als gantz finden laſſe. Wir 
finden in den alten Geſchichten / daß die Seythe Sarmante vnd andere der⸗ 
gleichen Barbariſche Voͤlcker mehr / gar hefftig im Brauch gehabt / die ver⸗ 
ſchnittene Pferdt im Krieg zugebrauchen. Nun find dieſe Voͤlcker fuͤrtreffliche 
gute Kriegsleut geweſt e wie dañ noch heuttigs tags) an die ſich nit ein jeglicher 
geringer Feind hat richten doͤrffen / wie man dann von ſren trefflichen Thaten 
ſehr viel in den Hiſtorijs findet: Darauß ich nun wil einfuͤren / daß ſie 99 000 
m | K gewiß li 
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€ Von den verſchuitteneen 2 
2 ſonder auß groſſen beiweglchen Vr 
(chen möffen gerpanpaben « Dani ches gemißtkhmiht dc chen uf 
mangel / daß ſie nicht andere gantze Roß eat be moͤgen / ſonder hetten 
dieſelbigen gleich fo wol erziehen kuͤndten / als die geſchnittenen. Derohalben fd. 
halt ichs für kein vberfluß / wann wir ſchon ein wenig erwegen / was doch dieſe 
Voͤlcker zu ſollichem gebrauch * geſchnittenen Roſſz mochte beweget haben: 
Dann wir ſehen daß die Tuͤrcke n/ 3 ) er vnd Tartaren noch heurigen 
tages dergleichen Roß in gemem faſt durchauß brauchen / vnd leyder (Gott er⸗ 
barme es) groſſe thaten wider uns Ehn 


ben / ſo kuͤnden ſie deß anderen duͤrren Futters wol auff etliche sage ohn Scha⸗ 


den gerahten. Dieſes wirdt ſich mit den gantzen Roſſen ebe 


g ot ſich mit den gan ſowenig thun 
laſſen / wirdt jhnen die Waid auch viel mehr ſchaden / als den geſchnittenen / 


welliches aber nicht ein ſchlechter vder geringer vortheyl: Zu dem wurden ſie 
einander krum̃ vnd lam ſchlagen / Dann ich befinde inſonderheit die gantzen 
Tuͤrckiſchen Roſſʒ nit allerdings fromb / ſchlagen vnd beiſſen gar gern ſonder⸗ 
lich die Perſianiſche ſind im ſelbigen fall gefaͤhrliehh y 
Zum dritten / weil ſie ſo eingroſſen Reyſigenzeug fuͤhren / ſo muß notwen⸗ 
dig drauß folgen / daß ſie ein groffe Roßzucht haben muͤſſen / vnd ſollen ſie die 
zwey / drey vnd vier jaͤrige Vollen vnder dem Geſtuͤt alſo gantz lauffen laſſen / 
fo würden alsdann die Vollen bey zeiten ſteigen / vnnd in Boden verderben / 
oder aber eos muͤſte ein ſehr vnſeglicher Vnkoſten / Muͤhe vnnd Arben darüber 
gehen / ſolte man die Vollen in einer ſollichen groſſen mennig beſonder halten 
muͤſſen / Wann ſie aber geſchnitten ſeindt / ſo moͤgen fie ohne allen Schaden 
vnnd Koſten vnder dem Geſtuͤt lauffen / vnnd alſo auffwachſen / biß fie das 
völlig alter erreuhen / daß man es brauchen kan / vnd eben auß dieſer Vrſach / 
kan man es deſto laͤnger lauffen laſſen / biß ſie nun gar wol ſich erſtarcken / 
das kan aber mit den gantzen nicht geſein / man muß ſie auch 3 
c auff⸗ 
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auffangen / ja wann ſte gleich Ihre ſondere Weyden haben / vnd vnder dem Ges 
ſtůt nicht gehen / Dann dieſelbigen find frech / vnd fo ſie andere Roſſz von ferr⸗ 
ne ſehen / trachten ſie zu ſhnen zu kommen / iſt jhnen kein Zaun zu hoch / noch kein 
Wand zuſtuͤckel / daß ſie ſich nicht vnderſtehen doͤrffen hinüber zu kommen / all⸗ 
da jhnen gar bald ein ſehad widerfahren mag / vnd verderben dieſer geſtalt ge⸗ 
wohnlich nun die aller beſten / vnnd die behertzigiſten / dann dieſelbigen wagen 


ſich viel geringer vnd baͤlder / als die heyloſen vnd verzagten. i 
Zaum vierdten / ſo ſind dieſelbigen Roß / demnach ſie auß warmen Lan⸗ 
den kommen lich rede dieſes orts von den Tuͤrckiſchen einer gar hitzigen Cole⸗ 
riſchen Natur / vnd ſo ſich etwan in einem thun würden erzuͤrnen / kundte man 
mit ihnen nicht wol au kommen / alo mit den geſchnittenen / vnnd maͤſte einer 
wol gefahr mit jhnen oberſtehen / daß jn nicht gar darvon trugen Es ſind auch 
die geſchnittene Roſſz viel beſſer in die helt / darff ſich einer nicht beſorgen / daß 
er durch das geſchrey oder rumoren geoffenbaret werde. 
Diieſe vnd noch vielandere Vrſachen mehr / werden ſie ohne allen zweif⸗ 
fel gehabt haben / Dann vergebens haben ſie es gewiß lich nicht gethan / Alſo / 
daß ich gaͤntzlich darfüͤr halte / daß die geſchnittene Roſſz fo gar vntaugentlich 
nicht ſeyen zu dem Krieg / als man wol in gemein möcht vermemen:Gleichwol 
auch ein groſſer vnderſchied it von einem verſchneiden gegen dem anderen / 
Dann ſo man ein Roſſʒ wolte ſchneiden / das ſchon etlich Jar alt were / ſo hal⸗ 
te ich meines theils gar nichts darauff / daß man viel vnder den Sattel ſol ge⸗ 
brauchen / dann ſie verlieren nicht allein allen Muth vnnd Hertz / ſondern auch 
die ſtaͤrckin / in Wagen mochten ſie vielleicht noch zugebrauchen ſein / aber auff 
diß ſchneiden halte ich viel wann mans bey der Millich ſchneid / das iſt / weil ſie 
ſung / vnnd noch ſaugen / Damit wachſen ſie neben den uͤttern auff / vnnd 
werden nicht ſo ſchiech / noch ſo krafftloß / ſonderlich wann mans auff ein alter 
kommen laͤßt / vnnd nicht alſo jung anreittet / wie dann in gemein geſchicht / 
Dann es nicht alle zeit deß ſchneidens ſchuldt / daß ein Roß ſchiech iſt / ſondern 
daß man im anreitten nicht recht mit jhme vmbgehet / wann es nicht gleich als 
les thun wil / vie ein geritten Roſſʒ von acht oder neun Jaren / ſo ſchlecht mans 
waidlich vmb den Kopff / dar von wirdt es aber nicht heymlich / ſonder nur noch 
wilder / vnd werden dieſer geſtalt vielguter Roß zeitlich verderbet: So mans 
aber wol erſtarcken laͤßt / vnnd recht mit ihnen vmbgehet / auch etwan in einem 
thun oder Zug einmahl oder zwoy gebraucht hat / daß ſie der Arbeit vnnd deß 
gethuͤmmels gewohnet / ſo ſind ſie auch nicht mehr ſchiech / thun was ſie thun 
ſollen / gleich ſo wol als die gantzen / Wie dann ſonſt auch in gemein keinem 
rahtlich noch thunlich / daß er ſich in einem thun / da es jm Leib vnd Leben guͤlt / 
auff einem jungen vngebrauchten Roſſz laß finden / es ſey gleich geſchnitten 
oder nicht: Es iſt nicht wenig daran gelegen / wann einer in dergleichen Schertz 
ein Pferdt vnder im hat / Das zuvor auch bey dergleichen handthlerung gewe⸗ 
ſen / vnd der es zuvor auch gebraucht / vnd fein Manier 1 Dann alſo ſaat 
0 der 


Von den verſchnittenen 
der Cicero de Amicitia: atque in ipſò equo, cuius modo mentionem 
feciſi nulla res impediat nemo eſt, qui non eo, quo conſucuit, bent 
us vtatur, quam intractato & nouo. Es haben auch die geſchnittene Ro 
dieſen Vortheil vor den gantzen / daß ſie mit minderer Fuͤtterung mögen ons 
derhalten werden / ſonderlich im fall der Noth / ſchadt jhnen der abgang deß 
Futters bey weitem ſo viel nicht / als den gantzen / fuͤrnemlich ſo es ſich begebe / 
daß man kein doͤrꝛ Futter haben moͤcht / fo kuͤndten ſie ſich deß grünen wol be⸗ 
helffen / dar von ſich die anderen vil baͤlder ver fallen vnd krafftloß werden: So 
halte ich dieſe nachfolgende Stuͤck auch nicht fuͤr geringe Vortheil / daß die ge⸗ 
ſchnittene Roß laͤnger weren / bleiben geſuͤnder auff den Schenckeln / behallen 
das Geſicht beſſer / find ſonſt auch vielen anderen Kranckheiten nicht vnder⸗ 
worffen / nemlich der Pleureſi / dem Podagram vnd dergleichen Kranckheiten / 
find auch viel reſcher / beharren beſſer im Lauff / welche ding alle einem Kriegs⸗ 
mann hoͤchlich von noͤten. Wiewol mich geduncken wil / daß die Tuͤrcken an⸗ 
fangen woͤllen zuverſtehen / daß nen zum Krieg die gantzen Roß beſſer dienen / 
als die geſchnittene - 5 N i eee A 
Dann gar nahendt bey die zwantzig e e ee, | 
verſchnittene Tuͤrckiſche Haupt Roß finden / ſondern alle gantz / gleichtool 
was gemein ding iſt / ſo ſie zu taͤglicher Arbeit haben zugebrauchen / das iſt alles 
geſchnitten / vnnd thun daran nicht vnrecht / Dann zu dem taͤglichen gebrauch 
ſind ſie auch bequemmer in viel weg / als die gantzen. In Spang haben ſie 
wol im gebrauch (dann ſie moͤgen nicht leiden / daß ein N faſt ſchrey oder 
fo wild ſeye / ſonder ſie wollen ihre Roß gar fromb / ſtill vnd m aben / von 
dannenher ſie es Cauallos ſabios nennen / das iſt / witzige Roß) daß ſie die 
Roß klemmen / vnd jhnen nicht außwerffen / daß ſie jhnen nemlich die Adern / 
fo auß dem Leib herab gehen in das Geſchroͤtte / mit einem Huͤltzenen Inſtru⸗ 
ment abdrucken / dar durch jnen die Gaylin vergehet / vnd ſcheinet alſo ein Roß 
gantz zu ſein / daß doch an jhme ſelbeſt caſtriert. Die geſchnittene Roß aber / 
(wie dann Varro ſolches auch bezeuget) ſindt inſonderheit gut vber Landt zur 
gebrauchen / dann gemeinigklichen / ob fie (hen keinen Zellt / ſo gehen ſie doch 
einen ſehr guten Paſſz oder Schritt / begeren deß Trabens nicht / wie dann 
die gantze Roß / gehen fein ſanfftmuͤtig vnnd ruͤhwig dahin / wie wir dann von 
dem Catone Cenſorio leſen / daß er nie kein anders dann dergleichen Rofz 
geritten habe: Es iſt aber zu mercken / daß man den geſchnttenen Roſſen nicht 
ſoll taffen ohne groſſe Vrſach / als da ſind Krauckheſten oder Mangel deß Ge 
ſichts / Dann weil ſie nun durch das verſchneiden nicht wenig von der na⸗ 
tůrlichen waͤrmin oder hitz verloren haben / ſo man nun noch mehr Blut von 
ihnen ſolte kommen laſſen / ſo wuͤrde man jhnen nur noch mehr Krafft entzie⸗ 
hen: Daß ſie aber nicht ſo Blutreich ſeindt / als die gantzen / das ſcheinet 
augenſcheinlich an all jhren Adern / die ſeindt gar ſubtil / ſo kan auch ein jegli⸗ 
cher wol erachten / daß ſie ſo viel Blut nicht kuͤndten haben / als die gantzen / 
5 | weil 


9 70 viel von der natürlichen Hitz verlohren / welliche die ganzen Noſſuoch 
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zeiten im April oder May / vnnd Herbſtzeiten im September oder October: 
Iſt auch zumercken / daß diß verſchneiden oder klemmen geſchech im abnem⸗ 
menden Monſchein / vnd daß kein kalter raucher Lufft gehe / als da find Nort / 
Nortoſt vnnd Nortweſt / Dann die Windt vnnd kaͤltin den Roſſen / wie auch 
allen andern Thieren / nach dieſem ver ſchneiden faſt ſchaden / Derhalben ſie 
in einemguten warmen Stall / vnnd noch darzu mit einem Kotzen wol bede⸗ 
cket / ſollen gehalten werden / Wie man ſie ſonſt mit eſſen vnd trincken / auch 
mit außgehen vnd haylen ſoll halten / das iſt mennigklich bewuſt / Derhalben 
auch von vnnoͤten / allhie viel ordnungen dar von zugeben / vnnd will alſo dig 
Capitel damit beſchlieſſen. 2 N 
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Bon den Marben der 
Das X V. Kapitel 


As betrifft die Farben der Roſſz / hette ich wol or, 
RR fach dieſes Kapitel zuoberfehreiten/ vnnd mich auff den weitbe⸗ 
„ raͤhmpten Ritter Friderich Griſon zureferieren / welcher in ſel⸗ 
nem erſten Buch bald in de anfang diſen Puncten nach notturfft 
hat außgefuͤhret / vnnd ſolliche feine Bücher nunmehr in Teutſcher Sprach 


3 Bonden Fatben 
herkommen: Dann ſo einer die groſſen mennig der Farben konſidertert / ſolte 
er darab erſchrecken / wann er gedenckt / daß ſie alle vnderſchledlich ſollen A 
ſchrieben werden / ſo er aber dieſen Weg / wie ich hie vermeldt fur ſich wuͤrde 
nemme / ſo würde ihm die Arbeyt nicht halb ſo ſchwer gedüncken oder falten: 
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fi iefer®chateiefe Dre ick memtsch baff lege Eiement/ 
fo im Roſſz fürfehlechr/dieengenfehaffe deß Roſßz / vnd died ach / di haben al⸗ 


le drey mit einander ein Natur. n e . 

Nunſindt diß die vier Element / Feuwer / Waſſer / Lufft vnd die Erdt / 

die vier Eygenſchafft / fo auß den vier Elementen herflieſſen / ſind goleriſch 

Sanguiniſch / Phlegmatiſch vnd Melancholiſch / die vier Farben (fo gleich⸗ 

falls jren erſten vrſprung von den Elementen nemmen / vñ eines jeden Pferds 

eygenſchafft anzeigen) ſind dieſe 2. 
| au 


auch das blut koth / die Colera gelb / die Nelantolia ſchwartz / vnd die Phlegma 
weiß) Vnd dann zu letzt dieſe vier farben durch einander gemenget / daß ſeindt 
nemlich die Schecken / dieſes ſind alſo die vier farbe / ſo ich fuͤr die Hauptfarben 
Jetzen wil / Dann die andern alle ſie ſeyen fo vnterſchiedlich vnd viellerley / als 
ie mmer woͤllen ) mit dieſen vier participierenn. 


Nin wollen wir jetzund ſehen / wie fich dieſe Elementen’ Eigenſchafften 
vnd Farben mit einander vergleichen in einem ſubiecto, welches das Roß iſt: 
doch muß ich von noth wegen zuvor etwas anzeigen / damit ich vmb ſo viel de⸗ 
ſto baß verſtanden werde: Die vier Element (welche wir Menſchen nieſſen / vñ 
dar bon vnſer Leben haben ) iſt keins purum oder lauter allein / ſonder alle mit 
einander wunderbarlich vermenget: Dann ſolte es anderſt ſein / ſo kuͤndte kein 
Creatur leben noch auffkommen / das Feuwer wirdt dermaſſen warm ond tru⸗ 
cken ſein / daß es niemand kuͤndte genieſſen: Der Lufft ſo trucken vñ ſubtil / daß 
niemand kuͤndte leben / muͤſte alles erſticken: Das Waſſer ſo feucht vnnd kalt / 
daß kein Kreatur kuͤndte trincken / noch die Fiſch darinnen leben: Die Erd fo 
kalt vnnd trucken / daß nichts kuͤndte wachfen noch Frucht geben / es muͤſte in 


> 


Sum na alles verderben, 


D.erhalben / ſo hat es die vnaußſprechliche fuͤrſehung Gottes deß Alle 
maͤchtigen alſo geordnet / vnd die Elementen dermaſſen mit einander getempe⸗ 
riert / daß in ſollicher vermiſchung oder temperatur dannocht allezeit daß ein 
Element fuͤrſchlecht / damit wir NMenſchẽ deſſelben inſonderheit nieſſen moͤch⸗ 
ten: Dann ſollen ſie in gleicher proportion miteinander vermenget ſein / vñ kei⸗ 
nes dem andern fuͤrſchlagen / ſo wuͤrden wir deren gleich ſo wentg nieſſen moͤ⸗ 
gen / als wann ſie pura weren / oder ein jedweders fuͤr ſich ſelbſt allein / wuͤrde 
keines ſeine gebuͤrliche Waͤrckung thun kuͤnden / Das Feuwer wirdt se 
ſo feucht vnnd kalt ſein / als das Waſſer / das Waſſer gleich ſo warm vnnd trüͤ⸗ 
cken / als das Feuwer / alſo von den andernauch zu reden: Aber jetzundt wie wir 
ſie nieſſen / ſo iſt das Feuwer mit Lufft / Waſſer vnd Erden alſo temperiert / daß 
wir vns doch darbey gewaͤrmen / vnnd ſonſt in viel ander weg gebrauchen koͤn⸗ 
nen / Vnd bleibt alſo das Feuwer das fuͤrnemmeſt Element / welches ſein Wuͤr⸗ 
ckung thut / wie gehoͤret / die ſonſt andere Elementen nicht thun kuͤnden: Alſo 
auch der Lufft iſt mit Waſſer vnd Feuwer / das iſt mit feuchte vnnd waͤrme der⸗ 
maſſen getemperiert / daß die Creaturen darinnen leben vnnd wachſen kuͤn⸗ 
den / vnnd bleibet doch der Lufft fuͤrnemlich: Aber das Waſſer mit Feuwer 
vnnd Erdt / das iſt mit waͤrme vnnd kaͤltin alſo dermaſſen getemperiert / daß 
die Creaturen trincken / darvon wachſen / vnnd dann auch zum theil darinnen 
leben kuͤnden / vnnd bleibt doch fuͤrnemlich das Waſſer: Gleich sfals iſt die Erd 
alſo mit Fewr vnd Waſſer / das iſt mit Hitz vnnd feuchtin temperiert / daß aller⸗ 
ley Fruͤchten wachſen kuͤnden / vñ bleibt dañocht das fuͤrnem̃eſt Element / nem⸗ 
lich / die Erd: Gleich ein ebenmeſſige geſtalt hat es mit den vier Eigenſchaff⸗ 
ten / da iſt kein reatur auff Erden / die derſelbigen eine allein hett / vnnd noch 
tee viel 
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berzehlte Walen ie groß meniz der braunen farb / daß nicht muͤg⸗ 
11 Nadal babe beſchr eiben fin 1 dt. Aber wie dem allem ſo will 
Kb finferlepbre nen ſetzen / Liechtbꝛaun / We kalba gebenen Dun 
ckelbraun / vnd Schwartzbhraun: Die eich raunfarb hat auch viel vnder⸗ 
ſchiedliche ſpette⸗ Üôʒjhe eine ie hter oder dunckler / als die ander / biß ſie auff dir 
recht fchön Keſtenbraun farbk rbkompt: Weixelbraun / das iſt ein farb ſo etwas 
auff rot ad Weixeln / wann ſie noch nicht gar 
zeitig ſind / bon dannen ſi auch den Namen t / vnd iſt eine one Farb / aber 
at nd Koleriſch / eucht auff der Dunckelfuxen art / dar von her 
agt wirdt: Keſtenbraun / da iſt die allerbeſte vnder ipnen allen / vnd ſicht uit 
ant erſt als die rechten guten Ke eſten / wann ſie re 
1 1 11 Bi Yunckelbraun/ der A: | 
95 felgrauwen Schimel daß mau die Spicgel fein 
ni lich fe hen ma ôauß der anderen Farb / die etwas 
r / ſonderlich nein P 15 eißt iſt / Die andern aber ſind umb 
10 80 5 1 8 ey dem Geſcht / vnd den fordern Fuſſen / auch in den 
Flancken / o nb das Maul ond die a . 
dann fas gut zun hf cke e aber nicht fur gut / ſonder für faule 
e 1050 lten / man hei See in der Niederlandiſchen Spray 
air HERE) en Haaren: Schwartzbraun / die ſeindt gar ſchwartz daß / 
n von den x 0 eee t wol kommen mag/allein an den Sharpe una 
wia ee liechrbraun oder falihets. Bi 
Die ander fa en ch den braunen für die been gehalten wirdt / finde 
bi mai a5 tiſcher / feuchter eygenſchafft / welche dann 
on dem 0 5 dez Waſſe rs ſeinen vrſprungnimpt / vnnd je leichter ſie iſt / 
a 920 da 1705 2 iec uff die ſchwartze farb zeucht / je mehr Chole⸗ 
d SMele N udoliom t / Dieſe iſt gar ein gute farb / vnnd gibt gleich 
X 5 1 7 15 ciegsroſſz / ſindt ihrer Natur nach viel theſiger 
9 ie Brauch ‚find bey weittem nicht ſo hitzig / das macht die 
1 ſtitution: Es ſind aber auch viellerley Schimel / wil doch 
erlen ſetzen een Bae muckentrefft / ſchwartz⸗ 
ottſchin t oſſ ſind zweyerley / die einen ſind gantz 
1 ae er e — 3 — —— 
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Die 


u... Si #2 
Die Nuckentrefften ſind nun zweyerley / die eine mit rotten / die andern 
mit ſchwartzen tůpflen beſprenget: Dieſe Farb erzeigt ſich aber nicht bald in 
der jugent / ſonder nimpt erſt mit dem alter je lenger je mehr zu / aber die mit rott 
betrefft / wil man nicht für fo gut halten / als die mit ſchwartzen / Vnnd iſt doch 
die ein vnd die ander ein harte thauwerhaffte Farb / als vnder allen Farben eis 
ne ſein mag / geduͤnckt mich gleichwol nicht huͤbſch / mag doch etwan einem an⸗ 
dern wol gefallen / quot enim capita tot ſenſus. Schwartzſchimel iſt nun ei⸗ 
nerlen / doch eine auch liechter oder dunckler als die ander / dieſe Farb iſt alſo be⸗ 
ſchaffen / wann ein Roß an jm ſelbſt ſchwartz iſt / vnd darein geſchimlet / die moͤ⸗ 
gen gleich wol ſonſt weiſſe Zeichen haben / als nemlich an den Fuͤſſen vnd Stir⸗ 
nen / iſt an jr ſelbſt ein heßliche farb / habe doch viel guter Roß dar von geſehen. 
Die: Roꝛhſchimel ſind auch zweyerley / die einen haben dunckel oder ſchwartz⸗ 
braun end eim ſelbigen find fie von den Schwartzſchimien vnterſchiedlich) vnd 
15 geſchimelt / das iſt ein gute Farb / gleichwol dem Geſicht auch nicht 


wenig gefaͤhrlich. Die anderen aber haben gar rotte endt / vnnd find ſonſt 
| unglsydiefe find weiche matte Roſſz / vnd eines ſchlechten Schatzes 


auch geſ⸗ 
1 Die dritte Hauptfarb iſt die rott oder fuxet / Dieſe Farb iſt Choleriſcher 
hitziger tigenſchafft / welche von dem Element deß Feuwers vnd Luffto feinen 
Brſprung hat / Dieſer farb find auch viellerley / wil aber doch nicht mehr als 
vier ſetzen / Liechtfuxet / Rodt / Rechtfuret / vnnd Dunckelfuret. Dieweil nun 
dieſe Farb auß vorermeldten zweyen Elementen herkompt / ſo haben auch die 
Roß ſolcher farb derſelbigen zweyen Elemente eigenſchafft / ſind nemlich Kho⸗ 
leriſche hitzige Roß / ſind geſchwind / reſch / freydig / vnnd inſonderheit geben ſie 
gute ſpringer / ynd iſt zumercken / daß man diſe Roß inſonderheit vor allen an⸗ 
dern mehr mit ſanfftmuth vnd gedult muß abrichten / dann einigen gewalt an 
f legen / man würde ſie ſonſt nur noch hitziger / vnnd zu letzt gar vnſinnig ma⸗ 
chen. Der Liechtfuxeten ſind zweyerley / die einen mit welſſet o Noͤnin / Schopff 
vnd Schwanz / ſ man auch Schlayr nennet : Die andern aber ſind rott von 
Moͤnin / Schopff vnnd Schwantz / vnnd ſonſt durch den gantzen Leib auß gar 
rott / deren ſünd auch viellerlen / jee iner liechter oder dunckler als der ander / das 
iſt nun faſt ein gemeine farb / vnd ob wol die Fuxen all in gemein hitzige / feuwe⸗ 
rige vnd zornige Roß ſind / ſo wehret doch jhr muth nicht lange / Dann es ſind 
weiche Roß / erligen bald an der Arbeit / iſt gleich ein ding vmb fie wie vmb 
ein Feuwer von Stroh / das brennet gehlingen vnd hefftig / erliſchet doch bald / 
darumb mann dann vmb ſo viel deſto ſchoͤner vnnd gemaͤcher im abrichten mit 
jnen muß vnigehen / wie erſt oben vermeld / ſonſt wuͤrde man ſie mit jrer Furia 
bald zuſtuͤcken reitten. Die Rottfuxet / dieſe farb ſicht ſchier / als wann man 
einen Liechtfuren mit einer Tuͤrckiſchen rotten farb / die wol auff gelb zeucht / 
geferbt hette / Dieſe farb hab ich an etlichen Tuͤrckiſchen Roſſen geſehen / man 
Anderfie ſonſt gar ſelten: Die rechten Fuchſen / das iſt er 
* j vn 


Von den Karben 
vnnd etwas dunckeler / als die Liechtfuchſen / dar von erſt kuͤrtzlich meldung ge⸗ 
ſchehen iſt / dieſe Sort iſt gleich vnaußſprechlich ſo viellerley find man derſel⸗ 
ben / es haben ſchier alle Baurenroſſz dieſe farb: Die letzt farb von Fuchſen / ſind 
die Dunckelfuchſen / deren ſind auch viellerley / je einer dunckeler als der ander / 
vnd iſt zu mercken / je dunckeler dieſe farb / je beſſer ſie iſt / darvõ die Spanier ein 
Sprichwort haben / der dunckelfuchs iſt baͤlder todt als můd / alſo wirdt dieſe 
farb nicht allein vnder den Fuchſen / ſondern auch ſonſt in gemein vnder allen 
andern farben für der beſten eine gehalten. 

Die vierdte Hauptfarbiſt die ſchwartz / dieſe farb iſt Nelanchouſcher el⸗ 
genſchafft / welche dann von dem Element der Erden herfleuſt / Der wegen die 
ſchwartze Roß Melaucholiſcher vnd doch darneben zorniger art find: Dann 
Nelancholia heiſt anderſt nichts / Dann ein ſchwartze Gall / oder Zorn / weil 
man ſaget / der Zorn komme auß der Gallen: Derha ben ſind dieſe ſchwartz 
Roß ſchwermuͤtig / faul / traͤg / vnd doch darneben / wann ſie anfangen / zornen / 
laſſen ſie ſich ſo bald nicht geſtillen als andere Roß / ſind vntrerv / ſiutzig / Lud 
tuͤrtzlich zu melden / ſind ſie gar vngelirnig / haben die Natur der Erden / welli⸗ 
che / wann man ſie feyren laͤßt / vnnd nicht ſtets arbeitet / ſo giber ſie nicht all 
kein Frucht / ſondern es wachſen auch Diſteln vnnd Dorn darinnen / alſo auch 


| die Eſchenfar 
zeucht / vnd ſonſt auff kein andere farb / als die jhr am aͤhnlichſten: Aber 
die ger Kollſchwartze / die wil man nicht fuͤr böß oder arge halten / ſonderlich 
wann etwan weiſſe Zeichen mit vnderlauffen (von wellichen weiſſen Zeichen 
in dem nachfolgenden Capitel ſoll gehandelt werden) Ich habe meines theils 
dielguter Roß von dieſer farb geſehen / Wiewol man viel Leuth findet 5 908 
5 gtur 
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Natur ein abſcheuhen ab dieſer farb tragen / vnnd geben Ihnen ſelbſt zuverſte⸗ 
hen / ſie haben kein Gluck darzu: Wiewol ſolliches an ihme ſelbſt ein lautere 
Superſtition ſo iſt es doch ſo gar nicht nichts / daß einer nicht mehr Glück ha⸗ 
be zu einer farb als zu der andern / ich habe es bey jhren vielen geſehen / Vnnd 
vielmahls verſuchet an meiner eygen Perſon / daß ich mehr Vnfalls habe zu 
den Apffelgrauwen Schimlen (darzu doch gewoͤhnlich ſchier jederman gluͤck 
hat) als zu den andern farben / habe Arm vnd Schenckel darmit außgefallen / 
da mir doch mit den Roſſen anderer farb ( Gott lob) nie nichts widerfahrẽ / vñ 
das noch mehr iſt / ob mir ſchon ein gut Roſſz dieſer farb zutheyl worden / ſo iſt 
es doch in kurtzer zeit bey mir verdorben / oder ſonſt ein Vnglů? darzu geſchla⸗ 
gen / wie ich dañ ſolches vnter ſchiedlich in fpecie wol kuͤndte vilfaͤltig anzeigen / 
iſt aber võ vnnoͤthen : Es iſt zu mercken / daß die ſchwartzen Roß g rrn ſchrickig 
ſeindt / iſt dieſes die vrſach / daß ſie kurtz von Augeſicht / Vnd ſo jnen etwas bes 
eee eee vnverſehens anſichtig werden / ſchiechen oder 
ſtutzen ſte gar liderlich darab / iſt derohalben von vnnoͤthen / fo einer ein Roſſz 
dleſer farb kauffen wilt / daß er inſonder heit gute achtung auff die Augen ge⸗ 
be / daß ſie nemlich ſchoͤn Keſten braun ſeyen / ſo wirdt er befinden / daß ſollich 
Roſſjʒ nicht ſchiich ſein / hat es aber ſchwartze vnnd dunckele Augen / vnnd am 
Augapffel herumb einen blauwen Ring / ſo mage er feine Rechnung wol ma⸗ 
chen / daß es nicht allein wirdt ſchiech ſein / ſonder baldt gar erblinden: Die 
Spanier aber halten gar viel auff dieſe gar Kollſchwartze Roſſz / wann ſie gar 
kem weiß Zeichen / von dannen ſie ein Sprichwort en Morcillo ſin ſe- 

gnal, muchos loquieren, y pocos lo han, Alſo ſagen auch die Vngern / 

daß keinem Ritter etwas widerwertiges auff einem ſchwartzen Roſſß wieder⸗ 


| fahren ſey. 14 ee a 
Man a 


Die fuͤuffte / aber doch kein Hauptfarb / ſeindt die Schecken / die werden 
darumb alſo geheiſſen / daß ſie die vier obgeſchriebene farben durch einander / 
gleich wol vnter ſchtedlich) haben: Dann man findet ſchwartze vnnd weiſſ./ 
in Summa aller ſey farben / ſo man nur neñen kan / mit weiſſem vermiſcht. In 
Span ia hat es vor dieſer zeit gleichwol zum theil noch / aber doch fo viel nicht / 
als vor Jahren) gar ſchoͤn vnd wunderbarliche Schecken gehabt / dergleichen 
man in keinem andern Landt gefunden / ſonder lich an einem ort / ſo man Neres 
de la frontera nennet / dann auff Genetiſch oder Moriſchckiſch zureytten / ges 
ben die geſcheckete Roſſz ein gar ſchoͤn anſehen / Wann fie alſo mit Zotten vnd 
Franſen gezieret ſein / alſo / daß man fie nicht vnbillich in die Tapecereyen ab⸗ 
conterfect: Derhalben fie ſich in derſelbigen Landt art (allda der auß bund von 
der gantzen Spaniſchen Reutterey iſt) gar faſt auff dieſe farb vor Jaren bege⸗ 
ben / die haben ſie nachfolgender Geſtalt zu wegen gebracht: Zu der zeit / als 
man nun die Stuten beſchellen laſſen / da hat man groſſe hohe Thuͤcher 
auffgeſpannen / dar innen dañ allerley Farben durch einander gemahlet / oder 
N L ij geſpren⸗ 
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alſo vnd nicht geferbt worden / wolte es ſonſt allhie nicht vermelden / auff wi 
kan man wol braun / ſchwartz vnnd rott ferben / auch ſonſt viel andere farben 


Darauff gibe ich zu anttrort / daß ichs probiert vnd wol weiß / fie von Natur 


mehr / aber weit auff ein andere farb / wird mir feiner ferben: Wiewol ich etl⸗ 


che gekaͤndt / die ſich vnterſtanden / den Roſſen Blaſſen vnd andere weiſſe gei⸗ 
chen zumachen / habens aber nicht zuwegen gebracht / vnd ob ſchon etwas ge⸗ 
rahten / ſo hates Ber nicht lenger geweret / als biß ſich das Roſſz hat geharet / 


ſind jhnen als dann die weiſſe Haar auch vergangen. 


＋ 


Weil wir dann oben vermeldt / daß die farben ein anzeigung find der. ey 
genſchafft eines Roſſz vnd ſeines temperam eats / ſo will ich darauß ſchlieſſeu / 
daß die Scbecken viel eines beſſern temperamen s vnnd eygenſchafft ſind / als 
die anderen Roß / vnd ſollen auch darumb für beſſer gehalten werden / ſonder⸗ 
lich wañ fie die farben dermaſſen durch einandern vermenget oder geſprenget 
haben / daß der einen nicht mehr ſey / als der andern (wie man dann an den 
Spaniſchen Roſſen / ſo ſie Huueros heiſſen / ſehen mag) ſo iſt auch die tempe⸗ 

ratur 


fen / daß ein Scheck eben d 
andern fuͤrſchlecht / Doch! 


len widerwertige farben hetten / als weiß | 
daß die Stimmen in der Muſica auch widerwertig ſeindt / eine iſt hoch / die 
ander nieder / eine grob / die ander ſubtil / Alſo / wann man eine allein hoͤret / ſo 
giebet es ein ſchlechte lieblichkeyt / Wann aber die Stimmen all zuſammen ge⸗ 
hen / ſo giebet es ein gar holdſelige Harmonen / alſo auch die farben / ob ſie ſchon 
widerwertig / Wann ſie aber fein durch einander gemenget ſind / ſo gibet es ein 
ſchoͤne Zier / vnnd ein gute temperatur / Aber die jhenigen Schecken / die groſſe 
Flecken haben / wie die bluͤmende Kuͤhe / iſt nicht minder / ſie einen Wagen oder 
Carreta beſſer zieren / als einen Reutter, | 

Es iſt ſouſt auch noch wol eine farbe / ſo man in gemein Falchen nennet / 
oder Hirſchfarb / die wolte ich aber vnder die Liechtbraunen oder Fuxen ſetzen / 
Dann es iſt kein Hauptfarb von ihnen zumachen / vnnd gibet wol gutte not⸗ 
leydige Roſſz / wann fie ſchwartze endt haben / einen ſchwartzen Strich vber 
den Ruͤcken nach der lenge / vnd etwan Ringe vmb die Fuͤß / wie an den Eſeln / 
die anderen aber haben weiſſeendt / Vnd gehen auff als ein gelbe farb / wie der 

alte ich für faule / matte vnnd weiche Roſſz / vnnd nicht beſſer / als 
die Maͤußfarben / auch in der Warheyt der Muͤhe nicht wehrt / daß 
man viel von jhnen ſchreiben ſoll / geben doch ein ſchoͤnes an⸗ 

chen von wegen man derſelbigen gar wenig fin 
delda.et / proptet raritatem, vnd wil gleicht 
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ara 1395 ee een een | 
Je Spanter haben ein gemeins Sprichwort dar⸗ 
innen ſie ſagen / zo ndad vince ſennal. das iſt ſo viel geſagt / die 
gute vberwindt oder vbertrifft die Zeiche (verſtehe die boͤſen) dar⸗ 
mit woͤllen fie anzeigen / wann etwan ein Pferdt ſchon ein böfe 
* Farb / oder ſonſt in ander weg mit weiſſen Zeichen am Kopff oder 
Fuͤſſen vbel gezeichnet / Vnd daß es dannocht darneben gut iſt / ſo ſoll man ſolli⸗ 

che boͤſe Zeichen darumb nit ſcheuhen / dann die guͤtin vbertrifft vnd corrigteret 
ſolliche maͤngel oder gebrechlichkeit der Natur: An dieſem iſt nun gar kein zwei⸗ 
fel zu haben / es gibets auch der natürliche Verſtandt / Daß nemlich einem ein 
gut Roß lieber ſ oll ſein / das vbel gezeichnet / dann ein anders das wol gezeich⸗ 
net / vnd dannocht darneben nichts wehrt iſt. Dieſes Sprichwort * er 
chet 


P 45 
ſtehet ſich auff die enigen Roſſz / ſo ſchon in dem Thun dermaſſen gericht vnnd 
erwachſen ſind / wie fie fein ſollen / vnnd wie man pflegt zuſagen / den Schulſack 
laͤngeſt zerriſſen haben / vnd in Summa nunmehr perfecte vollkommene Roß 
ſind / die nicht mehr als durch Kranckheiten oder ſonſt widerwertiges Gluͤcks 
verderben kuͤnden / Vnd man auff Welſch Caualli fatti nennt: Wann ich aber 
ein junges Roß ſolte einthun / allda das böß noch ſo wol als das gut aller bey 
einander / vnnd niemand wiſſen kan / welches noch mit der zeit moͤchte fuͤrſchla⸗ 
gen / ſondern alles bey dem geraht wolſtehet / allda hat es viel ein andere mey⸗ 
nung / meines theils wolte ich allezeit achtung geben auff die guten Zeichen / ei⸗ 
nem andern ( der ſich derſelbigen nicht wolte achten) die böſe laſſen / vnnd als⸗ 
dann wolte ich auch deß Glucks vnnd Vngluͤcks mit vberſtehen / vnnd hernach 
zu ſeiner Zeit gar wol ſehen / welcher es beſſer getroffen hette: Dann eben dar⸗ 
umb heiſſet man es gute oder boͤſe Zeichen / daß man durch die lange erfahren⸗ 
heit ſo viel gelehrnet / daß man nun mehr weiß / daß die Roß gewoͤhnlich den 
Zeichen nach / gut oder boͤß / wol oder vbel gerahten: Vnnd ob wol kein Regel ſo 
geiviß / die nicht etwan auch moͤchte fehlen / Derwegen auch zu zeiten ein vbel 
gezeichnet Roſſz dannocht wol kan gerahten / ſo geſchicht doch ſolliches ſelten / 
ſoll auch darumb die alte lange erfahrenheit nicht verachtet werden / Dann 
gleich wie zween oder drey Schwalben / keinen Sommer machen / Alſo auch 
zwey oder drey vbel gezeichnete Roß / ſo etwan auß viel hunderten wol gerah⸗ 
ten / ſtoſſen darumb die alten Regeln nicht vmb / Es haben auch die Zeichen / 
darvon wir handeln / dieſe Natur vnnd Krafft / daß / wann gleich ein Roſſz ſo 
ſchoͤn von Laiſt / F ro vnd Geſtalt / auch darneben fo gut vnd perfect / als jhms 
einer jmmer wuͤndſchen kuͤndte / ſo bald es aber boͤſe Zeichen an jhm hat / ſo ges 


winnet es alsbald ein abſcheuhen / Vnnd wirdt von den verſtaͤndigen dieſer 
Kunſt der Reutterey geſagt / wol iſt diß ſo ein ſchon / koftiches gutteo Rofly 
K e auch vollkommenlich ohne allen nachklang (die dann ſelten gut find) 
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Die Zeichen aber darvon wir reden / ſind nicht allein die weiſſen / ſonder 
noch viel andere mehr / auch nicht die an einem Orth / als am Kopff oder an den 


Fuͤſſen /ſondern o n dem gantzen Leib geſehen moͤgen werden / Wie dann her⸗ 
nach welter wirdt folgen: Die Vrſach aber / warumb dieſe weiſſen Zeichen an 
einem Roſſz gelobet werden / iſt nachfolgende / daß nemlich ſolliche Zeichen die 
anderen Eigenſchafften / welliche anjhnen ſelbſt nicht gut (als die Choleram 
vnnd Nelancholiam) dergeſtait temperieren mit ihren Phlegmatiſchen qua⸗ 
liteten (welliche von der weiſſen farb herkommen) damit die Roſſz nicht zu ſehr 
hitzig oder zornig / vnnd auch nicht zu Melancholiſch ſeyen: Dann ich habe es 
nicht allein offtmahls gehoͤrt vnnd geleſen / ſonder ich habe es auch alſo in dem 
Werck befunden / weiß auch / daß es in dem Grundt alſo iſt / Vnnd ſo einer ſein 
acht vnnd auffmercken darauff wolte haben oder geben a er es 2 — 

efin⸗ 


* 
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Don Zeichen | 

befinden / daß nemlich die Roß (was farb ſie gleich immer find fo keiner 7 
Zeichen haben / Vnd man auff Italianiſch Laini nennet / widerſpennige / vi 

trew / zornige / ſchieche / wilde / vngluͤckhaffte Roſſß / vnd ſoll ſich gewißlich ae 
vor dergleichen dollen vnd vnſinnigen beſtiis e ee aber ein 
Krigsmann / dem dann ein hitzig zornig Roſſz gar nicht tauget / Vnd wil einen 
jeden rlichen Mann vor dieſen vnverzeichneten Roſſen hiemit guter Mei⸗ 
nung gewarnet haben / Dañ was ich allhie ſage / das habe ich in der Expertentz 
2 1 gi 4 ich aber 1 ein na eie u 1 aue ſo 
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Nun woͤllen wir eineſt die Er. 49 un 5 ae 5 

meldten Zeichen kommen / als nemlich / zu den weiſſen / allhie aber fallen mir 


* anfeng⸗ 


anfengklich dieſe zwey Fragſtuͤck für: Erſtlich / auß was vrſachen ſolliche weiſ⸗ 
fe Zeichen auff der lincken feiten glück haſfeig ſein ſollen / vnd hergegen auff der 
Rechten vngluͤckhafftig: Als zu einem Exempel / ſo ein Pferdt den lncken hin⸗ 
dern Fuß weiß hat ond ſonſekeinen ſoſolles gläckhafftig ſein / Vnd herwider⸗ 
umb / wann es den Rechten hinden allein weiß hat / ſo ſolle es vngluͤckhafftig 


ten einen een ea 12 
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Zum: andern iſt die Frag / warumb die Zeichen vornen vngluͤckhafſtig / 
rd hinden glͤckhafftig / u einem Exempel / Wañ ein Roſſz die zween bor dern 
Fuß weiß hat / ſo iſt es nicht gut / Vnnd herwiderumb / wann es die zween hin⸗ 
deren weiß hat / ſo iſt es ein gutes Zeichen: Was nun die vrſachen / daß die Zei⸗ 
chen beſſer auff derd incken / als auff der Rechten / Item / beſſer hinden als vor⸗ 
nen / das kuͤndte ich in der Warheit nicht anzeigen / Dann allein daß man alſo 
durfuͤr helt / vnd alſo von langer Hand herkommen. Wann ich mir aber weiſſe 
Zeichen an mein Roſſz ſolte wuͤndſchen / wie ichs dann gern hette / ſo wolte ich 
wuanoſchen / daß mein Roſſzeine feine lange / ſchmale / gerade Plaſſen hette / vñ 
an den Fuͤſſen gar nichts weiß / Vnnd daſſelb allein von wegen der Huͤff / dann 
gewoͤhnlich wo die Fuͤß weiß ( wle erſt auch vermeldet) da find die Huͤff auch al⸗ 
ſo / oder doch zum minſten geſchecket mit weiß vnnd ſchwartzen Strichen nach 
der leng herab / ſelten ſind die Huͤff an weiſſen Fuͤſſen gar ſchwartz. | 
Was aber die gemeine Opinion von dieſer Natur iſt / das kan ich wol an⸗ 
zeigen / Vnd iſt nemlich dieſes / Daß man wil vermeinen / wann einer mit dem 
anderen in einem Thun zu Roß wil handlen / ſo geſchicht ſollicher angriff auff 
der Rechten ſeitten / Dann mit der lincken Hand muß einer das Roß regie⸗ 
ren / vnd mit der rechten Hand die Waffen vnd Wehren brauchen: Derohal⸗ 
ben ſo iſt (diſer Regel nach) von noͤhten / daß ein Roß ſtaͤrcker ſey auff der rech⸗ 
ten ſeytten / als auff der andern (dann alſo reden ſie darvon) dieweil aber dar⸗ 
für wirdt gehalten / daß die weiſſe Fuͤß nicht ſo ſtarck ſeyen als die ſchwartzen / 
(wie dann erſt kůͤrtzlich vermeldet / vnnd ich es in der warheit alſo darfuͤr halt) 
ſo wil darauß geſchloſſen werden / daß auff der Rechten ſeytten kein weiſſer 
Fus ſein ſoll / damit das Roß auff der ſelbigen ſeytten deſto ſtaͤrcker ſey: Gleiche 
geſtalt hat es mit den vordern weiſſen Fuͤſſen auch / Da woͤllen ſie ſagen / daß 
ein Roſſz ſtaͤrcker ſein ſoll vornen als hinden / dann ſie ſeyen vornen mehr be⸗ 
ſchwert / als hinden / Derhalben ſo ſollen die vordern Fuͤß / als die ſtaͤrckern / 
Eee a a en ng: 
Dieſes find alſo die Meynungen / ſo man in gemein auff diß Propoß 
pfleget einzufuͤhren / deren mir aber keine gefellet / wann ich die rechte Warheit 
„ ich halte es darfuͤr glaube auch / daß ich mich ſelbeſt nicht 
betriege) daß ein Roß auff einer ſeytten / wie auff der andern / Vnnd auch hin⸗ 
den ſo wol als vornen / gleicher ſtaͤrcke ſein ſoll. Dann ſo es zu einer Schlacht / 
Scharmuͤtzel / oder was dergleichen Werd iſt / kompt / wer kan alsdann wiſ⸗ 
ſen / ob jn ſein Feind auff der Rechten oder Lincken ſeytten / hinden oder vornen 
110 4 MN i wirdt 
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| Von Zeichen 
wirdt angreiffene Seidtemahl in ſolchẽ fallen / wo einer feinem Feind mit von⸗ 
theil kan zukommen / iſt 5 58 erlaubet / laͤßt ſich nicht diſpuktren/ wie uf, 
den Fechtſchulen / ob es Spitz oder Knopff gelte / Dann es muß ein jedweder 
dergleichen von dem andern gewertig ſein / es 12 gleich Herr oder Knecht / gilt 
eben gleich: So ſicht man auch augenſcheinlich / Wañ einer ein Spieß mit dem 
andern bricht / daß ein Roß mehr leiden muß hinden als vornen / wie ich dann 
manchen Stoß geſehen / auch etwan ſelbſt aufgefangen / daß die Roß hinden 


zes 
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chen / nachmahls erſt auff die anderen kommen / daran meines erachtens mehr 
gelegen: Erſtlich ( damit wir oben vnnd am hoͤchſten anfangen) was die weiſe 
fe Zeichen an der Stirnen betrifft ( ſo wir Plaſſen nennen) ſindt das die be⸗ 
ſten / ſo wol vberhalb der Augen anfangen / zwiſchen denſelbigen herab gehen / 
vnd ſich allgemach verlieren in einen Spitz / vnge faͤhrlich ein zwerche Hand / et 
was minder oder mehr / vnder den Augen auffhoͤren: Item / daß ein Plaß von 
oben an / biß heraber auff 7 Maul gang / das iſt aueh ein guts vnnd gar ſchoͤ⸗ 
nes Zeichen / doch daß ſie nicht zu breyt ſene / ſondern fein ſchmal vñ gleich / als 
wann mans mit einem Linial gezogen hette. Dieſe ſetztermeldte zwo Sorten 
von Plaſſen / werden fuͤr alle andere Plaſſen hochgehalten / ſollen auch inſon⸗ 
derheit gute Roß ſein / die aber ſolliche haben / od ſie gleich ſonſt an den Fuͤſſen 
kein anders weiß Zeichen hetten / daran iſt nichts gelegen. 
Zum andern / wann ein Plaß abgetheilt iſt / alſo / daß ſie oberhalb der 
Augen anfacht / Vnnd gehet ein wenig herab vnder die Augen / hoͤret als dann 
auff / vnd facht nachmahls oberhalb deß Mauls wider an / vnnd gehet biß auff 
das Maul herab / alſo / daß einer moͤchte ſagen / Diß Roſſz hette zwo vnter⸗ 
ſchiedliche Plaſſen / daſſelbige ſoll ein ieee ee, 
. e 


ſolches Roſſz hartmaͤulig / widerſpenſtig vnnd vntrew / es were dann ſach / daß 
es den lincken hindern Fuß weiß hette / daſſelbige Zeichen hilſft dem Mangel 
der Plaſſen. eee eee ee ene 
Zum dritten / wann ein Roſſz an der Stirnen ein runde Plaſſen hat / 
etwan eines Thalers groß vngefaͤhrlich / groͤſſer oder kleiner / allein daß fie 
rundt ſeye / vnnd ſonſt kein Zeichen / ſo iſt es ein anzeigung / daß ſolliches Roſſz 
einen ſtutzigen / ſtreittigen / eygenſinnigen boͤſen Kopff hat / ſo ſich aber dieſelbi⸗ 
ge Palß ein wenig in die lenge zeucht / wie oben vermeldet / ſo iſt es ein gutes 


Zeichen, | 
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der Pferdt. 47 
Zum vierdten / fo gibt es viel falſcher Plaſſen / die auff der einen oder an 
dern Seitten herab geyen / ober onnd neben Maul oder Naſen: Item / groſſe 
breytte Plaſſen / vnd zu weilen deſſelben Roſſz farb entzwiſchen eingeſprenget / 
deren ſind nun ſo viel vnd ſo 1900 daß einem vnmuͤglich ſolche zumah⸗ 
len ich geſchweich zubeſchreiben / vñ noch viel vnmuͤglicher anzuzet ien / wao fie 
bedeutten / allein daß fie ein Pferdt hefftig mißſtellen / dann der Kopff if faſt 
das erſte ſtuck oder Glied / ſo man an einem Noſſz pfleget zu contemplieren / 
Vnd wann dann derſelbige mit einer ſollichen heßlichen Plaſſen / beflecket / ſo 
mißſtellet ſich das gantze Roſſz / wie ſchoͤn es ſonſt an jhme ſelbſt iſt / alſo / daß 
man von dieſen Plaſſen keine gewiſſe Regel geben kan / allein je ſchmeler vnd 
gerader ſie ſeindt / je ſchoͤner vnd beſſer ſie auch ſenndt. Es begibet ſich gleich⸗ 
falls gar offtmahls / daß ein Plaß onden herab von den Augen ahn ein gantz 
weiß Maul machet / Wie man es dann welſch neñet(es trinckt auß weiß) das 
iſt / ſo tieff als es das Maul in das Waſſer ſtoͤßt / wann es trincken will / ſo hoch 
iſt das Maul oder der Kopff weiß / Dieſes ſeindt wol zarte / aber doch harte 
Maͤuler / vnd ſeindt gar ſa werlich zuzaͤumen / Dann von wegen jhrer zam / 
werden fie baldt verletzt / vn je ſchaͤrpffere Biß man ihnen gibt / j aͤrger es iſt / 
vnd deß groͤſſern Schaden man ihnen thut / muͤſſen nun mit den ſuͤſſen Biſſen 
zuwegen gebracht werden / Ich halte es nicht fuͤr das geringeſt Kunſtſtuͤck in 
der Reutterey / ein ſolch Roſſz wol zuzaͤmen / vnd alſo genug von den Plaſſen. 
Was nun die weiſſe Zeichen am Leib betrifft / die werden gelobet in allen 
farben / Aber doch je dunckler dieſelbigen farben ſind / je beſſer ſeindt dieſe weiſſe 
Zeichen ſcheinen auch vmb fo viel deſto ſchoͤner / Dann die liechten farben ſindt 
ohne das ſchwacher Komplexion / vnd mann ſo viel weiß darzu kompt / ſo wer⸗ 
den ſie eh noch ſ hwaͤcher als ſtaͤrcker / wann aber die farben dunckel / ſe beduͤrf⸗ 
fen ſie vinb fo viel deſtomehr correctur von den weiſſen Zeichen: Als wañ man 
ein Kollſchwartz Pferdt moͤchte fu den / das mit weiſſen Flecken oder tuͤpfflein 
durch den gantzen Leib auß betrefft were / gleich wie man weiſſe Roſß findet / ſo 
mit ſchwartzen oder rotten Flecken betrefft ſind / vnd man ſie darumb Nucken⸗ 
trefft nennet / ſo were es je ein ſchoͤnes ſehen / vnnd wuͤrde daſſelbige ohne allen 
zweifel / ein gut Roſſz ſein / dann eben wie den Muckentrefften Roſſen / die 
ſchwartze oder rotte tuͤpffele / die wei Phlegmatiſch qualitet temperieren / alſo 
wuͤrden dieſe weiſſe tuͤpffeln die ſchwartz Melancholiſch vnd Choleriſ eh quali⸗ 
tet auch temperieren / Contrariorum enim eadem eſt ratio: Alſo begiebet 
es ſich offt / daß ein Roſſz etliche weiſſe tuͤpffeln hat / in der groͤſſe einer Erbis / 
oder noch kleiner / von ſolchen will man ſagen / wann ſie an einem Roſſz vor 
dem Sattel gegen dem Kopffwaͤrtz hinauß ſeind / daß ſolch Pferdt nicht groſ⸗ 
ſes Schatz ſoll wehrt ſeyn / ſo es aber hinder dem re — der 
Riepwartz dergleichen hat / ſo ſoll es ein gutes Zeichen ſeyn / ſonderlich aber an 
den Rappen / Dunckelfuchſen vnnd Dunckelbraunen / das iſt / ſo viel man ſa⸗ 
gen mag von den weiſſen Zeichen / ſo die Roſſz am Leib haben. Bun 
An ie N Er Folget 
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Lincken vorderen auff den rechten hinden / iſt meines erachtens eben ein ding 
Dañ eines gleich ſo wol vberzwerch (welches die Italianer Lrauerſato he 
ſen) iſt als das ander: Vnnd allein von dieſen letzten zweyen Zeichen koͤnke f 
ein natuͤrliche Vrſach geben / warumb ſie gefaͤhrlich / ee Gleich wt 


die Roſſz in Mutter Leib liegen / mit dem Kopff vnd mit den Fuſſen Ducchei 


‘ geben / 


geben / wirdt er befinden / daß ſie auch im Trab ſo wol / als im Paſſz die Fuß 


qonderlich vornen) Creutzweiß vber einander werffen oder ſchlagen / vnnd 
ſeind in der warheit wol zuſcheuhen / dañ nach meinem gerinfügen verſtandt / 
ſeind fie viel gefährlicher / als alle die andern vngluͤckhafftige Zeichen / dar von 
bißher gehandelt worden / Dann keiner iſt ſeines Lebens augenblicklich ſicher 
auff ihnen / wie dann ſolliche Roſſß / die dermaſſen ſchrencken ohne daß zu mei⸗ 
den ſeindt / ob ſie ſehon nicht weiſſe Zeichen / oder dieſelbigen gut hetten. 

Item / zum letzten / ſo ſind die vier Fuͤz offt alle mit einander weis / dieſes 
zeichen will man gleichwol nieht faſt loben / noch auch ſehelten / man finde aber 
viel die ein groß Abſcheuhen darab haben / Dann wie oben auch vermeldet / 
ſind es gewoͤhnlich matte vnd fauhle Roſſz / vnd vmb fo viel deſto aͤrger / Wann 
ſie hoch vnnd darzu auch die Huff weiß / ſind: Wann aber diß Zeichen jhe gut 
ſein ſoll / ſoiſtes fuͤrwar an den Rolrappen / dunckelfuchſen / ſchwartzbraunen / 
vnd in Summa / an den gar dunckeln farben am beſten / an welchen dardurch 
die Melancholia vnd Cholera geteinpiriert wirdt / aber an den Liechtfarben / 
ſonderlich aber an den jhenigen / fo von Natur ohne das ſchwacher eygen⸗ 
ſchafſt ) iſt es wol zuſcheuhen / Dann ſie werden dardurch nur noch ſchwecher / 
In Spania helt man nicht viel darauff / wird hefftig veracht / heiſſen ſie in h⸗ 
rer Sprach Quadtaluo s. 8 

Zum Beſchlus / von dieſen weiſſen Zeichen an den Fuͤſſen zumercken / 
daß man bißweilen an dem Preiß heru mb kleine ſchwartze Flecken findet / et⸗ 
wan eines Pfennings / Creutzers oder halben Batzens groß / kleiner vndgroͤſ⸗ 
ſer / die gehen auch etwas vberſich in das weiß Haar / Vnd wie ſie vberſich ge⸗ 
hen /in das weiß Haar hinauf alſo gehen fie auch vnderſich mden Huff / vnd 
machen lange vnſchwartze Strich durch den weiſſen Huff hienab / da er gleich 
geſchecket wirt / wie dañ ein Oatzkopff / Italianiſch heißt mans Armignado: 
Dieſe Flecken / wann ſie an einem Fuß ſeindt / der ſouſt von wegen den weiſſen 
ee eee, e Fuß vmb fo viel deſto beſſer / wan 
Folie dem vngluckhafftigen Fuß ſindt / ſo iſt derſelbige Fuß auch vmb 
ſo viel! eee ſeye alſo genug von den weiſſen Zeichen / ſo wol 
an dem Kopff vnnd dem Leib als auch an den Fuͤſſen / Woͤllen ſetzundt zudem 
anderen kommen / darbey man ein Roſſz / ob es guter oder böfer Natur ſen / er⸗ 


kamen, , ĩö7“? Be 
Es iſt kein zweiffel zuhaben / daß die auß wendige geſtalten / eine gewiſſe 
Anzeigung geben / deren jnnwendigen Eygenſchafften / Darumb die Phiſi⸗ 
ognomi / das ſeindt die jhenigen / ſo ſich vnderſtehen / einem wahr zuſagen / 
auß der Phiſiogno mia / das iſt auß der Geſtalt des Angeſiechts / Haͤnden vnd 
Fuͤſſen / auch ſonſt auß der Proportz vnnd Geſtalt deß gantzen Leibs / Welliche 
Kunſt dann gewißlich nichts anders iſt / dann ein Judicium die euſſerliche 
dinge gegen den jnnerlichen mit einander ſich zu conferieren / vnd alſo auß der 
ſelbigen Geſtallt deß veibo / die Geſtallt deß Gemuths zuerkennen / darauß fie 
na dann 


Von ien. 
dann einem gar wol ſagen moͤgen / ob er einen guten oder boͤſen berſtandt hab / 
ober liberal oder getzig ſen / ob er meſſig oder vnmeſſig / ob er tugentſam ſeyo⸗ 
der auff vntugenden geneigt / vnd was dergleichen ding mehr: Dieſes vnnd 
noch viel anders mehr / kan man einem d Nenſchen auß dieſer Kunſt wol ſagen / 
vnnd fo lang ſie in dieſen Termins bleibet / fo iſt es ein fehöne natuͤrliche feine 
Kunſt / wann mans aber ſo weit will erſtrecken / daß auch der Menſchen will 
vnnd liberum arbitrium, darnach ſolte gezwungen werden / alſo / daß einer 
muß ſiehlen / erſtochen oder erhangen werden / ſo halte iche nicht mehr für eine 
Kunſt / ſonder für ein Teliffliſche ſuperſtition / deren ein Chriſten Menſch auß 
befelch der heyligen Schrifft vnd Chriſtlichen Kirchen muͤſſig gehen fo: Die ⸗ 
ſes Exempel habe ich allein darum̃ angezogen / weil man auß eines Menſchen 
Geſtalt kan ſehen euſſer ich / was er fuͤr innerliche Eygenſchafften hat / ſo kan 
man auch auß eines Noſſz euſſerlicher Geſtalt ſehen / was es fuͤr humores jn⸗ 
nerlich in jhme hat / ob es gutes oder böfes Verſtandts ſeye / ob es freydig our 
verzagt / ob es tugendtſam oder nicht / vnd was dergleichen ſachen mehr: 

Derhalben ſo woͤllen wir ſolche Zeichen oder Bedeutnuſſen angreiffen/ 
vnd gleichfalls am hoͤchſten anfangen / dab ſind namlich die Ohren/dieſelbigen 
ſollen aufrecht / kurtz vnd ſpitzig fein / das bedeut ein frölichen/ freydiges / hur⸗ 
tiges Roſſz / das auch einen guten Verſtandt hat / dann daß fie aufftecht ſind / 
daſſelbige bedeut die froͤlichkeit / daß ſie ſpitzig die freydigkeit / daß fie kurtz / die 
hurtigkeit / vnd daß fie einen guten verſtandt haben: Diß Zeichen der Ohren 
wirdt hergenommen / von der gleichnuß des Fuchſen / welches ein luſtigs / hur⸗ 
tigs vnd auffmerckigs Thier / vnd auch kurtze ſpitzige Ohren hat / Derhalben 
deu Roſſen ſo kurtze ſpitzige Ohren haben / die eygenſchafft des Fuchſen wirdt 
zugerechnet / Vnd vmb fo viel perfecter wird ein Roſſ in den obvermeldten tu⸗ 
genten ſein / Wann es zwiſchen beyden Ohren nieht breyt / ſonder fein ſchmal / 
iſt / vnd jhm die Ohren nahendt bey einander ſtehen auch daß am ſelben orth 
nicht flaiſchig / ſonder die Haut fein dünn vnd zart / nahendt auff dem ſpitzigen 
Beyn / ſo es daſelbſt zwiſchen den Ohren hat / anligt / dieſes iſt auch ein gewiß 
Zeichen / das ſo lich Roſſz vorder reſch: Hergegen aber / wann ein Roſſz lange 
oder hangende Ohren hat / ſo iſt es ein traͤges „faules Büclancholſch daß 


das gar keinen verſtandt oder auffmercken auff nichten hat / Wie dann auch 
ſolliches Ariſtoteles von den Menſchen ſagt die groſſe Ohren haben: Zu dem 
ſo ſind ſie auch verzagt vnd forchtſam / ſchlagen den Eſeln nach / vnnd den Ha⸗ 
ſen / die haben auch lange hangende Ohren / alſo nemmen ſie auch derſelbigen 
Thier eygenſchafft an ſich / welche beyde verzagte / Melancholiſche Thier ſindt: 
Alſo ſagt auch Plinius / Daß man auß bewegung der Ohren an einem Roß 
ſein gemuͤt moͤge erkennen / gleich wie in einem Loͤwen oder Hundt / auß bewe 
gung des Schwantz man auch ſein gemuͤt kan erkennen / ob er es boͤß oder gut 
mit einem meinet. | “ | STR 
Nach den Ohren folget nun die Stirn / die ſol breyt vnd hoch ſein / Dañ 
die breytten 
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ie breyttin bedeuttet die ſtaͤrckin / wide die gleichnuß genommen / von den 
Ochſen oder Stieren / die haben breytte Stirnen / vnnd ſendt ſtarck in dem 
Kopff/ Die hochinaber bedeut die freydigkelt nd herrligteit / wirdedte gleich 
nuß von den Löwen genommen / die haben hohe Stirnen / ſeindt freydig vnnd 
darzu vnerſchrocken : Es hat die Stirn viel bedeutungen in ſich / ſo wol in 
dem Nenſchen / als auch in den vnvernuͤnfftigen Thieren / Dar von aber die⸗ 
ſes Orts nichts anderſt zu melden / allein was die Roſſz antrifft / da wirdt einer 
befinden / ſo er ſeine achtung darauff wirdt geben / daß die Noſſz / ſo ſchmale⸗ 
lange vnnd auch etwau gebogene Stirnen haben ( die man ſouſt auch Schaf 
oder Haſenkoͤpff nennet) ſchreckige vnnd verzagte Roſſz ſeind / Dann ſie ſchla⸗ 
gen eben den Schafen oder Haſen nach / die auch dergleichen Stirnen haben / 
vnd von Natur forchtſame Thier ſind: Man find auch wol Roſſz / die haben 
eingebogene Stirnen / alſo / daß jnen das Maul vnd Naßloͤcher vmb ein gut⸗ 
tes fuͤr die Stirnen herfuͤr gehen / vnnd ſchoͤn murret ſehen / Spaniſch nonnen 
ſie es Cauezamoriſca, Dann die Moriſciſche oder Barbari / vnd die Araͤbi⸗ 
ſche Roſßz / aben gewoͤhnlich ſolche Stirnen / diß ſind freydige behertzte Roß⸗ 
aher darneben zornigĩ⸗ mmm ë-ÿ . nenen 

Nach den Stirnen folgen die Augen / auß dieſen kan man faͤrwahr viel 
iudici ren / mehr als auß keinem andern Glied deß gantzen Leibs / vnd hette eis 
ner Materigenug / ein gantz Capitel allein davon zumachen. Nun iſt es ge⸗ 
wiß / daß kein ſubtilers Gued nicht allein an dem Nenſchen / ſondern auch an 
allen Thieren als die Auge / von dannenher ſie auch das allerletzte / ſo ind Nut⸗ 
ter Leib geformieret wirdt / vnnd herwiderumb auch das allererſt / daß da ſtir⸗ 
bet: Darauß folget / da die Augen das fuͤrnemmeſte Glied vnder allen / wie 
Plinius in eilfften Buch ſagt: Subiacent oculi, pars corporis precioſiſſi- 
ma, & qui lucis vſu vitam diſtinguant à morte, das iſt / vnder der Stirnen 
(dar von redet er an demſelbigẽ orth) ſeindt die Augen / das koͤſtlicheſt Glied deß 
Leibs / Vund die durch den gebrauch deß Liechts oder Geſichts / das Leben von 
dem Tod onterſcheiden / als wolte er ſagen / wann einer nicht geſicht / ſo hat er 
ein ewige finſternuß vor jhme / gleich als wann er tod were / vnnd werden dero⸗ 
wegen die Augen nicht allein darumb fuͤr ſo hoch vnd koͤſtlich gehalten / daß die 
Creaturen damit ſehen / lhre Nahrung vnnd notturfft darmit ſuchen kuͤnden / 
da ſie ſonſt in viel wege muͤſten verderben) ſondern daß wir auch eines jediwe⸗ 
dern eigenſchafft vnnd innerlich gemuͤth auß feinen Augen erkennen moͤgen / 
Darumb werden die Augen von den Weiſen indices mentis genennet / das 
iſt / die Augen ſeind oder geben ein anzeigung deß Gemuͤths / alſo ſagt Plinius 
in obgemeldtem Buch / Pro fecto in oculis animus habitat, das iſt/fuͤrſwar 
das Gemuͤth wohnet in den Augen / wie man das auch wol ſagen mag / daß die 
Augen deß Gemuͤths Fenſter ſeindt / dardurch es alle herrlichkeit der Welt ſe⸗ 


hen mag. aa TER e äh alt | u 
Auß dieſem wil ich nun ſchlieſſen / daß E gantzen Roſſziſt / 


darauß / 
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darauf man ſeine Natur vnd Eygenſchafft beſſer kan auſnemmen / Dar au 
feinen Augen / nicht allein die gute oder boͤſe Eygenſchafften des Gemůuͤts / ſon⸗ 
dern auch die gute vnd boͤſe Qualiteten des gantzen Leibs : Alt nemblich / ob 
es geſundt oder nicht / vnd auff was Kranckheiten es genaturt / als wann wir 
ein Roſſz antreffen / das boͤſe trube vnd darzu vnſaubere Augen hat / was woͤl⸗ 
len wir anders ee Dann daß es ein faules / traͤges / ſchwermů⸗ 
tiges vnd noch darzu vngeſundts Roſſz iſt e Das viel boͤſer vngeſunder feuch⸗ 
tigkeiten bey ſich hat / die jhme in den Kopff vnd das Hirn ſteigen / vñ von dan ⸗ 
nen durch die Augen heraußſſ plagen / Dann es iſt zu wiſſen / daß gleich wie die 
vier Eygenſchafften durch des Roſſz gantzen Leib auß / miteinander vermen⸗ 
get / alſo find fie auch inſonderheit in den Augen: Dergeſtallt / wann wir an ei⸗ 
nem Roſſz ſchoͤn / froͤliche / liechte Augen ſehen / was woͤllen wir anderſt dar⸗ 
auß nemmen / dann daß ſollich Roſſz auch gurer froͤlicher vnd geſunder Com⸗ 
plexion iſt? Derhalben ſo ſind diß die beſte Augen / die ein guts temperament 
haben / daß ſie nicht zu hitzig noch zu kalt / weder zu feucht noch zu trucken ſeyent 
Dann es kan nicht fehlen / wie die Augen temperiert find; alſo iß auch das 
gantze Hirn (dann das Geſicht kompt von dannen her) vnd wie das Hirn tem⸗ 
periert iſt / alſo iſt auch der gantze Lein. 
Nun iſt es aber an dem noch nicht genug / wir muͤſſen noch zwey Stuͤck 
dar zu nemmen / dieſelbige wohl betrachten / Dann es iſt daran auch nicht we⸗ 
nig gelegen / das iſt nemblich die Form vnd Geſtal der Augen / vnd die Farb / 
die Form der Augen iſt dirſe / ob ſie groß oder kiein / lang / hoch oder zwerch / tieff 
im Kopff / oder wol herfornen ſtehen / Dañ ſo die Augen fein groß vñ wol her⸗ 
fornen ſtehen / ſo iſt es auch ein anzeigung eines guten temperaments / Vñ daß 
ſollich Roſſz froͤlich / brhertzet / ſtarck/freudig vñ geſundt / vnd hat der obſtehen⸗ 
den boͤſen eygenſ hafften vnd humores nicht bey ſich / ſonder iſt lieblich vñ an⸗ 
genem / darumb dann Ouidius die Augen ſedem amo ris, das iſt / ein Sitz 
oder Seſſel der Lieb nennet: Sind aber die Augen klein / ſo bedeut es gleich das 
widerſpiel / vñ ob man wol von dem ddenſchen wil ſagen / daß die groſſe Augen 
vbel / vnd hergegen die kieine wohl ſehen / wie dann ſolches der Ariſtoteles bes 
zeugt / ſo iſt es doch in den Roſſen das widerſpiel. Item ſo ein Roſſz vberlengte 
Augen hat / oder aber gar hoche / werden fie beyde nicht fuͤr gut gehalten / ſeynd 
heßlich / vnd mi; ſtellen ein Roſſ, ſehr: So findet man auch in den Roſſen Au⸗ 
gen / fo man Saͤwaugen niet, die find klein / vñ ſtehen ſchlims / wie den Saͤu⸗ 
wen / von dannen ſie den Namen haben / die ſeynd gar nichts wehrt / alſo auch 
die jenige / ſo man Geiſſen Augen nennet / dieſelbige Roſſz / ſo dergleichen Au⸗ 
gen haben / ſeynd gar widerſpenſtig vnd collern faſt gern. Item / ſo ſtehen offt eis 
nem Roſſz die Augen tieff un Kopff drinnen / das iſt auch ein boͤſes Zeichen / 
Dann fie ſindt kurtz von Geficht / eines böfen vngeſunden Temperaments / 
find Melancholiſche / ſchwermuͤtige / traͤge vnd faule Roß / kom̃en gewohnlich 
von alten Beſchellern / Vnd das iſt nun alſo von der Form der W 
| olget 
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2 1 Fwffech / die Noſß fo viel weiß! omb den Augapffel haben / ind m? 
treu / dückiſche Rof / vnd emes böfen: tem peramento / kollern gern / oder wer⸗ 
deng ronfinnig/ wann man) jnen mit Aderlaſſen nicht wol wartet. 


Zum ſec en / findet man wohl Noſſz / die zweyerley Augen haben / als 
nemlich⸗ das e eſchwartz / oder! braun / das ander gra / wie man dann ſchrei⸗ 


bet / daß de Bucephalns ſol gehabt haben / iſt aber nicht ein guts Zeichen / dañ 
dieſelbige Roſſz ſehen gar vbel / vnd ein dinge nicht einmal / wie das ander / 
nichts deſto minder / ſind ſolche Roſſz bey den Parthis in r 7 wehrt / 

I vor 


| ding em gehalten ** rn grewlich / bud ſchre 
Darumb ſie dann dieſen Barbaris wolgefallen. Man ha 
gefunden / die nur ein Aug gehabt / Wie man dann ſchreibet / 
der Magnus ein ſolch Roß ſoll gehabt haben / i aber nicht der ) 6 
geweſt / wie etliche ſchreiben / ſonder ein ander Roß / Ich habe ab meine 8 
Theyls / von keinem ſonſt nie gehoͤret / noch viel minder geſehen /kan 10 
von dieſem nicht wol glauben / muß nun ein monſtrum naturæ geweſenſem / 
aber weil ichs geſchrieben gefunden / ſo habe ich nicht wollen onderlaflen/ ſol⸗ 
ches zum Beſchluß von dieſer MNateri der Augen zuvermelden. Se 
| Nach den Augen folget der jenig Theil des Kopffs / der von den At 
an herab gehet / biß auff die Naßloͤcher / daſſe lb ſoll runde (nach Geſtalt det 
Kopffo) vnd duͤrꝛ ſein / daß gleichſam alle Aderen vnd Beyner fehen oder 
len mag / dann daſſelbig iſt ein Zeichen eines guten / muntern geſt fü den Kopffs / 
welchem der gantz Leib nachſchlecht / wann aber ſolcher ee viel Stalker, 
vnd die Maͤuß (wie mans nennt) feißt vnnd groß ſindt / obedeut es chen das 
wider ſpiel / daß ſolch Roß einen ſchweren feuchten Kopff / auch per conſeqi 
einen groben verſtand hat / vnd in Summa der gantz Le ib faul/ t raͤg vnd znich⸗ 
tig / werden auch gar gern blind / vnnd iſt alle muͤh vnd arbeyt an jhnen verloh⸗ 
ren / ſo man an ſie legt: Es ſoll auch dieſer theyl des Kopffs nicht gebogen ſein / 
wie an den Schafen oder Haſen / darvon hieoben vermeldet worden / ſondern 
fein gerad herab / biß auff die Naſen gehn. Die Kyfer gegen dem Halß / ſollen 
gleichfalls ſchmal vnd nicht breyt ſein / dann wañ fie alſo breyt vnd dick / gleich 
wie an den Ochſen / ſo kan das Roß mit dem Kopff nit herzu kom̃en die Kyfer 
verhindern vnnd ſtaͤrcken es im Halß / alſo / daß vnmuͤglich ein ſolch Roß wo 
im Zaum ſtehen koͤnne / ſonder mit gewalt hartmaͤulig ſein / es were dann ſach 
daß jhm der Halß dermaſſen lange / dunn vnnd außgeſchnitten / daß die Kyfe 
wol darein moͤgen gehen / vnd das Roß ſich nicht ſteche / ſonder nit dem Mar 
wol zu der Bruſt moͤg kommen / das findet man aber ſelten / dann gewöhnlich, 
wann der Kopff groß vnd dick / ſo iſt der Halß auch kurtz / dick vnd ſchwer. 
Derhalben fo werden die jenigen Kyfer gelobet / die da bene 
dar durch kan das Roß den Kopff wol herben vnnd auffrecht tragen Se nit dem 
NMaul herzu kommen / vnd ſich ſchoͤn vnd artig in den . euma 
die Natur vnnd Experientz gibt / das / ſo ein Roß mit de m Kopff wirdt bei 
gebracht (von deß wegen man den Cauetzon / Naßbandt / vnd was dergle cher 
Huͤlffen mehr ſindt / zu den jungen Roſſen braucht) ſo iſt es hernachn einem 
geringen ſchlechten Bißlein / IJha auch mit einem zwyren Faden zuzaͤun en / 
wann es aber in dem Halß ſteckt / daß das Maul vnd Halß gerad hinauß re⸗ 
| cket ſof wird mirs keiner zaͤumen / wann er ihm gleich noch fo viel Kaͤmpffre 
einlegte / als in einer gantzen Ohr ſeindt / darmit man ijhme aber das He 
verſehren vnnd dermaſſen verderben kan / daß es darn ach gar zu nichten me 
nuͤtz / vnnd nimmermehr zu Fruͤchten wider mag gebracht werden: De 


SI 


leyten / wie man wil / ſtill halten oder lauffen laſſen / anderer geſtalt muͤſte einer 
reitten wo das Roß ſelbſt / vnd nicht er hin wolt: Derhalben ſo iſt ſehr viel an 
dieſem Glied gelegen / damit es von Natur dermaſſen geſchaffen vnnd geſtalt 
en / daß ein Roſſz leichtlich vnd wol moͤge gezaͤmpt werden / Dañ ſo das Maul 
anderſt geſtalt / vnd auch von Natur vbel conditioniert / iſt ſolliches Roſſz gar 
muͤheſam zu zaͤmen vnd zurichten / Vnd ob es wol durch groſſe muͤhe / arbeit vñ 
geſchicklichkeit eines guten erfahrnen Bereytters etwan gezaͤmpt wirdt / alſo / 
daß es thut was es thun ſoll / ſo iſt doch darneben die ſe Gefahr darbey / wann es 
zu einen thun ſolte kommen / vnd man jhme der arbeit vnd deß guten (wie man 
pfleget zu ſagen) zu viel wolte machen / daß es nicht ſein natuͤrliche vnart (Na⸗ 
turam enim ſi expellas furca vndiquetamen recurrit) wider an ſich nem⸗ 
me / der guten vnderweiſung vergeſſe / wie deß Diogenis Ketzlin / dar durch ſei⸗ 


nen Herꝛn in gefahr Leibs vnd Lebens ſetze. e | 

+. Derhalbenfomwöllen wir die form vñ geſtalt deß Mauls wol betrachtẽ / 
was für Zeichen vorhanden / ein guts oder boͤß Maul zuerkennen / weil ſo viel 
dran gelegen: Die form aber deß Maulc iſt diſe / ob das Maul groß oder klein / 
Vnd ob es weyt geſpalten vnd hoch / oder aber . ſey⸗ We 
m 1 vn 
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vnd důrr / oder aber felicht vnd lieblich. Nun hat es in dieſem gleich auch die 
meynuung / wie in vielen anderen dingen mehr (daß nemlich zuviel oder zu wwe⸗ 
nig nicht gut iſt) alſo find die groſſe hoche vnd weitgeſpaltene Hauler (welche 
gleichwol von vielen gelobt werden / ſo wol als auch die kleine / fatre vnd dicke / 
nicht gut: Dann wann ſie ſo hoch geſpalten / ſo ſchieben dieſelbigen Roſſz alle 
die Kinreiff vberſich / die man ihnen kan einthun / ſo bald nun das Kinreiff auſ⸗ 
fer feiner ordenlicher ſtell / ſo gibt das Roſſz nicht viel mehr vmb das Mundt⸗ 
ſiuck / wiewol den Kinreiffen in ander weg zuhelffen / nicht mittel fehlen vnnd 
find gleichwol dieſe hoche Maͤuler beſſer als bie enge vnd ſatte / dann ſolche en. 
ge vnd ſatte Meuler finde gewöhnlich trucken vnd vngeſchmach / haben auch 
gern Froͤſch / welche fie vnder dem Mundiſtuͤck auff die Bhler dermaſſen wiſ⸗ 
fen zuziehen vnd zulegen / daß ſie nach keinem Mundtſtuͤck nicht fragen / es ſen 
fo ſtarck vnd ſcharpff / als jmmer woͤlle / ſolches iſt aber ein gar boͤſe art von Roſ⸗ 
fen dar vor ſich einet wol ſoll hůtten / Dannfie ſindt faſt gefährlich: So aber 
ein Pferdt ein feines mittelmeſſiges Maul / das feine zarte duͤnne Leſſtzen 
hat / ſo iſt es ein Zeichen / daß ſolch Maul feucht / gut / zart vnnd mit einem 
ſchlechten Gebißlein / zuzaͤumen / bleibet auch darbey in ſeinem Thun beſten⸗ 
dig / vnd darff ſich keiner beſorgen / daß jhme auf reiſſe oder fuͤrbreth / vnnd das 
iſt die rechte Kunſt deß zaͤumens / daß einer mit ringen Gebiſſen zaͤumpt ( darzu 
aber die Natur deß Mauls einem auch helffen muß) vnd fo einer vermeint ein 
Roß mit viel Eyſens in Maul zuwegen zubringen / der mag noth welter in 
en gehen / vnd der Roß Donat baß ſtudiereꝛen 
Ich habe Ihrer etliche gelandt / die den Pferdten die Haut ſampt dem 
Fleiſch auff den Bylern hinweg haben geſchnitten / vnnd die Byler oder dat 
Beyn mit einer Feihel außgearbet / darmit das Gebiß deſto beſſer (nach rem 
ſinne ) jnnen lege / vnd ſindt an dem nicht begnuͤgtg geweſt / haben inen die zwen 
vnderen Zaͤn / ſo man Haggen nennet / gar außgezogen / jhnen ſelbſt zuverſte⸗ 
hen geben / die Roß ſtehen dieſer Geſtalt deſto baß im Zaum / welche Kunſt ich 
bey etlichen Italianiſchen Bereyttern / ſo von der Kunſt des zaͤumens geſchrie⸗ 
ben / auch alſo gefunden / gleichwol nicht one groſſe verwunderung / ſie nelſens 
in jrer Sprach Caualli ſcaglionati, dann ich habe es durch die erfahrenheyt / 
vnd weiß daß dem alſo in der warheit iſt / es gibets auch die Natur ſelbſt / daß, 
je minder man einem Roß das Maul verſehret vnnd verwuͤſt ebe 
es geſchicht auch / wann man ihnen dermaſſen vngeſchickter vnd Tyranniſcher 
weyß im Maul vmbgehet / daß ſie ſo wuͤrſch vnd vnluſtig werden / ſo man jnen 
nur mit der Handt zum Maul oder Kopff greiffen wil / ſchnurren vnnd gelen 
fie vberſich / vermeinen ſtets / man rolle / es wider auff ein neuwes martern / es 
kans auch kein Knecht mit lieb mehr auffzaͤmen / oder ſonſt vmb den Kopff ob⸗ 
wiſchen / vnnd jhre Recht thun / ſo ſcheuch / wild vnnd vngedultig werden ſie / 
ich gebe es aber den jhenigen zutreffen / die Profeſſion thun / von dieſer Kunst 
des zaͤmens / ſonſt findet man zu zeiten Pferdt / ſo dieſen Haggen Zeen vnden 


vnd 


vnd oben im Maul haben / das habe ich allhie vergebens wöllen vermeldten / 
aber in den Stuten findet man dieſe Zaͤn gar ſelten / weder vnden noch oben: 
Was aber betrifft / daß ein Roß ein feuchtes Maul ſoll heben / das iſt darumb 
daß man darbey kan abnemmen / daß jhnen das Mundtſtuͤck angenem / vnnd 
per conſequens eines guten Mauls iſt / Item / mau kan auch auß dieſem 
Fuem / ſo das Roß alſo an dem NMundtſtuͤck macht / erkennen / ob es geſundt 
oder nicht / dann man ſicht / daß ein Roß gar kein Fuem macht / ſonder gar ein 
duͤrres Maul hat / ſo iſt es ein gewiſſes Zeichen / daß es mangelhafftig im leib / 
vnd ſonderlich ein gebrechen an der Leber hat / die etwan verwarloßt worden / 
daß man das Pferdt eineſt gar zu hefftig erhitzt / vberritten / oder etwau in die 
Hitz getrenckt / wie dann wir Menſchen ſolches an vnſeren Perſonen ſelbſt er⸗ 
fahren / wann wir nur ſo viel acht auff vnt geben / ſo einem dor Nund trucken 
wirdt / vnnd alſo ein zeitlang verharret / ſo iſt gew iß / daß er ein Fieberiſch alte: 
ration oder vnnatuͤrliche Hitz in dem Leib wuͤrde befinden / Wie man dann in 
den febricitantibus ſicht / Iha daß auch offt die Breunin gar darzu ſchlecht / 
Dann dieſe vnnatuͤrliche Hitz ver zehret vnd teuͤcknet auß die naturliche feuch⸗ 
tigkeit / ſo man humidum radicale Heißt / darvon der Menſch das Leben 
muß haben: Item ob dann ſchon ein Pferdt einigen Fuem macht / derſelbige 
iſt aber duͤnn oder fluͤſſig / hat auch ein bleiche farb auff Eſchenfarb / oder gell 
ziehendt / ſo bedeut ſolches ein boͤſes temperament des Hirns vnd deß Kopffs / 
alſo / daß ſolches Roß auch nicht bey recyter geſundt / wann aber der Fuem 
schön: weiß vnd dick iſt / daß er dem Roß an den Lefſtzen behangt / fo iſt ein ge⸗ 
wiſſes zeichen / daß ſolches Roß geſundes Leibs / daran darff keiner zweiffeln. 
Die VLefftzen ſollen zart / duͤnn / vnd nit mit Froͤſchen behafft ſein / ſonder 
ſollen auß wartzſte en / das huͤlfft auch viel / daß man ein Roſſz deßo baß zaͤ⸗ 
men kan / dann das etwan ein Roß hartmaulig / daran find offt die Lefftzen 
„ eee dick vnnd vnartig / gibet ein Roſſz deſto minder auff das 

Die Zuͤng ſol nicht zu lang ſein / daß ſie auß dem Maul herauß hange / 
für welchen mangel kein beſſer Kunſt iſt / als abgeſchneitten / Dann ſo ein Roß 
dieſe gebrechlichkeit hat / laͤnt es jhm die auderer geſtalt nicht abziehen / Vnnd 
ob man jh m wol mit dem Gebiß hilfft / ſo wehret es doch nicht lang / ſo bald es 
deſſelbigen Gebiß gewohnet / ſo fehet es ſein alte Handbart glejch wider fornen 
an / ſo ſoll ſie auch nicht zu kurtz ſein / Dann ſolches wirdt das Roſſz am eſſen 
verhindern: Item / auch nicht zu dick / dann daſſelbig wirdt ein hartmaͤulich 
Roſſz machen / weil es die Zungen dem Gebiß nach / nicht wol kuͤndt accomo- 
diern / noch auch zu duͤnne / alſo / daß hierinnen auch das mittel anzuſehen iſt / 
Wiewol Vegetius vermainet der lengin nach / das rechte Maß zutreffen / 
Dann er ſchreibet / die Zunge eines Pferdts ſoll eines halben Werſchuch lan⸗ 


ge ſein. mt N g 5 
Deteerhalben / ſo man einem Noß die Zunge wil abſchneiden / ſoll * fe 
0 en 


Von Zeichen 


8 das techtemaß treff / vnd ſo etwan durch vberſchen / der ſchnin 
zu fürggeriete/fo fan man jhm die Zungen wider länger machen / wann man 
im onden das aderlein an der Zungen abſchneidet / Wie man den jungen Kir 
dern zuthun pflegt / wann man ihnen die Zungen loͤßt / ſo wirdt dem Roſſz dit 
Zungen wider vmb einen guten 3 eee en ns 
erfien fleiß gebraucht: bn 60 180 
Das ort aber dar innen das Kienreiff ligt ſollg gar zart vnd aut 
gleich aufdem Behn ligen / dieſer geſtallt empfindet das Pferdt 3 — 
deſto beſſer / vnnd jaͤß t ich deſto leichter regieren / welches aber nicht geſchicht / 
wann daſſelbige Orth fleiſchig vnd feißt iſt / dannein I of zuztving en/hülfſt 
er Kiureiff wol ſo viel oder mehr / als eben das Mundt re. n . 
Nach dieſem folgen die Zan / derſelben halber iſt al hie von keinem an⸗ 
dern Zalchen / fen gut oder böß / zuvermelden / dann es haben deren die nichti⸗ 
gen ee age ſo viel als die gueten / vnd iſt allein eines Noſſz alter ae 
zuerkennet ‚rs 
Vnd iſt nun allhie zuwiſſen daß die Koffzimiei den Zänen eee 
den vnd ſie von Mutter Leib mit ſich bringen / welches doch ſonſt wenig This 
ren pfleget zugeſchehen / als nemlich haben ſie vornen( dann von den Stockzaͤ⸗ 
nen rede ich dieſes orths nichts / weil ſie mit dem alter nichts zuthun) oben ſechs 
Zaͤn / gleichfalls vnden andere ſo viel / dieſe Zaͤn behalten die Roſſz alſo / biß fir 
dreyſſig Monat alt werden / als dann fo ſchieben fie die zween mitlern vnd groͤ⸗ 
ſten Zaͤn vnden vnd oben / vnd ſo ſie nun vier Jar erreichet / ſo ſchieben ſieaber⸗ 
mahls die andern zwen / nemlich auff der rechten Seytten / vnnd vnden einen / 
gleichfalls auff der lincken / oben vnnd vnden neben den erſten zweyen / ſo fie. 
ſchon zuvor geſchoben / vnnd als dann ſo fahen ihnen die Hacken an wachſen / 
gleichwol muß man allhie mercken / daß etwan einem Pferdt dieſe Hacken baͤl⸗ 
der / als dem andern wachſen / nach dem eines Pferdts Complexion ſtarck oder 
ſchwach / dann den wol Complerionirten vud ſtarcken / wachſen die aͤn viel 
9 den ſchwachen. ws 
Wann ſie nun in dasfünffte Jahr gehen / ſo ſchieben ſteals dann eiſt die 
euſserſtezween oben vnd vnden auff der lincken vnd rechten ſeytten / der geſtalt 
wann ein Pferdt fuͤnff Jar vnd ſechs Monat alt / ſo ſcheubt es kein Zan mehr / 
aber die Zaͤn wachſen in die breytte / vnnd lenge / werden auch volkommenlieh 
wann es ſieben Jahr alt / als dann heiſſens die Walchen Cauallo ſerrado 
eingeſchloſſen Pferdt / dann es hat ſeine Zaͤn vollkoͤmmenlichgeſchloſſen / vnd 
kan das alter darbey nicht ſo eigentlich mehr erkandt werden / allein jhe aͤlter 
die Roſſz / werden j nen die Zaͤn vmb ſo viel deſtoweiſſ er vnd lenger / weluiches 
dann auch wider aller der anderen Thier Natur iſt / welchen die Zaͤn ins alter 
je lenger jhe ſchwertzer werden. Es werden jo nen auch die Hacken von einem 
Jar zum andern lenger / vnd werden wol Scribenten gefunden / die ſich vnter⸗ 
ſtehen von einem Jahr zu dem anderen zuerkennen / wie alt ein Roſſz ao 
auff die 
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en weiſſen Haaren vber den Augen / 


d n Runtzeln auff den es ich aber fuͤr ein groß vnge⸗ 
wiſſes dinge halt / will es doch nicht ver ich 


oſſes d alt / will es doch nicht verwerffen / mich aber darneben nicht be⸗ 
ruͤhmen / daß ichs kuͤndte : So findet man auch wol die es an der Rieb ken⸗ 
ne 


n / es iſt aber doch auch vngewiß / Dann ſo baldt ein Roß die zehen Jahr ers 
reichet / ſo wirdt es auch kein r mehr allda erkennen. Vund vermeyne alſo 
alle Gliedmaſſen des Kopffs durchgangen zu gaben / der ſoll an jhme ſelbſt klein 
vnnd duͤrr ſein / vnnd wie Kenophon auch dar von ſaget / daß des Roß gantze 
ſchoͤnin am Kopff gelegen / daß es denſelbigen auffrecht / froͤlich / vnd in der hoͤ⸗ 
chin trag: Folget nun von dem Halß: Der Halß ſol oben / wie der Kopff da⸗ 
ran ſtoͤßt / dunn ſein / vñ von dannen an oben fein lang herab / vnd in die hoͤchin 
gebogen / ſich verlieren / wie an einem Swanen (von dannenher mans auch 
Schwanen Haͤlß nennet) biß auff den Grad / allda der Halß auffhoͤrt / vñ der 
Sattelbogen pflegt zulige: Vornen aber von der Bruſt an ſoll der Halß gerad 
vberſich auffgehn / gegen dem Kopff / wie an einem Hanen / ſol nit viel flaiſchha⸗ 
ben / ſonder ſich gleichfalls allgemach hinaͤuff verlieren / biß vnder die Kufer/ 
Da er dañ wider an den Kopff anſtößt / vnd iſt zumercken / daß der Halß nicht 
zu lang noch zu kurtz ſein ſol /ſ onder ein mittelmeſſige lengin habẽ nach der pro⸗ 
portz des Leibe. Der obertheyl des Haß / dara uff die NNoͤnin wechßt / ſol wol 
ſpitzig vnd ſcharpff ſein / das iſt ſo viel geſagt / ein Roß ſol am ſelbigen ort nicht 
viel flaiſch haben (wie man dann das widerſpiel findt an den Speckhaͤlſigen 
ſonder ſollen allda mager vnd zart ſein / dann ſo der Hals gehoͤr⸗er maſſen ring 
vnnd mit Fla iſch nicht beladen / ſo kan das Roß den Kopff vnnd Halß fein 
vberſich vnd in die Hoͤchin tragen / welliches dann Ihe ein ſchoͤne Zier an einem 
Pferdt vnd mit luſt zuſehen / vnd darff ſhm einer den Kopff nicht in dem Zaum 
oder in der Handt tragen / jha wann es ſchon etwan einen mangel an den Ky⸗ 
fern / fo wirdt doch ſolliches mit dieſen dünnen zarten Haͤl en verb.ffert : Das 
widerſpiel aber geſchicht / Wann ein Ros oben am Halß viel Flaiſch hat / ſo 
kan es weder daa e dem Kopff vberſich in die hoͤchen kom̃en / 
ſonder muß mit gewalt in der niederin bleiben / vnnd iſt ſolliches auch dem Ges 
ficht gar ſchaͤdlich / dann ſolliche Haͤlß müflen viel Feucht / gkeyten haben / die 
muͤſſen auch zu guttem theyl dem Kopff vnnd dem Geſicht zugehen / kan mit 
minderem nicht ſeyn: Sonſt auff den beyden ſeytten zu der Lincken vnd Rech⸗ 
ten Handt / von dem Kopff herab / biß auff die Schultern / ſol der Halß ſtarck / 
vnnd nicht dunn oder ſchmal / ſonder dick vnnd ſchiir rundt ſe n / Vnnd daſſel⸗ 
a daß die Roß mit den Bann vnnd Koͤpffen nicht auff alle ſeyt⸗ 
ten vmbgauglen Finden / wie die Tuͤrckiſche Roß mit jhren duͤnnen vnnd fans 
gen Haͤlſen zuthun pflegen / daß ſchier keiner des Augeſichts auff ſhnen ſicher 
iſt / daß jhms nicht mit Ihren Koͤpffen einſchlagen / ſonder daß ſie ihre Haͤlß 
fein gerad / ſteiff vnnd flätt tragen / wie die Spaniſchen vnnd Neapolitanks 
ſchen Roß zuthun pflegen / ſolliche Haͤlß werden auch * von dem —— 
phonte 


auff diedreyſſig Jahr / als nem 
vnnd an den Runtzeln auff den! 


len / dieſes machergera Noſſz chden Hälfenmüff 
gantzen Leib regieren / Dergeſta t / wa jhnen mit dem Zaum die H iiß 
nur ein wenig auff die ein oder ander 3 Leib her⸗ 


» 


vngeſchickter weiß herumb gaugglen. 


dem gantzen Leib fein ſtaͤrckin entzogen / vnnd muß alſo dahinden bleiben / oder 
Was die Moͤnin auch den Schopff vnd Schwantz belanget / da finde 


Dieweil ich aber in dieſem Büchlein nit võ dergl eichen schlechten groben 
Roſſen handle / ſonder von den koͤſtlichen edlen Hauptroſſon / ſo kan ich in den⸗ 
ſelbigen ſolche grobe vnartige Haar nicht zulaſſen / dann es iſt je ein anzeigen / 
2 daß 


— 


ſol lang ſein / ſchier bis auff di 


daß ſolche Roß eines grobens Temperamentz / vnd derohalben auch eines gro⸗ 
ben verftandes fein müſſen / Welches wir aber in dieſen onferen Roflen keines 
Derha ſolche queſtion zueroͤrteren / ſo ſage ich / daß der Schopff 
ſol lang r bis auff die Naß löcher oder lenger / dann er gibt dem Pferd 
ein ſchoͤne Zier / aber dick ſol er nicht ſein / ſonder mittelmeſſig (welches dann in 
allen Sachen das beſte) auß Vrſach / wann ein Pferdt einen ſchönen duͤrren 
Kopff hat / ſo verdeckt / vnd verdunckelt ein ſolcher dicker Schopff den ſchoͤnen 
Kopff / das man jn nicht recht ſehen mag / vnd wird dardurch der ſchoͤneſt theil 
am gantzen Pferde verfinſtert: Die Moͤnin ſol auch nicht dick fein (die vrſach 
iſt vermeldet) aber wol ſoll ſie lang ſein / nemlich / biß auff das Schulterblat / ſo 
iſt ſie eben lang genug / iſt ſie dan lenger / ſo iſt ſie vmb fo viel deſto ſchoͤnet: Aber 
der Schwantz ſol vil Haar haben / vnd lang ſein / biß auff die Fer ſchen / ſo iſt er 
lang genug / Dann weil daſſelbige Glied das euſſerſte am Roß / ſo ifi weniz 
daran gelegen / ob es ſchon am ſelbigen ort etwas Feuchtigkeit hat / vmb Haar 
zuzuͤglen / kan den Augen allda nicht viel oder gar nichts ſchaden / wie vornen 
am Kopff / man kan jhme auch wol etliche Glider von der Ruͤb abhawen / ſo 
es Wwe eee vnd es zu viel Haar hette / dar durch deſſen viel mag 


0 


hinweg genommen werden / vnd wirdt der Schwantz als dann deſto duͤnner / 
es iſt auch den Augen ſehr gut / vnnd macht ein Roß ſtarck im Ruͤcken / wann 
man ihme etliche wenig Glied von der Ruͤb abſchlecht / aber doch nicht derge⸗ 
ſtalt / wie jetzunder der gemeine gebrauch / Welches jhe ein heß lich ding iſt / daß 
man die Freaturen Gottes alſo ſchenden vnd verſtellen ſolle / Dann het Goit 
gewuͤſt / daß die Roß ohne Schwaͤntz ſchoͤner weren / fo hett ers auch alſo er⸗ 
ſcha ffen / wie die Affen: Wir finde wol bey dem Plutarcho, daß auff eine zeit 
der Alexander Magnus befohlen / allen Roſſen vnd Eſeln in ſeinem gantzen 


Heer die Schoͤpff / Moͤnin vnd Schwaͤntz abzuſcheren / das hat er aber nicht 


gethan / ſie darmit zuzieren / oder ſchoͤner zu machen / wie jetzunder bey vns ver⸗ 


meinet wirdt / ſonder ſeinen gutten Freundt / den Hepheſtionem / ſo geſtorben 


war / darmit zuklagen / vnd alſo diß Werck mehr auff Trawrigkeit / als auff ei⸗ 
nigen wolſtandt angeſehen / Vnnd wirdt mir ſonſt einer gewiß lich keins oder 
doch wenig Exempeln bey bringen / daß die alten ſhre Roß alſo geſchoren oder 


geſtuͤtzt haben: Es ſchreibet gleichwol der Paulus Jouius / daß die Frantzo⸗ 


ſen im gebrauch gehabt / daß ſie jren Roſſen die Ohren / Schopff vnd Moͤnin 
haben abgeſchnitten vnd abgeſchoren / damit fie vmbſo viel deſtofrecher vnnd 
wilder ſolten anzuſehen ſein / wie ſie es dann noch alſo pflegen zuthun / aber die 


Schwaͤntz haben ſie gantz gelaſſen / vnd nicht geſtuͤtzet. 
Esſollen auch die Haar fo wol an der Moͤnin / als auch am Schopff vnd 
Schwantz gar nicht hart ſpitztg oder krauß fein / ſondern fein lang vnnd zart / 
Dann daſſelbige bedeutet / daß ſolch Roß einer edlen Complexion / vnnd daß 
es einen vorder guten verſtandt hat. Es a BR auff 1 122 
. en ſeit⸗ 
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wann ein Roß einen langen Rütken hat / alſo / daß jhrer zwen oder drey hin⸗ 
der einander darauff ſitzen mochten / ſolch Roß kan nir ſtarck im Rücken ſein / 
Vutus cnim vnita, & c. iſt darauff nichts zu halte / aber gen Venedig moͤchte 


es taugen. Der Grad ſol wol hoch ſein / damit der Sattel / wie gehoͤret nit hin⸗ 


fur dem Roß auff den Halß ſinck / wie dann jetzund faſt der gemein gebrauch / 
daß man den Roſſen die Sattel gar auff den Grad legt / ja ſchier gar auff den 
Halß hinauf alſo daß die Roß nicht auff den Rücken / ſonder allen Laſt auff 
den vordern Fuſſen tragen muͤſſen / dardurch ſie vornen alsbald abgeritten 
werden / vnd ober die Knie hangen / ſonder ſol dermaſſen gericht ſein / Daß ein 
Roß zu gleich auff dem gantzen Nücken tragt / nicht vornen mehr als hinden / 
noch hinden mehr alt vornen / das were ein falſche Regel / dann ſolchb kompt 
N vil leichter an / ſtehet auch gar wol / vñ ſchadt im nichts / thut jm auch 
nit weh / wann es gleich ein ſchweren Laſt traͤgt. Wie nun der Ruͤcken auffhoͤrt / 
da fahet alodgñ das Creutz an / vñ der gantze Hobel hinaus / biſ auff die Rieb / 
dieſes Creutz (wie man nennt) ſol aüch breyt / rund vnd ſtarck ſein / nicht abge⸗ 
ſchlieffen / oder ſpitzarſchig / eben auß denen vrſachen / wie oben von der Bruſt 


vermeldet worden / dann uff das Creutz oder Schloßvem oben breit vnd 


weit von einander ficht/fo muſſeu notwendiger weiß auch die Faß vnden auff 
dem Boden auch weit von einan ler ſtehen: Darauß folget gleicher geſtalt / 
daß ein foiches Roß auff den hindern Fuͤſſen vmb fo viel deſto ſtaͤrcker / vnnd 
auch gewiſſer ſein muß: Dann wie ich oben von den weiſſen Zeichen vermeldt 
Habe ſo ſteemahtgenug daß en NMoßauf den vorder Süflenfharet fey/fons 
d er es brauchet feine, ſtarck auff den hindern Fuͤſſen gleich ſo wol / vnd viel ba⸗ 
fer: Zu dem / ſo wirt es auch gar vbel ſtehen / vnd gleichſam wider die Natur 
wann ein Roß ein ſchoͤne groſſe Bruſt hett / ond wer viel Roß vor demd Nan / 
aber binden were er garſchmal ond ſpitzarſchig (wie mans dann alſo nenne) 
ſonder es ſollen alle Glieder an dem gantzen Leib jr rechte Proportion haben / 
vnd nichts donſtroſiſch oder vnartiges darinnen m 2 
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Derhalben / ſo folder Hobel hinden fein breyt vnd rund ſein / im ſelbigen 
mit der Bruſt correſpondiern / in der mitte uach der lenge eine ſchoͤnen Kamel 
oder Rinnen biß auff die Niebhinauß haben / die Arſchbacken ſollen fein breyt 
ond nicht ſpitzigſein. Der Bauchſoll nicht auffgeſchürtzt / vnd in den Stans 


cken laͤer ſein / Dann daſſelbig iſt ein gewiſſes anzeigen / daß ſo ches N of nicht 


rechtfertig in dem veibe / ſonder etwan einen mangel an der Lungen / Leber oder 


ſonſt an einem jnuwendigen Glied hat / vnangeſehen / daß der Alexander Na⸗ 


gnus ſeinem Schmidt befohlen / daß er ſeinen Burephalum dermaſſen halten 


ſoll / daß er auffgeſchůrtzet bleibe / dann anderer Geſtalt wirdt er jhme in dem 
Kriege nicht dienen moͤgen / das muß man aber auch dahin verſtehen / daß den 

achen nicht zu viel geſchehe: Er ſoll aber auch herwiderumb nit fo hanget noch 
0 dick ſein / als wann ein junges darinnen were / Dann daſſelbig iſt auch ein 
anzeigen eines faulen / traͤgen znichtigen Roß / deen Arbeyt d ag 
u ui u einen 


7 Von Zeiche 
keinen Athem hat / ſonder alsbald an der Arbeyt erliegen wirdt. Derhalben / 
fo ſol der Bauch eine feine mittelmeſſige groͤſſe haben / nicht zuhangendts noch 
zu viel auffgeſchuͤrtzt / ſonder dermaſſen geſtalt / daß er mit der Proͤportion des 
Ruͤckens / Bruſt vnd Creutz correſpondie r. 

Die Rpipen ſollen breyt / lang vnd ſtarck ſein / dieſes iſt ein gewiſſes Zel⸗ 
chen einer groſſen Staͤrcke / dañ wie die Rippen ſind / alſo muß notwendig der 
gantz Ruckengrad auch ſein / welcher dann ein groſſe ſterckin erfordert / wie 
kuͤrtzlich oben vermeldet / alſo iſt auch von noͤten / daß die Rippen vnd alle Ge⸗ 
beyn / am gantzen Roß u correſpondiren. m Aer 

Das Schulterblat ſol breit vnd ſtarck ſein / vnd ſich im ſelbigen mit der 
Bruſt vergleichen / ſoll auch wol fleiſchig ſein / Dann ſolches bedeut auch eine 
groſſe Staͤrcke / vnd würde ſonſt ſeltzam ſehen / wañ die Bruſt weit vnd groß / 
vnd dargegen die Schulterblaͤtter mager vnd klein weren. n 

Von dem Schulterblat oder Buͤge an / biß auff die Knie vornen / vnnd 
alſo auch hinden von dem theyl an / wie die Huͤffen in das Schloß beyn gehen / 
biß hinab auff die hinderen Elenbogen / da ſoll ein Pferdt auch viel Flaiſch ha⸗ 
ben / dann ſolches nicht allein eine ſchoͤne Zier / ſonder auch ein anzeigung einer 
groſſen ſtaͤrcke. e | jeden 

Die vordern Knie ſollen ſtarck vnd ſchier rundt / alſo auch die hinderen 
ſein / vnnd ſo wol vornen / als auch hinden außwartz ſtehen / doch ſollen ſolche 
Knie nicht flaiſchig / ſonder duͤrr vnnd beynig ſein / dann ſo ein Pferdt flaiſchi⸗ 
ge Knie hat / ſo iſt es vielen Kranckheyten vnderworffen / als Gallen / Floßgal⸗ 
MEN NE vnnd dergleichen / Welches dann groſſe gebrechlich⸗ 
nen indt. a | 
5 Von den Knien hienab / biß auff den Kegel / ſol es ſo wol hinden / als vor⸗ 
nen gar duͤrre Fuͤß haben / alſo / daß man gleich anderſt nichts / als das Ge⸗ 
beyn vnd das Geaͤder ſicht / Dann ſo ein Pferdt ein feißt Geaͤder hat / ſo iſt eb 
vnfehlbar / es muß auch fluͤſſig Fuͤß haben / welches dann gleichfalls allen de⸗ 
nen oberzehlten Gebrechen vnterworffen / vnd noch viel anderen mehr darzu / 
als Rappen / Strupffen / ꝛc. e 
Es iſt auch allhie zumercken / daß viel erfunden werden / die vermeinen / 
daß die Schienbeyn wol dick vnnd ſtarck ſollen ſein / halten gar nichts auff die 
dünnen Beyn / Darauff ſo gibe ich abermahls zu antwort / das zu dick oder zu 
duͤnn keines gut noch ſchoͤn / ſonder fie muͤſſen mit der Proportz des Leibo (ih 
vereynigen vnd vergleichen. 2 

Dann ſo es muͤglich were / daß man einem Tuͤrckiſchen Pferdt / die Fuß 
von einem Frieſiſchen Hengſt koͤnde an oder einſetzen / Vnd herwiderumb ei⸗ 
nem Frieſiſchen Hengſt die Fuͤßvon einem Tuͤrckiſchen Pferdt / fo würde das 
ein vnd das ander ſeltzam ſtehen / vnd keines wol ſtehen / were auch vnnůtzlich / 
daß ſollich Roß gut kuͤndte ſeyn / Wann aber das ein vnd das ander ſein Pros 
portz hat / ſo kan es anderſt nicht / als gut ſeyn. 2 8 

ie 


e 


ein breyt vnd rundt ſein / Dann den hochen ſchmalen Huͤffeneſo man Eſels 
Huͤff nennet) weichet dar Leben gar gern / vnnd ſeindt den Hornblufften gar 
gefaͤhrlich / inſonderheit aber / wann ſie nicht gar gute wartung mit taͤglichem 
Einſchlag vnnd Hornſalben haben: Sie ſollen auch nicht raiffen oder ring 
nach der Breyttin vmb den Huff herumb haben / ſonder die Feden ſollen von 
oben heraber von dem Preiß nach der laͤngin heraber gehen / Dann was alſo 
in der Breyttin herumbgehet / das ſpringet hinweg / als wann es Holtz oder: 
Glaß were / wann es ein wenig ein noch leyden muß / hat in Summa gar kein 
ſtaͤrckin / Was abir von oben heraber gehet / das iſt feſte vnnd ſtarck / kan mehr 
ohne Ehſen / als der and r mit Eyſen erleyden / es iſt furwahr bielan den Huf⸗ 


fen gelegen / Dann es ſey nun ein Roß ſo ſchoͤn vnnd gut / als man es jmmer 
9 oder mahlen mechte / Wann es boͤſe Huͤeff hat / foift es eben alles 
verlohren n hinfurter auff den x r „Vun 

eee f/ ſo an ich nicht gedencken / wie comoͤge 


I 


10 


es muß nun hinfurter auff den Fůſſen oder Huͤffen gehen / Bund 
fort⸗ 


264 N . ö 


Es iſt auch zumercken / daß die welſſen Huͤff ſelten gut / ſonder fie ſeindt 
| viel haͤrter vnnd muͤrber / als die ſchwartzen ſeindt / es ſpringen auch die Horn⸗ 


klu ten gar gern daran auff: So findet man auch wol geſcheckete Huͤff / die 
baben gar lange ſchwartze Strich in einem weſſen / oder aber in einem langer 
wꝛeiſſen Strich / in einem ſchwartzen Huff / ſolliche Huͤff will man gleiche wol 
| nicht für gut halten / es ſey dann / daß fie in einem weiſſen Fuß ſeindt / der ohne 
das in einem guten Zei hen / wie dann auch vermeldet / etz ſeye aber nun dem / 
wie jhm wolle / ſo ſeind fie doch viel beſſer / nach meinem ſchlechten Verſtandt / 
Ihrer Schenckel ongewiß /ſioſſen gar gern alſo werden die ſchwartzen Huff 
ſo euwas auff Eſchenfarb ziehen / für die beſten gehalten: Man finder 
a 7 auch 
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* 


in 
u 
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Leib correfpondieren/ was der Fuß lenger oder fürker iſt / als wie di 00 
nm 


zween alt / vnd einer wil wiſſen / wie hoch oder groß er ſoll wer den / der g be wo 


N } 


Xenophon 


1 
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« 
x. 
ei 


en 


hanget / ſo bedeutet es gleich das widerſpiel / doch iſt zumercken / nach der Se 
fait der groͤſin oder Proportion des Roß. | 7 ai 
| Allſo 


2 nd 2 Voll Zeichen 1 Re 
Allso ſoll üch das Glied kurt ond Tehtwärkfen Las aber den WA 
sstoher Schwangbetufft, Baron habeich bitobeniemotnufft vermeldet 
dar heh ich es bleiben laß / vnd habe diß ort an ee 
daß kin Pferdtſein Wadel femſterſol tragen ond nicht vinb vnd omb wadlen 
oder binbſchlazen ſonderlichtpannes gernmilet ſolwerden / ſoſolles den Wa⸗ 
del wol zwiſchen die Fuß ziehen / dann ſolches be deut / daß es ſtarck im Rücken 
iß / vnnd fein ſtaͤrckin zuſammen zeucht / ſtehet aich ſonſt gar heßlich / wann es 
mit dem Wadelalſo ſcharmüßzlet; Es haben auchpdie Sparer im gebrauch dem 
Noſſen iu der Nieb ein Ader abzuſtechen / alſo / daß ſie die Rieb nicht mehr 
‚ihren oder damit widien künden / ſolches heiſſ n fie in her Sprach delgu⸗ 
bernar das iſt ein gewiſſe Kunſt für ſolches wedlen / man wil aber vermutten / 
daß ſolehe Roß hernach nicht mehr ſchwimmen kunden / das ich gleichwol mei⸗ 
nes theyls nicht weiß. s ERS det eee \ Aa ala Maier 
Eu ſindt ſonſt noch wol andere Zeichen vorhanden / als nemuth / dle ge 
dern / Schwerdter oder Wuͤrbel dann ſie haben vnterſchiedliche namen / ſo die 
Noß zum they bey den Ohren / am Halß hey der MNoͤnm / in der Seiten / vnd 
aiich denn an anderen orten mehr am Leib haben / darauff ihrer viel ſehr groſſe 
alht geben vnnd vermeinen / waͤnn ein ſchoͤn Roß mit vngluͤckhafftigen weiſ⸗ 
ſen Zeichen begabet / daß ſolcher Mangel durch die Federn abgeleget werde / 
e eee darnach / es hette es ein Roß oder nit / 
Daniudas wird iir keiner laugnen / daß ſolche Wuͤrbel herkommen / eint we⸗ 
ders auß vberfluͤſſtger Hitz / oder aber vberfluͤſſiger Kaͤltin / kommen ſie von 
zu piel Hitz / ſo ſtehen ſolche Haar vberſich / kommen ſie aber von ſo viel Kaltin 
ſo ſtehen die Haar vnderſich / Dieweil dan dieſe Federn auß keinem rechten 
Temperament herkommen / ſonder auß einem entremo que ſem pet ſunit vi- 
tıofa; fo kan ich nicht gedencken / Warumb man jhnen ſo viel guts koͤnne zu⸗ 
meſſen / weil der Grund vnd Vrſprung an jhme ſelbſt nicht gut / derohalben jeh 
deſto minder auff dieſe Zeichen halte / wie auch Ihrer viel woͤllen vermutten / 
das folche Zeichen nun die Augſt oder Herbfifüllen haben (welches aber ein 
weltter Fehl / habe es an den Roſſen meines Geſtuͤts gefundten / die in dem 3 
priſl vnd in dem Merken gefallen) vnd von deſſelbigen wegen / ſollen ſie ſo gut 
ſein / das kan ich meines theyls nicht glaubte 
Di.aann ich will hernach an fine ort darthun vnd probieren / je fruher 
im Jahr ein Roß fellet / jhe beſſer es iſt / doch daß es auchſo frühe nieht ſey / daß 
es nit Waid habe / vnnd herwiderumb daß es nicht koͤnne gut ſem / wann ein 
Roß ſpat felletials erft im Herbſt. DIT ai ee nenen uen lp 
Mi ich will beduͤncken / es were nunmehr wol zeit / daß ieh eineſt ein Endt 
an dieſem Kapitel machte / Dann es ohne daͤs lenger iſt worden / als ich hette 
vermeynet / eb hats aber in der Warheyt die Materi alſo geben / daß ich nicht 
baͤlder habe kunden abbrechen / es iſt auch die wichtigkeyt der Sachen darnach 
beſchaffen. RU 208 e 
Dann 


—. 
5 80 tel! wol 5 
en finde en / fender uchelne voten 
tau ec Beſchelbung haben / wie ein 
durch den ee Leib auß / ſoll geſtallt 
d — 
5 hoch von mennig⸗ 
ele lobten malen ee Dann alſo ſagt Cicero in 
oc a corpötis: apta compoſitione me mbrorum cum 
coloris quadam ſuauitate mouet oculos & delectat hoc ipſo, quod 
interſe omnes p dartesc 9 uoda mlepore conſentiunt: Dus iſt: Die ſcho⸗ 
eibs beweget die Augen / /ondgibet einen Luft durch die zierlich zuſam⸗ 

zung 0 r G. darm tener ieblic hen Farb / Wann aber alſo die Theyl 
inader zuſammen ſtimmen / der wegen billich viel auff die Schoͤ⸗ 

en iſt: wol m r bewuſ / daß bie gefunden werden / die ſich der 
nden Pferdten wenig achten / wann fie nunthauerfaffti vnnd 

gut / fragen] fie weittersnichtsdarnach / dieirrenfich aber meines Erachtens 
nicht wenig: De nn ich habe oben in dieſem Capitel angezeiget / daß die euſſer⸗ 
liche Schoͤr Ale | ne 1 2 Eh jnnerlicher  Qualiteten/alfo wann man 
juten n . will / darvon dann mein 

hoͤnin von der Guͤttin nicht kuͤn⸗ 
Be inandern 
ier 0 Buch / an 
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n lang vnd gut dab kommen / warten / vnd eo in 
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Br { er 
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fagenbifiiveileranch einandeniwiderwertig)daßich ſchier nichedetermis 
nieren kan / welcher recht oder vnrecht habe Penne ehe en 
e ee eee gegruͤndten Vrſachen / daß einer 


dieſelbigen nicht wol widerſprechen kan / alſo zu einem Exempel / ſo einer den 


nicht fagen Bifieifer 


Griſon lißt / ond hergegen auch den Claudio de corte wird er in vielen ſtuͤcke 
einen groſſen guterſcheid onder diſen zweyen finden vnd beweißt docheinſed⸗ 
weder feine Sachendermaſſen / daß ſicheiner darmit muß benůgen laſſen / oñ 
iſt keiner / wann er ein Roß hett / daß der ein oder der ander abgericht / ſo moch⸗ 
te er ſich wol beruͤhme / daß er ein guts wol abgerichts Roß hett / ſo zů ſchunpff 
vnd ernſt zugebrauchen. Man findet auch noch wol vnter vnſeren ſchwar⸗ 
Sen Reuttern / die vr ſach kundten fuͤrbringen / daß jr manier zureytten / uzaͤu⸗ 
men / zuſatteln vnd zuthum̃len beſſer ſey / als alle andere Italian iche / Frantzoͤ⸗ 
ſiſche vnnd Spaniſche manier zureytten / ſo ſie doch denſelbigen hoͤchlich vn⸗ 
gleich / a gantz vnd gar zuwider / haben doch ihr Kunſt oilfältigin Kriegolauf⸗ 
fen mic der That bewieſen / welliches die rechte Prob if Dann ſo wir den 
grunde woͤllen bedencken / auß was vrſachen die Kunſt deß reyttens in ſo ho⸗ 
chen würden zuhalten / fo werden wir befinden / daß ſolches geſchicht von we⸗ 
gen dei Kriegen; Dann Cihlachten/ Scbarmussinpnd vergleichen ja 
chen iſt hoͤchlich von noͤthen / daß einer ein guts / wolabgeriches vnd Zaumge⸗ 
rechts Pferdt habe / auch daß er ſelbſt wol reytten vnd feine Waffen zugebrau⸗ 
chen wiſſe / vnd ſo ſich dann einer bey einem ding wol befindet / ſo iſt iadarauß 
zuſchlicſſen daß eo muß gut fein/ ond Dertvegen nichrſollperworffenwerden. 
Derohalben / ſo woͤllen wir ſolche Kunſt abermahls den jenigen befehlen / 
die profeſſion dar von thün / vnd derſelbigen allhie geſchweigen / fuͤr mein Per⸗ 
ſon bin ich zufrieden / wañ mein Roß dahin gericht / daß es thut / was ich will / 
laufft wann ich wil / ſtehet vnd gehet wann vnnd wohin ich wil / zu der rechten 
oder lincken / darmit bin ich zu frieden / achte mich hocher ſpring gar nicht / vnd 
will alſo mein fuͤrnemmen angreiffen. = 


B fi 


Wann nun einer ein Geſtüͤt will anrichten / ſo if vor allen dingen von 


N 


noͤhten / daß er jhm ein gelegen ort außſuche / allda er ſolches Viech wol halten 
kuͤnde / Dann es iſt ſchier nicht glaͤublich / was die gelegenheit des Lands oder 
des orts in allem Viech thut / ſonderlich aber in den Roſſen / dañ ſie weder die 
groß hitz noch auch die groß kaͤltin leyden moͤgen. Derhalben ſoiſt von noͤ⸗ 
chen / daß folch ort temperiert ſey mit gutem Lufft/nemlich / daß inder groſſen 
hitz die Roß an einem kuͤhlen ſchattigen ort ſich moͤgen halten / vnd ſo die wind 
rauch / vnd wild wetter einfiele / ſie demſelbigen auch kůndten entweichen / vnd 
im Winter in guten warmen Staͤllen ſich erhalten: Zudem / ſo muß auch die 
Waid gut / vnd dieſem Viech (wie hernach wirdt folgen annemlich ſein: Vnd 
kan nicht vnter laſſen / deſſen ein Exempel einzufuͤhren / vnnd folcher auff das 
kuͤrtzeſt In Spania iſt ein Land / ſo man Andaluzianennet / dar in hat es groſ⸗ 
ſe Schaͤffereyen / vñ haben dieſelbigen Schaf gar ee gute zarte wollen / 
2 geh 110 wie 


fen / bnnd wirdt 


gute edle Spani 


nachts / daß ſie ſich wayden mag / vnnd ob ſchon dieſelbige Waid nicht ſo gar 
Gragreich / wanns nur ſuͤß / ſt ſo hoch nicht daran gelegen / ſie kan in einer ſol⸗ 
chen 


Geſtüt zuhalten. 60 
chen langen heir der vier vñ zwantzigſtund alltvegen fo viel waiden / daß fie ſich 
nun gar wol erhalten kan / inſonderheit wann ſie zu keiner Arbeit gehnaucht 
wirt / aber im Wmter ſo kan ſie anderſtnichts hel onen / als was jr der dkeenſch 
von der Hand im Stall reicht / alſo kuͤnden ſie beſſer einen Mangel leiden im 
Sommer (wann es je gelitten muß ſein als im Winter / it jnen minder ſchaͤd⸗ 
lich / der hunger lernet ſie im Sommer wol walden vnd genapp ſuchen / aber im 
Winter konnen ſte ſolches nit ohun / man muß jnen nur gebe. 

„ Deninach ſo iſt allhie ein andere Regel zu ſetzen / nemlich / daß einer ſein 
ver ſchlag ſol machen / nach dem er ſchon ein taͤugenlich ort bekommenlichrede 
aber viſt olls bon vnſerer Kandsart / Dann in den warmen Landen wiſſen ſie 
von keiner Winterfuhr / geht jr Vieh Som̃er vnd Winter auff der guten gru⸗ 
nen Waid) wie viler Winter fuͤtterung habẽ moͤg / demſelben nach ſol er wenig 
ode vil Geſtties halten / hũ it vilbeſſer er mit anzal deſſelben die beſcheidenheit 
gebrauche / damit jm ehe Fütterung vberbleibe als abgehe / vñ wañ einer gleich 
groſſen vnloſten / muͤhe vnd arbeit anlegte / die aller beſten Stuten vñ Beſchel⸗ 
ler zuſammen zubrin gen / alb hm einer ſelbſt wuͤndſchen kuͤndte / vnd hette dar⸗ 
gegen kein taugenlich ort darzu / daß mit allen gelegenheiteueſo wol zu Winter 
als auch der Sommer Fuͤtterung) begabt / oder vberrichtet die ſach en ſouſten / 
ſo were es doch alles vergebens. Dann wie erſt ver meld / iſt nicht ein jedweders 
orth dieſem Thier taugentlich / als fuͤrnemlich / wil es keine ſaure / bittere / noch 
ſpotzige Ward haben / ſonder die ſuß ſen / ziemlich kurtz / drr vnd trucken / inſon⸗ 
derheit aber ſol mant auff keiner moſigen Waid gehen laſſen / welche jnen in vil 
weg ſchaͤdlich / fuͤrnemlich aber verderbet eujnen die Huͤff / vnd iſt dem Geſicht 
vor der ſchaͤdlich. Es iſt wol nicht minder / daß man auch etwan Roß zeucht auff 
einer ſauren bittern Waid / Dann es kan nit allwegen einer ein ding haben / 
wie er gern wolt / muß ſich behelffen wie er kan / man ſehe aber gegen denſelbigẽ 
Noſſen die jenigen / ſo auff einer guten Waid erzogen / ſo wirdt ſich der vnder⸗ 
ſchied bald finden was die Waid thut / dann kan ſie die Wollen an den Scha⸗ 
fen berendern vnd vervnedlen / ſo kan ſie auch in den Roſſen vnd anderen Vieh 
ein groſſe verenderung mache / dar an iſt nun kein zweifel Es fellt aber diß orts 
ein frage fuͤr / welche Landvart den Roſſen tauglicher ſen / die gebuͤrg oder aber 
das eben Land / vnnd laͤht ſich dieſe materi auff beyde ſeiten diſputiern. Dann 
was erſtlich das eben Landbetrifft / da ſehen wir / daß in den ebnen Landen vil 
guter vnd ſchoͤner Roß fallen vnnd erzogen werden / als in Spania in einem 
ort ſo man Xeres de la frontera nennet / da zeucht man viel gar ſchoͤner vnnd 
guter Roß / iſt ein ebens vnd noch darzu ein ſandigs Land: Gleichfals in gantz 


Vngern / auff dem Mantoaniſchen / in Holandt / Frieß landt / Flandern / vnnd 


dergleichen viel orten mehr / welches alles ebne blatte Land / vñ fallen dannoch 
viel guter Roß allda / es iſt nit minder / daß offt einer ein gelegenheit muß an⸗ 
nemmen / wie ers gehaben mag / es laͤßt ſich nit alles erwuͤndſchen noch erkauf⸗ 
fen / wie mans gern hett / man muß annem men / wie es iſt / vnnd dannoch Gott 
dar umb dancken. Derohal⸗ 


ob Vom Ort / da ein 

Derhalben ſo wil ich allem anzeigen ( ſo gut ais ich es berſtehe) doit ein 
ort fein ſoll/allda ein Geſtůt zuhalten / kan es einer nicht gleich alles dermaſſen 
haben / ſo ſehe er doch / daß er auff das nechſt hinzu komme / als ex mag / aliqud 
enim prodire ſat elt; ſi non concetlitur vltra. Ich halte dafur / daß ein ge⸗ 
buͤrgiges Landt der Roßzucht viel nůtzlicher vnd taͤuglicher ſen / als ein ebenen / 
ond ſoͤlches auß nachfolgenden vrſach enn. 
Erfſtlich / daß die Waid in den gebůrgen viel kraͤfftiger / truͤckner vnd ſuͤf⸗ 
fer iſt / als auff der eben / wirdt auch nicht fo hoch oder ſtarck als auff einem eben 
ſtarcken boden / ſonder bleibt viel zaͤrter vnd geſchlechter an dem Gebuͤrg / Wie 
wir dann augenſcheinlich ſehen in dem Land zu Vngern / auch in Poln vñ der 
gleichen orten mehr / allda das Graß tines ziemlichen Manns hoch / ja noch 
viel hoͤher waͤchßt / wirt aber ſiarck / vngeſchmack vnd vneſſig / daß ſolches das 
er nieſſen kan / derhalben es die innwohner offt init Few hinweg bren⸗ 
or 15 3 boden / damit das junge Graß hernach wachſe / vnd das Vieh 
hieſſen kuͤndte. BER | 35 

AJumandern / wann ein jung Roſſz in den Gebürgen auff vnd abſtetgen / 
vñ ſein narung alſo ſuchen muß / wirt er nit allein gar ftarck auff den Schenck⸗ 


len / ſonder auch in dem gehen ſeiner Schenckel gewiß. Ahe li 
Jum dritten / macht es jhm einen ſtarcken Ruͤcken / vñ gute ſtarcke Huff 
welches nicht ein ſchlechtes kleinot an einem Pferdt. nal ar 
Zum vierdten / ſo es dieſer geſtalt feine Narung härter muß ſuchen / als 
auff der ebnin / ſo hat der Halß auch vmb ſo viel deſto groͤſſere arbeit vnd bewe⸗ 
gung / von danuenher mit Fleiſch nicht beladen wirdt / ſonder fein ring vor dem 
Mann aufſwaͤchßt / auch vmb ſo viel deſto lenger wirdt / vnd ſichl ernach ſolch 
Roſſz deſto baſer in Zaum ſtelt / vnnd der die gelegenheit der gebuͤrg Waid ges 
haben mag / der ſoll keinen Vollen mehr / ſo bald er abgeſauget hat / auff der eb⸗ 
nin waiden laſſen / ſonder ſtets in dem Gebüuͤrg erhalte / fo wirt er augenſchein⸗ 
lich erfahren / was die Gebuͤrg Waid thut / gegen der ebnin. Fr" 
Wir haben oben vermeldt / daß die Nrapolitaner für alle andere Noſſz 
in Italia hoch gehalten werden von wegen ihrer guͤttin vnnd ſraͤrckin / welche 
zwey ſtuͤck ſie aber niergendts anderſtwo her haben / dann daß ſie an gebuͤrgi⸗ 
gen orthen fallen vnnd erzogen werden / das ſehen wir auch gleichfalls an den 
Sibenbuͤrgiſchen Pferdten / auff dem Karſt vnd anderen orten mehr / Vnd ob 
ich ſchon erſt vermeldt / daß zu Xeres de la frontera in Spanta ſchoͤne vnnd 
ute Roſſz fallen / als in einem ebnen Landt / ſo gilt doch darneben allezeit ein 
of; vmb fuͤnfftzig oder ſechtzig Ducaten mehr / das zu Jaen / Martos vnnd 
in derſelbigen gegendt gefallen / allein darumb / daß ſolche gebuͤrgige orth ſind / 
vñ augenſcheinlich geſehen wirt / der vnterſchied gegen den Kereſiſchen Pferd⸗ 
ten / diß bedarff keines probierens / wolte es ſonſt weitlaͤufftiger mit viel mehr 
Exemplen außfuͤhren. 


Aber es iſt nicht minder / daß fuͤr die tragenden Stuten das eben 2 
| a 


arbey uff der ebene viln r 
oe DAS fie dann auch deſto minder verſchlingen / vnd ſonſt 
viel anderen gefehrligkeiten deſto! 1 8 vnderworffen ſeindt / dem kan man 
nun auch nicht thun / es u Gebuͤr gen gewagt ſeyn. | 

Derohalben / ſo ſchleu beg ee er lebe det oben 
die ebnin vnnd das Gebuͤrg bey einander haben kan / oder doch nicht weit von 


einander / ſo iſt es vmb ſo viel deſto beſſer / damit kan er die tragenden Stutten 


auff die ebnin / Vnd das junge Viech auff dem Gebuͤrg gehen laſſen / ſonderlich 
die Vollen follen den ebnen Boden nicht beruͤhren (fo es anderſt geſein kam ſo 
lang ee dem e ee Es iſt auch 

Waid gel n / ſor er rauch ſthoͤne vnd gute Wa ſſer 
heit mit den ſchoͤnen Waſſern / 
don Natur gern truͤbe / matte / 


a Waſſer trinchg ie werden behz eitten vnnd von 
jugent auff zu denf ER landtvatt / 
da wir nicht ander . 
Dann wir chen, wie auch den 
Behemiſchen Roſſt 2 wohnet) wann ſie 
erſtlich zu vns kom m / een. raus 


iner wol ſol acht geben / wann 
daß er ſie flach allges 
| b oberkommen die Grimmen ound ’ 
für / es koͤnne ſi heiner nunmehr ge⸗ 
ſam auß obvermeldten berichten / wie ein Orth ſein ſoll / alldges der mühe 
vnd deß koſtens wehrt / daß einer ein Geſtůt von den guten edlen Roſſen auff⸗ 
9 1 1 Rippe vnd Baurengurren kan man eee vnd ſo 
n ü s feines: 1 e mag / ſokan er dannos en 
70 5 es Er as iſt a lezett 7 
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Jewell Gott der Allmaͤcktig einem jeden Lande / 
2 feine ſonderliche Art vndn Eygenſchafft / auch den Menſchen / ſo 
d darinnen wohnen / ſonderliche Gebreuch vnnd manier zuleben / 
SN (wie wir dann täglich vor Augen ſehen) gegeben hat / fo weiſet 
vns nicht allein der allgemeine Verſtandt / ſonder auch die Noth ſelbſt dahin / 
Daß man uns nach eines jeden Landts Natur vnnd Art ſchicken vnnd hal⸗ 
tan ſollen vnnd muͤſſen / dann ſie werden ſich nach vns nicht richten. In den 
warmen Landten ſucht man allerley Behuͤlff / wie man ſich vor der Hitz be / 
ſchuͤtzen vñ ver Hütten moͤg / alſo herwiderum̃ in den kalten Landen / muß man 
allerley mittel ſuchẽ / damit man ſich der kaͤlt in erwehren finde: Dieweil dann 
auch vnſers Lands art je dermaſſen beſchaffen / daß wir groſſe Kaͤlt vnd lang⸗ 


wirige 


21 STEHA TE | 

di 20 u 62 
bir ige beharrliche Winter haben / fo erfordert vnſer notturfft / daß wir vnſere 
Gebaͤ v vnd andere ſachen mehr zu erhaltung vnſers Leibs vnd vebens) dahin 
richten / daß nit allein wir für vnſere Perſonen / ſonder auch vnſer Viech ( darvõ 
wir dann den mehrern theil vnſerer narung vñ auffenthalt haben muͤſſen) vor 


der kaͤltin / ſchnee vnd waſſer verſorget ſeyen: Derhalben ſo einer ein Geſtůt wil 


anrichten (dann ich bleib bey meinem fürnememfo iſt nit allein von noͤten / daß 
er ein gelegens orth ( wie im nechſten Capitel vermeldet) habe / das alt vnd jung 
Vieh mit guter Wald zu vnderhaltẽ / ſonder muß gleich fo wol / vñ ſchier baſer 


acht geben / daß ers ſo wol vor der kaͤltin beſchuͤtze / als auch wol mit der Fuͤtte⸗ 


rung durch den Wer bringe / die vrſach iſt oben angezeigt. Dieſer geſtalt ſoll 
ſich einer mit guten Staͤllen fuͤr die Stuten / vnd fuͤr die jaͤrigen / zwey vñ drey 
jaͤrigen Vollen wol verſehen / Vnd daß auch dieſelbigen Staͤll wol handtſam 
zugericht werden / Dann der mehrer theil deß Geſinds ſo traͤg / faul / zunichtig 
vnd nachlaͤſſig / daß man jhnen alles nur gar wol zuder Hand richten muß / da⸗ 


mit ſie die arbeit ring genug ankomme / vnd wil dannoch gluͤcks beduͤrffen / daß 


ſie dab ſen g thun / ſo zu den ſachen gehoͤrig / vnd die notturfft wol erfordert. Es 
iſt ein gemeiner gebrauch / vñ ſonderlich wo man groſſe Geſtuͤt helt / vnd ſie doch 
nicht Sommers vnd Winters zeiten auff der Waid darff lauffen laſſen / (wie 
in den warmen Landen geſchicht / allda man keiner Stallung bedarff) ſondern 
man muß ſie von not wegen im Winter auffſtellen ( wie dann ſolchs in vnſerm 
Teutſchlondt vberal geſchicht) daß man gleich jungs vnnd alts durch einander 
läßt lauffen ohne allen vnterſchied / alſo / daß ſie auch fo wild werden / daß ſie 
ſich nit laſſen angreiffen / vñ fo es wol geraͤht / ſo thut man die zwey ſaͤrigẽ Vol⸗ 
len dar von / dann in demſelben alter fangen ſie an zuneigen / iſt auch die recht 
zeit / daß mans von dem Geſtuͤt ſoll abſondern / vnnd nit mehr darzu laſſen. Nu 
zu ſolchem Vieh allem mache man einen groſſen Stall oder Salas / der iſt nit 
allzeit vor der fältin am beſten verſehen / Dann weil er weyt vnd etwann nun 
mit ſchlechten Brettern verſchlagen / fo kan er die waͤrmin nicht halten / darein 
treibt man das Gefiüt durch einander / ſchuͤt im ew vñ anders mehr fuͤr / was 
die gelegenheit gibt / laͤßt ſie im tag zwey oder dreymal herauß zum trincken / o⸗ 
der ſonſt auch wann etwan ein ſchoͤner tag iſt / daß ſie ſich erwittern / vnd dieſer 
geſtalt werden viel guter Roß erzogen: Auff dieſe manier hab ich mein Hefte 
in Vngern allda vberal der gebrauch alſo) auch gehalten / weil es mir aber all⸗ 
da gar zu weit von der Hand geweſt ( welches dann wider deß Xenophontis 
Regel / der da wil / daß ein Her: nahend bey feinen Roſſen ſen / dem gemeinen 
Sprichwort nach / oculus domini paſcit equos) ſo hab ich in vil jaren kaum 
einmal / vnnd dannocht zu meiner groſſen vngelegenheit / kuͤnden darzu ſehen / 
darauß iſt gefolgt / daß ich viel mengel nicht allein nit hab remedieren kuͤnden / 
ſonder bin deren auch nie gewar worden: Als ich aber nachmals das Geſtuͤt zu 
mir genommen / vnd in einer bar ſtund ſelbſt moͤgẽ darben ſeincbiß ichs hernach 
hinauff in das Allgew gethan / da hab ich viel maͤngel e ich zu⸗ 

ij vor 


Von Stallungen 
bor nie nichts gewuft / vnd alſo das Lehrgelt bezalt: Fuͤrnemlich aber hab ich in | 
dieſem fall daß man das Geſtůt alſo durch einander laͤßtt lauffen nachfolgen⸗ 
de Maͤngel befunden / die ſol ich vnangezeigt nit laſſen / damit ſich ein anderer / 
ſo auch luſt hat zu der Roßzucht / davor wiſſe zuhuͤten. 

Erſtlich / habe ich befunden / daß ſie einander ſtets geſchlagen vnnd gebiſ⸗ 
fen haben / Dann ob ſie ſchon platz gnug im Stall oder Salas gehabt / ſo ha⸗ 
ben ſie doch einander ( wie auff der weiten Waid) nicht dermaſſen entweichen 
kuͤnden / daß nit etwan ein ſtreich ſey angangen vnd gewoͤhnlich gu allem Vn⸗ 
glück) an die Schenckel / alſo / daß ohn vnderlaß zuſchmieren / zuſalben vnd zu⸗ 
flicken / der vberfluß vorhanden / welches dann nit allein dem Diebe ty 
ſonder mir auch verdrießlich / vnd dem Stutenknecht gefährlich geweſt / der 3 
von wegen jrer wilde one gefahr nit recht angreiffen / noch ſie behoͤrlicher we 65 


artzneyẽ moͤge / dadurch find mir vil ſchoͤner junger Stute vñ Volle verdorbe. 

Zum andern / wann ſie alſo ber ein hauffen tringen / ſo wol bey der Fuͤt⸗ 
terung / als ſonſt auch wann man zu jnen gehet / ſo wirt ein großbauchete Stut 
liederlich gedruckt / oder in den Leib geſchlagen / daß fie verſchlingt wie mir dan 
mit einer ſchoͤnen Tuͤrckiſchen Stuten begegnet / die ermelter geſtalt nit allein 
vmb das Fuͤllin kom̃en / ſonder iſt r auch ein Ripp vberzwerch im Bauchent⸗ 
zwey geſchlagen worden / daß ihr ein groſſer Beygel auß dem Leib herauß ge⸗ 


fahren / wie ein halber Laib Brot / daß ichs hinweg hab thun muͤſen: 
Zoumdritten fo vertreiben vnd verſtoſſen die ſtaͤrckern die ſchwaͤchern 00 


dem Hew vnd der Fütterung / dardurch werden die ſchwaͤchern vnnd ungern 
verhungert / nem̃en nit zu / vnd verderben letztlich gar / die andern aber bleiben 
feiße vnd geſundt. Darauß ich nu wilſchlieſſen / daß ſolche manier (oder beſſer 
zuſagen / vnordnung ) nichts wehrt / ob wol gute Roß zuweilen darmit erzogen 
werden / das kan nit laͤhr ſchlagen / es muß auß vilen etwas gerahten / ſo 7 
doch vil daneben zu grundt / die man nit zelt / welche wol mochten erhalten wer⸗ 
den / ſo man ordenlicher weiß darmit vmbgieng: Alſo wañ man die Stall wird 
richten / wie ich hernach wil anzeigen / fo werden dergleichen inconuenientia 
keins geſchehen. Derhalben ſo einer feinen vberſchlag (wie oben vermeldet) ge⸗ 
macht hat / wie viel er ſtuͤck / ſo wol deß alten / als deß jungen Viechs / reichlich 
halten / vnd durch den Winter bringen kuͤndt nach ſolcher anzahl ſol er als dañ 
die Staͤllbawen / damit ſie nicht zu groß noch zu klein n NE 5 
groß oder zu weit / ſo find ſie kalt / ſind ſie dañ zu eng / ſo iſt es aber nichts wert / 
derhalben fo ſollen die Stallungen nachfolgender geſtalt beſchaffen vnd zuge⸗ 
richt ſein. Der Stall fuͤr die tragenden Stuten / ſol erſtlich an einem feinen lu⸗ 
ſtigen Windſtillen ort / vñ ſo mans gehaben mag / etwas wenigs auff der hoͤchin 
vnd truͤcknin liegen / oder man ſol einen Graben vmb den Stall geſcheibs her⸗ 
umb graben / vñ den platz / darauff der Stall ſtehen ſol / mit ſchuͤttung Sandes 
oder grieß erhoͤchern / damit der Harn vnd alle andere zufallende Fenchrigkeiten 
deſto beſſer darvon flieſſen oder ſincken moͤgen / Dañ diſes Thier wil RR 
eit 
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bepterucken vnd warm haben / fuͤrnemlich benen wan fh die kaͤltin 

r ſchaͤdlich: Es ſoll auch dieſer Stall / ſo eb geſein kan / nit weit von der Waid 
ſein / damit die Stuten mit ihren jungen nit weit gehen duͤrffen / biß ſie auff die 
Waid kom̃en / vnd ſo etwan ein Vngewitter anfiele / ſie die Stallungen baldt 
erreichen mogen: Es ſol auch dieſer Stall in die vier Hauptwind gebawt wer⸗ 
den / nemlich / ſol dere ein Fuͤrſt gerad gegen dem auffgang / vñ der ander ex dia- 
metro gegen dem ni: dergang ſtehen / der geſtalt / daß die beyde ſeytten / eine ge⸗ 


gen dem Mittage / die ander gegen Mitternacht ſtehe. Der Fuͤrſt gegen dem 


Vndergang ſol gerad auffgefuͤhret werden / ohne einige Fenſter oder Lufftloch / 
Dann von demſelbigen ort kompt aller Regen / Schnee vnd dergleichen Vn⸗ 
gewitter / alſo / daß derſelb Fürſt den gantzen Stall vor Vngewitter verhuͤtten 


| vnd beſchirmen muß / vnd were vmb fo vil deſto beſſer / wann daſſelb ort etwan 
von Natur mit einem Byhel / Waͤldlin oder ſonſt mit geſetztẽ Bäume dermaſ⸗ 


ſen verſehẽ / daß der ſtarck Lufft des vndergangs nit alſo gewaltig daran ſchla⸗ 
ge kuͤndte / noch einiger ſchaden dem gemaͤur vnd Dach wid erfahre moͤcht: Zu 
dem Fürſt aber gege dem auffgang ſol die Tyůr in den Stall gehen / man mag 
auch wol die Tr uͤ ür gegen mittem tag richten / wañ man zwen oder drey Stend 
wil laſſen abgehn / ſolliches ibt aber die gelegenheit def orts ſelbſt / man mag 
aber die Thuͤr wohin man wolle / ſey gleich gege dem vffgang oder mittemtag / 
fo fol fie; ziemlich weit ſein /e damit die Stuten am auß vnd eingehen / nit zuenge 
haben / vnd einander nit truckẽ kuͤnden / dañ ſonſt kunde jnen gar bald ein ſchad 
widerf ihrn / vnd hat ditz Thier von Natur die Eygenſchafft / je enger ein ort iſt / 
je mehr ſie vber einander lauffen vnd zuſammen tringen / derhalben ſo iſt auch 
von noͤthen / wann man etwan das Geſtuͤt will auß dem Stall herauß laſſen / 
ſo ſol man die Stuten nicht mit eiander ledig machen / ſonder eine nach der an⸗ 
dern ablaſſen / damit ſie ruͤwig außgehen / vnnd einander nicht beſchaͤdigen / 
Dann es iſt bald ein vngluͤck in dieſem tringen geſchehen / daß einer nicht wol 
glauben kan / vnd ſol ſonſt dieſelb Thuͤr oder Porten ſo glaim vnd wol verſehen 
ſein / daß / wañ fie zugerhanyfic den Lufft wol halte / dann von dẽ auffgang vnd 
halber mitternacht / pflegen winters zeit offt ſubtile vnd gar ſtarcke kalte Luͤfft 
zugehen / ſo man ſonſt Oſt vñ Nortoſt pflegt zu neñen / die durchtringen hefftig. 
Die Stend ſollen nachfolgender geſtalt ſein / es ſol ein Baren auff ſedwederer 
ſeitẽ an der maur gegen mittag vñ gegen mitternacht / von auffgang biß zũ ni⸗ 
dergang / ſo lang der Stall iſt / hinab gehn / der darff aber nit auß einem baum 
außgehawen ſein / wie mans den Reitroſſen pflegt zumachen / ſonder man ſoll 
nun gute ſtarcke Laͤden oder Bretter nem̃en / vnd die zuſam̃en ſchlagẽ / nemlich 
daß eins vnten / das ander gegen der maur / vñ das drit gegen den Stuten auſ⸗ 
wartz ſtehe / vnd ſol diſer Baren nit hoͤcher ſtehn als daß er den Stuten biß zu 
der Bruſt gehe / ſoll auch oben im Liecht zweyer guter Werckſchuch offen vnnd 
breyt ſeyn / damit das jhenige Hew darein falle / was die Stuten oben von den 
Muffen herab ziehen / vnd nicht auff den Boden komme vnd vertretten . 

DO Wi on 


Von Stallungen 
Don ſollichen Baͤren hinden an der Nauer anzufangen / biß hienauff aud | 
Dillen ſollen die Raffen gericht ſein / alſo / daß man den Stuten das Hew von 


dem Voden oben herab enwerſſen mogewie dann hernach wirdf a 


— 


mans jnen im Stall nicht einlegen doͤrffe / dañ je mehr man das He 


jnen die Stendt ſo hoch vnd gar ſtickelricht. Zuaufigang ſolches pf laſters de 


neun Schuch da ſollein Schwindgrub gericht werden / die ſol gleichwol nie 


breytter / als eines Werckſchuchs / aber dreyer mag ſie wol tieff ſein / doch durch 
den gantzen Stall nach der lenge hinab gehen ſo lange er iſt / die foll mit einem 
ſtar ken Bret bedecket / vñ ſolehes mit vielen kleinen Loͤchlein durchboret ſein / 
damit der Harmond ſonſt alle Feuchtigkeit darein fließ / vnd muß dieſe Grub 
dermaſſen in ſaiger graben oder gericht werden / vnnd fein mit Ziegelſteinen 
außgeſetzet / daß der Harn darinnen ſtehen bleib / dann er wirdt ſonſt einen ge⸗ 
ſtanck oder rauch im Stall machen (welches den Roſſen am geficht hoch ſched⸗ 
lich) ſonder ſol an einẽ ort / ſey gleich gegẽ auff oder nidergang außflieſſen / auch 
zum minſten alle Monat einmal geraumet / vñ mit friſchen Waſſer außgeſeu⸗ 
bert werden / bñ diſer geſtalt ſollen die Stend auff beyden ſeitten zugericht ya 

ar 
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. „Du platz. aber / ſo in der mist hu talls iſt / wiſchen den Staͤnden / 
den wolte ich gern wol breyth ann vmb ſo viel wuͤrde der Stall deſto 
ſe Ener hen ge — herrlicher / es wurden auch die jungen 
. Fallen deſto mehr weyttin darinnen haben / im Frühling vnd Herbſt / biß man 
ſie gar von den Stuten thut vnnd abſpannet / Dieſer Platz aber ſoll nut Kiſei⸗ 

ſteinen / die nicht ſpitzig noch hoch / ſondern fein breyt vnd flach / zum minſten ei⸗ 
nes Dres oder mehr ſchwer / gepflaſtert ſein / vnnd foltich Pflaſter ſoll in der 

nittin erhebt / ſich auff beyde ſeiten gegen Mittag vnnd Mitnacht den 
n oder ſenckẽ / damit nichts feuchtes darob bleibe / 
ntzen . —— m in ou re 


2 
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9050505 A ei oder El in dem es die a * erfordert / on 
wann die fenſter zu beyden ſeiten alſo auff einander gericht ſeind / fo gehet der 
Lufft bald durch / vnd wir dt der Stall bald erfriſcht / vnnd auch vmb fo viel de⸗ 
ſto liechter / wie dann Paladius ſagt:otabula equorum vel boum meridia- 
nas quidem plagas reſpiciant, non tamen egeant ſeptentrionis l umi- 
nibus, quæ per hyemem nihil noceant, per aſtatem patefacta retrige- 
rent. Wann dieſer Stall zwoͤlff Werckſchuch hoch / iſt es oberich genug / daun 
ſoll er der waͤrmin nach gebauwet werden (weil im Sommer die Stuten ſel⸗ 
ten darein kommen / ſondern find auff der Waid) wie es von noͤhten / ſo kan er 

auch nicht hoch ſein. ut 
Sbollicher Stall nun fott mit guten Treymen von Mittemtag gegen 
Mitter nacht vberlegt werde / wie dann der gemem gebrauch diß Zimmer holtz 
zulegen / ſolches Gedreym mag mit einem langen durch oder vnderzug auff bey⸗ 
den ſeiten vom Auffgang gegen dem Vndergang ſo lang der Stall iſt / vnder⸗ 
zogen werden / Dieſe zween vn derzuͤg moͤgen alsdann auch vnderſtuͤtzt wer⸗ 
den / mit den hindern Seulen / die da vnderſcheiden die Stendt / in welche auch 
die Scheidbretter gelegt ſeind ; Auff diſes Getreym ſol man einen guten boden 
von guten ſtarcken Brettern legen / die ſollen wol in einander gefeltzt ſein / Da⸗ 
mit der Staub von dem Hew nicht herab auff die Stuten falle / vnnd dann 
auch damit der Rauch oder Geſchmack vom Stall dem Hepp / ſo darauff ligt / 
vm 
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vmb ſo viel deftſo minder ſchaden thun / koͤndte auch derwegen anderſt nicht / als 
gut ſein / wann man dieſen Bretteren boden mit breytten Ziegelfieinen pfla⸗ 
terte: Von dannen an wie das Getreym in der Maur liat / ſoll man noch eines 
Manns hoch mit der Maur auffahren (nicht gleich dem Dachſtul auff den 


* * 


Stall legen oder ſetzen) vnd ſolches auß dieſer Vrſach / damit man vmb ſo viel 
deſto mehr Platz habe / das Hew vnd Strew zulegen: Vnd dann zum ander 
daß man auch oben auff demſelbigen Boden ſo viel Platz habe / daß man an 
der Maur auff allen ſeytten wie der Baren vnd Raffen vnden in Stal ſind / 
ruͤhwig vnverhindert deß Hews / herumb gehen moͤge / vnnd ſoll auff jedem 
ſtandt / wie die Raffen vnderſchiedlich für ein ſedwedere Stut inſonderheit ge⸗ 
mocht / ein Loch oben in Boden geſchnitten ſein / vngefaͤhrlich dreyer Werck⸗ 
ſchuch lang / vnnd eines gantzen breyt / durch ſolches Loch ſoll man einer jedwe 
dern Stuten inſonderheit das Hew herab in ihr Raffen werffen / vnnd ale 
dann das Bret (fo darzu ſoll geordnet werden) wider ober das Loch legen / 
dieſer geſtalt kan ein Knab von ſechtzehen jaren / in einer viertel ſtundt ein gan 
tzes Geſtũt füttern: Es iſt auch die abſonderung der Raffen zu dem gut / daß 
ein Stut die ander nicht vbereſſe / ſondern ein jedwedere jr Hew mit guter mu 
eſſen moͤge / Dann alfofagt Vegetius im andern Buch am zs. Capitel: Nam 
ſuntanimalia ad edendum auidiſſima, quæ cum celeriter propria de- 
uorauerunt, partem conſortis inuadunt : alia vero naturali faſtidio 
tardiuscomedunt, & niſi ſeparatim acceperint, vicinis rapiẽtibus ma- 
creſcunt . Dieſe Maur aber / fo. oberhalb deß Stalls alſo herumb gehet / ſoll 
viel lange Schrentz oder Lufftloͤcher nach einander in die leng herumber ha⸗ 
ben / damit fie fo wol das Liecht im Gang / als auch dem Hew den Lufft ge 
ben / die duͤrffen aber nicht welt offen ſein: Es ſollen auch vngefaͤhrlich vier 
Werckſchuch von derſelbigen Maur Rigel auffgeſetzt werden / nach der a | 
deß Stalls nacheinander / die ſollen gerad hinauff gehen / biß an den Dach⸗ 
ſtul / allda mans auhefften mag / daß ſie feſt ſtehen bleiben / ſolliche Rigel ſollen 
ſo weit einer von dem andern geſetzt werden / daß ein Perſon moͤge entzwiſchen 
nach der zwerch hinein ſchlieffen / vnnd das Hew herauß nemmen / ſolliches ge⸗ 
ſchicht von deß pegen / daß folche Nigel das Hemw auffhalten / damit es nicht 
gar an die Naur herzufalle / vnd man zu den Loͤchern nicht kommen moͤg / dar⸗ 
durch man das He herab wuͤrffet in die Raffen Oberhalb der Thur / da 
man in den rechten Stall zu den Stuten hinein gehet / ſoll es eingroß Fenſter 
oder Thur hahen / dan man das. Hew auff dieſen Boden / ob dem Stall hinein 
werfen / vnd fein ordentlich zwiſchen oberzehlte Rigel legen kundte. Was ader 
den Dachſtul betrifft / den mage ein jedwederer ſo hoch oder ſo nider machen / 
nach ſeiner gelegenheit / wie er ſelbſt wil / als nemlich / nach dem er wenig oder 
viel Stuten zuhalten willens / Dann ſe mehr Viehes einer hat / e mehr Hew 
er bedarff / vnd alſo auch vmb ſo viel deſto groͤſſern Platz muß er haben ſolches 
zulegen / demſelben nach muß der Dachſtul auch gericht werden / e 
gleichwol 
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gegen auff oder nidergang / nach gelegenheit deß Stalls / hintveg riñen moͤge / 
oder aber man kan auch alſo in der mitte deß Stalls ein lange ſchwindgrub 
richten / damit die Füllen deſto truckner ſtehen / vnnd ihnen durch den Harn die 
Huͤff/ ſo noch zart / nit verbrennt werden / vñ jnen einen groſſen ſchaden bringt / 
welches dann gar liederlich geſchehen kan wann man nit fleiffig zuſicht. Waß 
dann die Fuͤllen jaͤrig find worden vnd man ſie denſelben Sommer mit jhren 
Muͤttern wider auff die Waid laßt lauffen / ſo werden ſie im Herbſt / wann 
mans wider auffahet vnd einſtelt / anderthalb laͤrig / alſo / daß von noͤten / ſie ei⸗ 
nen andern Stall haben / vnd bey den jenigen ſo erſt halbjaͤrig ſein 11 
laſſen / vnd an dieſer anderthalb järling ſtatt ſol man in denſelben erſten Stall 
alsdann thun die jenigen Fuͤllen / ſo denſelbigen Fruͤhling gefa llen / vnnd auch 
erſthalblaͤrig fen werde / die anderthalb jarigen aber ſoll man in einen andern 
Stall thun / der muß gröffer vnd weitet fein als der eſte / Darumb / daß dieſel⸗ 
ben Fuͤllen auch groͤſſer vnd ſtaͤrcker find worden / ſonſt in allen andern dingen 
ſol er eben gemacht fein wie der orig / allein mag man die Bären vñ Raffen et⸗ 
was hoͤchero richten diewell dieſe onderthalb jarung hoͤcher vnd groͤſer alsdie 
talbſaͤrling. Warumb man aber die jarling vnd zwey ſaͤrling nit ſoll zuſam̃en 
thun in einen Stall iſt diß die vrſach / daß die aͤltern mit den ungern ſteto woͤl⸗ 
len ſchertzen/ ſpringen auff ſie / truckens nieder / ſind den lungen zu ſtarck / laſſen 
inen kein ruh / alſo kunden die jungen nicht zunem̃en / vnd verderben dardurch: 
Derhalben ſo iſt am beſten / man halt ein jediv ders alter beſonder / wie ſie den 
ſaren nach fallen / ſo iſt man dergleichen vnraht vberhaben. Wann nun alſo 
dieſe anderthalb järling den Winter vberſtanden / vnd alsdann auff den Fruh⸗ 
ling hinauß zwey jaͤrig worden / ſo ſoll man alsdann zeitlich die jungen Stuͤt⸗ 
lein dar von / vnd in den rechten Stutenſtall thun / biß auff diß alter mag man 
die Hengſt vnd Schl ich Füllen bey einander laſſen ohn ſchaden / aber nit ld. 
ger / dann ein Stutſ von zwey jarn laßt einen Hengſt zu / alſo auch ein Volln 
von zweyen jaren / ja auch von achtzehen Monaten der ſteigt / Darumb muß 
mans bey guter zeit von einander abſondern / damit ſie zu beyden theilen nicht 
zukommen / vnd einander verderben. e 
Wann man nun dieſe zwenjaͤr ige Vollen auff ein andere Wald von den 
Stuten abſoͤndert / ſo werden fie denſelben Som̃er biß hinauß in den Herbſt 
drithalb jahr alt / ſo muß man a'sdann denſelbigen Winter auch einen andern 
beſondern Stall zu jnen haben / biß ſie hinauß auff den Fruͤhling drey jar voll⸗ 
kommenlich alt werden. Dieſer Stall ſol allerdings durchauß / nichts außge⸗ 
nommen / gemacht fein wie ein rechter Stall darein man die alten abgerichten 
Roß ſtellet / allein daß man jnen das Hew von beſſerer gelegenheit wegen noch 
von der Buͤnin herab in die Raffen werffen moͤg / dañzu derſelbigen zeit muß 
man anfangen ſie zuſtriglen vnnd heimlich zumachen / wie hernach an ſeinem 
ort ſoll vermeldet werden / dann allhie zeigen wir allein ſchlechtlich an / wie die 
Stall ſein ſollen / vnd nicht wit man der jungen warten ſoll, age 
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Es iſt zu mercken / daß faſt gebreuchlich / daß man den Boden ſo wol in 
der alten Stuten / als auch in der ſaͤrling zwey ond drey järling Staͤllauff 
Brücken pfleget zurichten / wie dann ſolches in dem Allgew vnd ſonſt anderer 
orten mehr zuſehen: Dasift nemlich alſo gemacht / daß dieſelbigen Stall kei⸗ 
nen ſerdinoderſteinern Boden noch Plafter haben „ ſonder der ga tze Boden 

if auf langen Baͤumen zuſammen geſetzet / alfo / daß die Baͤum fein nahend 
an einander ligen / vnnd von einander mit dem minſten nicht weichen kuͤnden / 
glace pie anctnee racken oberem fiaſſnd Wuſſe von danneher e auch 
den Namen hat: Diſes Getreym iſt von der Erden etwa einen Werckſchuch / 
min der oder mehr erhoͤcht / alſo / daß der Harn vnnd alle feuchtigkeit durch die 
Elumſen zwiſchen den Baumen auff den Erdboden ſincken / vnnd von dannen 
hinweg flieſſen kan / vnd bleibt der Stall gar trucken: Es wirdt auch der Zuͤrch 
® diſer geſtalt gar duͤrr / daß er de Vieh fuͤr eine Strew dienet ( wie dann in Spa⸗ 
nia auch breuchlich) vnd man dem Vieh vmb ſo vil minder Siroh darff onder⸗ 
werffen: Dieſe Manier iſt treffentliey gut vnnd dem Virhg⸗ ſundt / wie dann 
ſolches der Columella bezeugt mit diſen Worten: Curæque fucrit , ſi ſtabu- 
lentur loco ſicco, ne humorem adeſcant vngulæ, quod facile euitabi- 
mus, ſi aut ſtabula roboreis axibus conſtrata, aut diligenter ſubinde e- 
mundata fuerit humus. Vnnd wer die gelegenheit am Holtz mag haben / der 
ſollkeinen andern Boden machen / ſonderlich aber von Eychenem Holtz / das 
faulet nicht bald / zu dem / daß es den Huͤffen ſonderlich nutz iſt / macht den Roſ⸗ 
ſen gute ſtarcke Huff / wie folches Vegetius im andern Buch im acht vñ fuͤnff⸗ 
tzigſten Kapitel b zeuget mit dieſen Worten (allda er auch zu dergleichen Bru⸗ 
Kenrahtet ond eben von dem Eychendolt ſedet) Nam hoc geliuslignie- 
quorum yngulas ad faxoruminftarobdur t, Wir aber die gelegenheit 
am Holtz nicht hat / dieſen Boden offt außzuwaͤchßlen / der muß ſich derbreir- 
ten Kißling oder der gebachnen Ziegelſtein behelffen / doch gefalle mir die Kiß⸗ 
5 ling beſſer zu dem jungen Vieh / die Veſach gibt vns V olateranus ex Xeno- 
phonte lib. 25. Pauimenta ſagt er /ſtabuſi mollia ſeu leniageneroſis of. 
ciunt vngulis, ſint igitur lapidibus ſtrata inter ſe yngularum magnitu- 
dine exafperitate coniuncta: Ita namque Avitiis equorum pedes, etſi 
‚quid illis adheferit, prohibentur Zuden Brettern woleichgar nacht rah⸗ 
ten / Dann ſo dieſelbigen naß oder feucht wer den / iſt einem Th er bald ein Fuß 
entſchluͤpfft oder entwichen / daß es ſich verrenckt vnd darüber verdirbt / das iſt 
nun ſo viel die Stallungen betrifft / zu dem Geſtuͤt gehoͤrig: Hernach folget von 
dem Stall / ſo zu den alten oder abgerichten Roſſen gehoͤret / wil ſolches gleich 
zu Beſchluß dieſes Capit els hinzu ſetzen / damit die gantze Materi von den 
Stallungen zuſammen an ein Orth komme / dann es geduncket mich auch ein 
notturfft ſein / dar von zu tractieren / ſeitemahl an einem guten Stall (ker recht 
vnd wol ſol gebauwet ſem ) ſehr viel gelegen / iſt nicht das geringeſt Mittel oder 
Kunſt / dardurch die Roß entweders bey gutem geſ = dt ä ‚oder 99 05 
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derumb auch ſo er zu nichtig / bald verderbt werden / ob gleich die Roſſz an jnen 
ſelbſt gut / vnd ohne einigen mangel / vnd ſoll nemlich ein guter Stall nachfol⸗ 
gende conditiones oder eigenſchafften haben. 
Erſtlich / daß er im Sommer kuͤhl / vnnd hergegen im Wintter warm 


en. | 
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Zum andern/foller truchen/onmdmienichten dempffig oder feucht ſein 


darzu hilfft faſt wann er einen durchgehenden Lufft hat / der iſt diß orts ho 
von noͤhten / Dann ſo der Lufft nit kan durchſtreichen / ſo kan et nicht fehlen / es 
255 1 Stall dempffig ſein / welches den Roſſen zu dem Geſicht auf shöchh 
Zum dritten / ſo ſol ein Stall liecht vnd nicht finſter ſein / vnd ſolches wi 8 
der die meynung jrer viel / die da woͤllen daß die Staͤlletwas dunckel ſollẽ ein / 
Dann fo er finſter / vnd ein Roſſz der finſter in dar innen gewohnet / ſo thut es 
im andt / wann er herauß an das liecht vnd klarin kompt / darff im leicht etwas 


begegnen oder ſonſt gehlingen in das Giſicht kommen / ſo ſcheucht es darab / 
vnd foͤrcht ſich / welches nicht gut / vnd menniglich bewuſt / was groſſer mangel 
an einem Roſſz / wann es ſcheuch iſt / welches Laſter aber kan mit nichten ba 


der als mit dieſen finſtern Staͤllen vervrſacht werden. ER 
n ein ſchoͤne zirr / 


Zum vier dten / ſol ein Stall hoch ſein / das gibt nit allei 
ſonder iſt auch den Roſſen geſundt / gleichwol ſo viel an der hoͤchin auch nicht 
gelegen / wann nun der Lufft dardurch gehen mag / wie oben erſt auch vermeldt. 
Ich befinde auch / daß jr viel die Staͤll gewelben / das geſchicht aber enter eder 
zu einer zier oder auß noth / Dann ſo es ſich etwan begibt / daß einer (uach gele⸗ 
genheit feines Schloß oder Hauß) muß Zimmer oder Dewohnunge auff den 
Stall bauwen / der muß nothwendig den Stall gewelben / ſonſt geht der 58 
ſtanck vom Stall durch alle dieſelbige Zimmer / ja das Ko Hauß durch / vn 
bedarff dannocht Gluͤck / daß ſolches nicht geſcheh / wann ſt 


hon der Stall nun 
gar wohl gewelbt: Die jenige aber / ſo hre Staͤll alſo gewelben von wegen ci 
ner zier / vnnd vermeinen / daß ſolches den Roſſen faſt nu vnd gut ſeye / die jr⸗ 
ren ſich hoͤchlich: Dann ein Stall / wann er zwoͤlff Werckſchuch hoch / luͤff⸗ 
tig / liecht / vnd ſonſt ſauber gemacht / ſo iſt er fuͤr die Roſſz zierlich genug / ſo 
habe ich es durch die erfahrenheit / Vnnd weiß daß dergleichen N 
Staͤll (wie hoch fie gleich find viel daͤmpffiger / ſonderlich Winters zeit / als 
wann ſie mit einem Bretteren Boden / dem gemeinen Brauch nach / bedecke 
ſa wann ein Stall gantz Huͤltzen / vnnd mit gar keiner Maur erbauwet / fo 
were er den Roſſen viel gefünder/ dann die huͤltzine Gebeuw nimmermehr ſo 
viel Fr oder dampffs an fich nemmen / als was von Maur werck ge⸗ 
macht iſt. m 40 ane 
Letztlich / ſo were wol gut / wer die gelegenheyt haben kuͤndt / daß er ſeinen 
Stall auch in die vier Wind gebawet hette / mit anderen circũſtantijs mehr / 
wie oben von der Stuten Stall vermeldt worden: Item / daß er nit im nd 
| | ei 
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fonder auſſerhalb deß Hans were ond daß auch kein Geflägelvon Hennen 
Tauben / Gaͤuſſen vnd was dergleichen darben were / dieweil man aber die ge⸗ 
legenheyt nicht vberal gehaben mag / ſonderlich in den Staͤtten vnnd auff den 
Berg / auch andern Hauſern / ſo ſchon erbawen / vnnd das abbrechen ſampt 
dem widerbawen zuviel koſten wirdt / ſo muß man in dieſem fall thun / wie man 
kan vnd mag / auch die gelegenheit deß Orts vnd Grundts wit ſich bringet. 

wolgemeſſener Werckſchuch hreyt were / vnd ſieben lang / von Baren anzurech⸗ 
nen / biß hinden an das Geſchwell: Vnder den vordern Fuſſen/ wol e ich nicht 
das Pflaſter hoͤcher gericht were gegen dem jenigen Theyl zurechnen / da das 
Noſſz mit den hindern Fuͤſſen A ſechs guter doll dieſer geftalt fichen 
vnd liegen die Roſſz viel baſer / als wann man die Saͤndt a hoch 
richt wiees r viel im Brauch haben / die permeinen einem Roſßz darmitem 
groſſe zierond anſehen zumachen / wann er vornen ſo hochſtehet / vnd machen 
darneben jr rechnung nicht / wie wehe es einem Roſſz thut / wann es alſo gleich⸗ 
font geſpannen / fuͤr vnd für ſtehen muß. %% 
In der mitten deß Standts ſol ein Schrvindgruben anderthalb Werck 


ſchuch breyt / vnnd mit einem guten ſtarcken Bret voller Köcher bedeckt ſein / 
vnnd ſoll die Schwindtgrub durch den gantzen Stall nach der lenge hienab 
gehen / vnnd zu letzt ein Außgang auß dem Stall haben / damit der Harn kei⸗ 
e, 
Es ſollen auch dieſe Staͤndt mit einer ſtarcken Brettern Wandt vnter⸗ 
ſ hieden ſein / darmit die Pferdt einander nicht ſchlagen oder ſonſt beſchaͤdigen 
kuͤndten / w lches leichtlich geſchehen mag / wann man die Staͤndt mit Riege⸗ 
len vnterſcheidet / ſo kan auch bald geſchehen / daß die Roſſz mit dem Ruͤcken 
vnder die Riegel kommen / zuſammen ſchlagen / vnnd et wan den Ruͤcken gar 
brechen / wie mir dañ mit einem gutem Hengſtlin begegnet / man kan in Sum⸗ 
ma em Ding nicht fleiſſig fuͤrſehen / es bedarffs alles / vnnd huͤlffet nicht / daß 
man ſagt / die Rigel geben nach / es kan ſich dannoch wol ein vngluͤct zutragen / 
daß mit den gantzen Staͤnden / mag verhuͤtet werden. 
Wie man nun den Baren ſetzen ſoll / darvon find mancherley Meynun⸗ 


gen die einen vermeinen / man ſol jhn gar nider ſetzen / alſo / daß er den Pferden 
ſchier biß zu den Knien gehe / vnnd daſſelbige auch darumb / daß die Roſſz / 
wann ſie alſo nider eſſen / vor dem Mann nicht ſchwer / ſonder von Kopff vnd 
Haiß ring vnd duͤrr werden / dann wann dieſelbigen Glieder vornen alſo ar⸗ 
beytten in dem / daß die Roſſz jhre Narung alſo nider holen muͤſſen / fo ſchlecht 
ihnen dieſelbig narung vmb ſo viel deſtomehr hinderſich in das Creutz / bleiben 
vornen gering / vnnd hinden werden fie ſchoͤn breyt darvon / ſolche Nennung 
will ich wol zugeben in den jungen Roſſen / ſo noch zu wachſen haben / auff 
der Walde vmbher lauffen / vnnd noch nie geritten ſeyndt worden / Wann 
aber nun ein Roſſz vber das fuͤnffte Jahr kompt / gu a 0 
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halt ich auff dieſenidere Bären gar nichte/onnd ſolliches auß nachfolgenden 


hr 5 5 Sr einen RN u S 
Beige daß fiegefäßtich find® Eomipt in Noz läderuchmadenſer⸗ 
dern Fuͤſſen in die Baren / vnnd in die Halfftern / dardurch ſich ein Rof za 
verderben mag / daß es nicht niht zu wider bringen.. 
Jum andern / hat es noch dieſen e Wann ich ein Rofh alfo 
fies nach dem fen bücken muß/onnD bartıchen im Stande flliahncpanı 

auff der Waid hat es ein andere meynung / wie erſt auch vermeldet / ſo w Mi 
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vberhenge vnd bockbeynig / dann es begibet ſich init allem gewalt auff Die for. 
dern Fuß / die müſſen den gantzen Leib tragen / vnnd iſt alſo anderſt nicht wol 
müͤglich / muſſen dardurch vberheng werden ond ſo einer deſſen ein cxpcrieng 
willhaben “ “Det fehe es an den Turck schen Roſſen alda wirds er wenig fin 
den / die nicht ober die Kme hangen / Das kompt aber alles au Eobereh er 
vrſach / daß nemlich die Türcken hren Roſſen die Ganefter mit dem Futter an 
den Hals hengen / wollen die Roß als dann eſſen / muſen fie die ancfiean 
dem Boden auffſetzen / haben auff den fordern Knyen nim̃ermehr kein Ruhe / 
ſetzen ſtets einen Fuß nach dem andern e, gar Vockbeynig wer, 
den / darzu huͤlffet auch viel / daß dieſelbigen Roſſz von Natur hochgebeynet 
i Hergegen / ſo findet man wol andere Leuth (welches ſonderlich bey vns 
Teutſchen fast umgebrauch die thun gleich Das widerſpiel machen die Darn 
fo hoch / daß die Pferdt kaum erreichen moͤgen / geben ihnen ſelbſt zuverſtehen / 
die Roſſz werden dardurch auffrecht vor dem Mann / lernen die Koͤpff in der 
oͤchintragen / vnd ſtellen ſich deſto baſer in Zaum / Welches aber auch ein fal⸗ 
5 Regel / Dann ein Roſſz wirdt dar durch ſchwer in der Bruſt / kompt es 
auch fnier fo hart an ſeine Narung dieſer geſtalt ſo hoch zunemmen / als wann 
eſt dieſelbige auff dem Boden müfte langen. N 


E mi ne 
Was nun fur gebrechlichkeyten darauf folgen / wann ein Noſſz ſchwer 
in der Bruſt / das habe ich hieoben außgefuͤhret / darauff ich mich kuͤrtzin hal⸗ 
ben referer / Ich halte es meines theyls zu hoch vnnd zu nieder / keines fur gut / 
ſonder daß hier innen das mittel auch folle getroffen werden / als nemlich / 
wann der Barn von dem Boden oder Erden anzurechnen / biß hinauff in das 
Liecht (wie das Roſſz den Kopff in den Barn ſtoͤßt) vier Werckſchuch ch 
anderhalb Schuch breyt in dem Liecht / ein Schuch vnd ein Quart tieff / ſt / es 
die rechte Proportz für ein jedweders Pferdt / Dann ſo der Barn etwas tieff 
fo muß ein Roſſz den Halß nun deſto mehr in Bogen richten / welches rann 
zum zaͤumen / vnd ſonſt in viel ander weg ein groſſer behelff iſt. 1 
Ich wolte auch in dieſem Stall / keine Rafſen haben / ſonder das Hew 
eintweders in Barn oder vnder den Barn den Roſſen fuͤrgeben / die vrſachen 
werden hernach an ſeinem orth vermeldet: Es ſind auch frer viel / ſo die Baͤren 
mit Kupffer beſchlagen / damit ſie von den Pferdten nicht zernagen noch zer⸗ 


biſſen 


der Pferde. 68 


ſſen werden / das halte ich ober mehr ſchaͤdlich als nützlich / Dann was fan 
es ſo ein großer ſchaden ſein / wann ſchon in dreyſig oder oierkig Jarn kinmal 
ein neuwer Barn geſetz wuͤrder ſo es doch mit dergleichen beſchlaguen Baͤrn / 
diſen mangel hat ( welchen ich dann nicht gering ſchaͤtze daß c ie Pferd gar bald 
in die Baͤrn lernen Koppen / dann ſo das Kupffer feucht wirt / laufft es an / vnd 
wird bitter oder geſaltzen / alsdann ſchlecken die Roſſz daran / vnnd gewohnen 
dieſer geſtalt feinallgemach in die Bären zu Koppen / welches fuͤrwar ein vn⸗ 
luſtig ding / dann ſo nun ein einiger ſolcher Kopper in einem Stall iſt / darin⸗ 
nen ein gute Anzahl Roſſß ſtehen / ſo lernens alsbald alle die andere von ihm / 
Wann man aber die Bären beſchlecht mit einem Eyſen ſturtz / ſo halte ichs für 
gut / muß aber mit groſſem Fleiß beſchlagen werden / dan ſich ein Roſſz nicht 
daran reiſſen moͤg: Es in auch zumercken / daß man etliche ding weit von dem 
Roſſzfiall ſoll hinweg thun / dann ſie ſchaden den Roſſen hefftig: Als nem⸗ 
lich die Saͤw / welcher geſtanck vnd geſchrey nicht allein den Roſſen / ſonder als 
lem anderem Viech zum hoͤchſten zuwider / Item / Hennen / Tauben / Gaͤnß / 
Endten / vnd was dergleichen Gevoͤgel iſt / damit die Federn vnd das Koth nit 
in die Baͤren / Futter / hew vnd Strew komme / Dann daſſelbig den Roſſen 
auch zum hoͤchſten zuwider; Vñ alſo genug von den Staͤllen geſagt / ich kuͤndte 
ſonſt noch wol vlellerley meynung anzeigen / wie man die Stall für ein Geſtuͤt 
richten folte / Dann die gelegenheit eines Orths bringt groſſe veraͤnderung / 
darnach ſich ein jedweder ſelbſt wirdt wiſſen zurichten / vnmuͤglich ſolches al⸗ 
les zubeſchreiben / ſo es aber einer dermaſſen wird anrichten / wie oben erzehlet / 
ſo habe ich keinen zweiffel / er wirdt ſich wol darbey finden. 

Es möchte mir gleichwol einer allhie fuͤrwerffen / ich machte es gar zu 
noͤthlich / vnnd wann gleich nicht alles ſo geſchlieffen wer / fo kuͤndte man dan⸗ 
noch Roſſzihen / vnd von vnnoͤtten ſo groſſen koſten zuthun / das will ich nicht 
wider ſprechk / es ma zs ein jedlicher fo hayloß machen / als er ſelbſt will / ich hab 
allein anzeigen woͤllen / wie es wol ſtuͤnde / vnd ein luft were / ſo es alles wol ge⸗ 
ordnet / dann die vnordnungen duͤrffen nicht / daß mans erhalten ſol / oder viel 
darvon ſchreiben / kommen von ſich ſelbſt / aber dieſelbigen abzuthun vnnd zu⸗ 
pHerbeſſern / das iſt dannoch auch nicht ſo ein ſchlechte Kunſt / wanne 


nun anner thun kan / wo nicht / ſo iſt es alsdann 
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5 nn, NEE RE 
RS Sefdeil aber auch an dem nacht genug daß einer 
en gelegenes Orth hab ein Geſtüͤt zuerhalten / auch mit Stal⸗ 
S lungen / vnd was dergleichẽ ſachen mehr (zu einem ſolchen Werd 
S gehoͤrig) wol verſtehen / ſonder es iſt auch fuͤrnemlich von noͤten / 
aß er ein rechte gute Art von einer Roſſzucht hab / Dann man ſagt nicht ver⸗ 
gebens / fortes creantur fortibus, nec imbellem generat aquila colum- 
bam, wir erfahren es taͤglich / daß die Art in allen Kreaturen viel thut / es ſey 
gleich in Fruͤchten / Baͤumen / Kraͤuttern / vnnd alſo auch in den vnver⸗ 
nuͤnfftigen Thieren: Es iſt kein Jaͤger / er befleißt ſich daß er ein gute 
Art habe von der Jag vnd Hetzhunden / die gute Naſen vnd genge Fuͤß haben / 
derzu auch freydig ſeyen / damit er durch ſolches mittel feiner Profeſſion möge 
ein genuͤgen thun: Es iſt auch kein Bawor / er befleißt ſich / daß er 10 1 
chlachtes 
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ſchlachts Viech bekomme / das gute füffe vnnd viel Milch gebe / damit er ſeinen 
nutz deſto baß ſchaffen / fich vñ die ſeintgen auch deſto baß erhalten vnd ernehr 
küͤnde: Es iſt gleichfals kein Schaͤffer / der ſich nicht bearbeite vmbein gute ga 
von Schafen / die gute zarte Wollen tragen / damit er auch deſto baß zu leben 
hab / vnd was dergleichen ſachen mehr ſind / deren ein groſſe mennig moͤchte er⸗ 
zehlet werden: Warumb ſolte ſich dann einer nit auch befleiſſen / wann er ein 
Roß zucht wil anrichten / daß er nicht auch ein gute art von Roſſen bekommee 
Damit er etwas guts erziehen Fündt/ond fein muͤhe / arbeit / zeit vnd vnkoſten 


nicht bbel anlege. 

Dierhalben / dieweil wir oben vernommen / daß mancherley Roß ſind / 
(wie dann auch Opianus ſagt / equorum tot ſuntgenera, quot hominũ 
nationes diſeretæ) ſoiſtauch võ vnnoͤten / daß ſich einer entſchließ / was er fuͤr 
Roß ziehen woͤlle / vnd als dann auch nach dergleichen Stuten vnnd Beſchel⸗ 
lern trachte / die von der edleſten vnd beſten art ſeyen / ſo moͤglich zubekommen. 

Die weil wir dann in diſem Buͤchlein von Haupt oder Kriegoroſſen hand⸗ 
len / ſo woͤllen wir betrachen / welches die beſten vnd edleſten Kriegsroß ſeyen / 
wie ſie ſollen geſtalt ſein / vnd was ſie fuͤr qualiteten vnnd eigenſchafften haben 
ſollen / damit wir vnſer Geſtuͤt auch darnach richten moͤgen / vnd vns befleiſſen 
dergleichen Beſcheller vnd Stuten zubekommen / damit wir jungen ziehen / die 
den aͤltern nachſchlagen Ein Pferd ſo zu dem Krieg ſol gebraucht werden / das 
muß vil Tugenden haben / nicht allein was den Leib / ſonder auch fuͤrnemlich / 
was das gemuͤth betrifft: Dan fo es etwan nur ein mangel oder vntugent hat / 
fo wolam Leib / als auch am Gemuͤth / fo ſtehet die gefahr darauff / daß es ſei⸗ 
nen Herrn leichtlich in gefahr Leibs vnd Lebens ſetze / wann er etwan ſeiner am 
aller meiſten beduͤrfftig. 7 

Vnnd was dann erſtlich den Leib betrifft / da halt ich dafuͤr / das ichoben 
im ſechtzehenden Kapitel genugſam beſchrieben hab / von dem oberſten an / biß 
auff das vnderſt / wie ein ſchoͤnes Roß an feinem Leib durchauß ſoll beſchaffen 
ſein / ohne noth ſolches allhie widerumb zuerholen / an demſelbigen ort wirt es 
ein guthertziger Leſer wol wiſſen zu finden / Vnd iſt allhie allein von der groͤſſe 
tines Kriegoroſſzoder Beſchellers zuhandlen / welchen ich ſonſt in allen ande⸗ 
ren dingen demſelbigen Kriegſß roſſz wolt gleich haben: Derhalben ſo ſoll ein 

Kriegßroſſz einer mittelmaͤſſigen groͤſſe ſein / Dieweil es die erfahrung gibet / 
daß die groſſe / hohe / ſchwere Roß gewohnlich den mangel haben / daß ſie faul / 
traͤg vnd Melancholiſch ſind / vermoͤgen kein arbeit in die harr / lauffen nichts 
guts / ſindt vngelenck / vnartig / vnnd fo einer etwan darab kompt ( wie dann zu 
zeiten pflegt zugeſchehen) kan er nicht allzeit wider darauffkom̃en / ohn ein ſon⸗ 
dern vortel oder huͤlff / die jm nit allezeit / wie er gern wolt / kan gedeyen: Iſt dañ 
ein Roß klein / ſo taugt es aber nit / kan in den tieffen wegen nit fort kommen / 
ſoll man etwan durch ein tieff oder ſtarck Waſſer ziehen / ſo bleibt es dahinden / 
oder das Waſſer tregt es gar hinweg / ſampt dem / der bar iter Kompt 

{ man 


Wie ein Beſcheller 
man dann in ein gedreng / es ſeyſo wol am fürfich als hinderſich rücken / o i i 
ner ſampt dem Roſſz leichtlich auff den Boden geritten / oder ſonſt erdrucket 
Derhalben ſo wil ich auff mein obuermeldte meynung beſchlieſſen / daß 
ein Kriegsroß einer mittelmeſſigen groͤſſe fein ſol / wol geſetzt / auch wol bey ein⸗ 
ander / nicht ſo lang ſeittet / als wolt man es nach der Elen verkauffen / vnnd iſt 
doch beſſer / daß es ehe etwas auff die groͤſſe als die kleine ziehe / Wir leſen von 
dieſen zweyen fuͤtrefflichen Roſſen Bucephalo vnnd deß lulii Cæſaris Ro 
daß ſie einer mittelmeſſtgen groͤſſegeweſt / wie dann ſonſt viel andere Exemp 
mehr anzuzeigen weren / ſo es von noͤthen: Zu dem / ſo ſoll es ſtarck im Ruͤcken / 
faſt auff den Beinen / vnnd feiner Schenckel gewiß ſein / daß es Berg auff vnd 
ab / ſo wol ſicher lauf / als auff dem ebnen Boden: Ferner / ſo ſoll es vorder 
reſch ſein / vnd in ſeinem lauff ſtarck beharren / vber Graͤben / Zaͤun / Stock vnd 
Ploͤck / wie man zu ſagen pfleget) ſpringen / Dann niemand kan wiſſen / was 
ſich mag zutragen / daß ſolches zum hoͤchſten von noͤthen: Item / es ſoll auch gar 
heltig / vnd auff beyde feiten hurtig / geſchwindt vnd Zaumgerecht fein: Item / 
es ſoll gar wol können ſchwimmen ·Es ſoll auch noͤrlich / das iſt / es ſollinnwen⸗ 
diggargeſundt Leibes ſein damit jhm fein eſſen vnd nahrung wol zulege / Daß 
ſo es in dem Leib geſundt / ſo leget jhm fein eſſen wol zu ( welches aber nicht ges’ 
ſchicht / wann es innwendig mangelhafft) wirdt mit ſeinem ſchlechten Futter 
bey gutem vollem Leib erhalten / vnnd wann es gleich nicht alle tag den volauff 
hat / daß es darumb nicht bald verfalle vnd krafftloß werde: Alſo ſol es ſonſt 
außwendig an dem gantzen Leib Gliedgantz vnnd ohne tadel fein. Von der 
Farb / weiſſen vnnd andern Zeichen / Dar von haben wir hieoben die notturfft 
gehoͤret / darbey es dieſes orths auch wol mag beruhen / Das iſt nun ſo viel deß 
Noß Perſon oder Leib betrifft. te 


Nun wollen wir jetzund auch zum andern erwegen / was es fuͤr tugen⸗ 
den deß gemuͤths ſoll haben: Derohalben / was deß Roß gemut betrifft / da ſoll 
es gleich fo wol( ja viel mehr) ohn allen gebrechen ſein / es ſoll behertzt vnd frey⸗ 
dig ſein / weder Fewr noch Waſſer fürchten / weder Berg noch Thal ſcheuhen / 
weder vor Waffen noch Geſchuͤtz ſich entſetzen / ſonder gern gehen wohin mans 
nun begert anzureitten / ſich mit dem minſten nit widerſetzen / vñ deſſen ſol man 
ein gute erfahrenheit haben / Dann es tregt ſich offt zu / daß ein Ro ß auß ei⸗ 
nem guten Geſtuͤt herkompt / wol proportionirt vnnd ſchoͤn iſt von Farb / von 
guten Zeichen / vnnd noch darzu von einem guten Meiſter abger icht / Doch 
mage es etwan ein Fantaſey ankommen / darzu der böfe Feind auch hilfft / daß 
es gehlingen aller Tugend vergißt / einen vnſinnigen Humor faſſe / vnnd 
feinem Herren den Halß abbricht: Derhalben ſo ſoll es keines weges ſtet⸗ 
tig / widerſpenſtig noch vntrew ſein / ſich bey tag vnnd nacht willig laſſen ſatt⸗ 
len / zeumen / ſtriglen / zurichten / beſchlagen / gerne auffheben vnnd ge ira 

| laſſen: 
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eindt / freydig / vnd ſich gleich ſo wol wehren gegen demſelbigen / als ſein 


Nun ſol man in einem Beſcheller (nach lehr der jenigen / ſo von dieſer ſa⸗ 
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wegen die jenigen fo hoͤchlich (vnangeſehe / daß es ſchier vberal de gemein ge 
brauch) die da vermeinen / wann einer etwan einen alten krummen vnd lamen 
Schiel hat / der auff allen vieren abgeritten / an Schencklen voller vnraht / 
vñ offt nit mehr als ein aug hat / iſt er anderſt zu zeitẽ nit gar blind / man ſol den 
gleich alſo in ein geſtůt thun / weil er ſonſt zu nichten mehr zugebrauchen / ſo thu 
ers in ein Geſtüt gleichwol: Wil aber einer augenſchein lich ſehen / was die edel 
art in den Roſſen thut gegen der vnedlen / der mag et auß dieſem klarlich ſehe: 
An den jenigen orten / als in Spanta / Franckreich vnd Italia / allda man die 
trag Eſel zeucht / hat man gantze Herd von Stuten / die laßt man beſteigen 
mit groſſen ſtarcken Müller Eſel / von welcher com̃xtion dieſelbigen aroflen 
trag Eſelherkomien / vnd iſt gewiß / wañ ein ſolcher Eſel ein Stu beſtigen hat / 
vnnd ſie voll wirdt / fo traͤgt ſie hernach kein gut Roß mehr / ob ſie ſchon mit 
dem allerbeſten Hengſt beſprungen wirdt / Vnnd ſo dann etwan ein Roß von 
hr kompt / ſo nimpt daſſelbige der Eſel Natur vnd Eygenſchafft an ſich / wirdt 
ſtettig / widerſpenſtig / tholl vñ wild / alſo / daß nimmermehr was guts auß ihm 
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meines berhoffens genugſam probiert / vnd ſagt Varro: ormaeſſeo 

magnitudine media, quos nec vaſtos nec minutos eſſedecet, Vnnd ſoll 
in Summa eben der groͤſſin ſein / wie die Stuten / Dann leichtlich zu glauben 
mann der Beſcheller groß vnd die Stuten klein / oder die Stuten groſſz / vnnd 


der Beſcheller klein / daß auß ſolcher vngleichheit keine rechte proport 


1 
* 


Frucht kom̃en kan / wie dan auch dergleichen vbel gemachte Roß wol zu ſcheu⸗ 
hen ſ. ind / wiewol nicht alles eben ſo gleich ſein kan / aber i in die z. Zoͤll / hoͤcher 


oder niderer macht kein vnderſchi ed. 
„Wu dann dasaltcreines Beſchellers betrifft nemlich wiedlterſe 
ſol / wann man mit jm beſchellen wil / vnd wie lang man ihn zum beſchellen ge⸗ 
brauchen ſolle / Da kuͤndte ich wol anzeigen / was Ariſtoteles, Nenophon, 
aber zu lange / einem Leſer verdrießlich / vnnd der Hauptſach gar nichts darmit 
geholfen ſein / Daf im grundt darvon zu reden / ſo ſeind fie vnterſchiedlicher 
vnd der mehrer theyl widerwertiger meynung. 3 


RR en 
Derohalben / ſo wil ich dieſelbige opimonen alle miteinander auff ein ort 
ſtellen / vñ anzeigen / was meine meynung von dieſem Puncten ſen / mich gleich⸗ 
wohl in dieſem / wie in allem anderem / der mehr verſtendigen vrtheyl vnder⸗ 
worffen haben. Wir befinden in der experientz / daß die junge Vollen die wohl 
gehalten / friſch vnd geſundt ſeynd / alsbaldt begern ſie zu ſtelgen / wañ ſie acht⸗ 
schen Monat alt ſindt / gleichwol zu der Generation nichts nutz / alſo hat man 
herwiderum b auch wol Roſſz gefunden / darmit man zuzwantzig / dreyſſig / la 
auch zu viertzig jaren beſchellt hat / wie dann oben im ſechſten Capitel võ einem 
Pferdt vermeldet worden fo Opuntius geheiſſen: Wann ſie aber ſo ein hoches 
alter erreichen / ſo halte ichs auch nicht für gut / gleich fo wenig als wann ſie ſo 
gar junge Dann in den jungen iſt der Samen noch nicht perfett / ſonder viel zu 
ſchwach vnd zu vnvollkommen / kan nichts guts darauß werden / quia imper 
fectum non poteſt generate petfectum: Alſo auch herwiderumb in den 

gar alten iſt der Samen zu kalt / Vnnd per conſequens auch zu ſchwach / daß 
es ebenmeſſigen mangel hat / wie erſt vermeldet. 10 re 
Oer ohalben / ſo woͤllen wir allhie determimiern das rechte alter / in wel⸗ 
chem man ein Roſſz zum beſchellen brauchen ſoll / damit es weder zu alt noch 
zu ſung ſey / dann / wie gehoͤrt / ſo iſt beydes nit gut. Nun ſagen die Ph yſiei / daß 
der Samen nicht auß einem oder zweyen Gliedern deß Leibs herkomme / en 
olte 


fein ſol / vnd wie zuhalten. 72 


solte daſſelbigef ſein / ſo würden auß einem Samen nur dergleichen Glieder 
wachſen / wie die jenigen ſind / von dannen ſie weren herkommen / das wuͤrden 
| nun gar ſeltzame Creaturen ſeim dem geſchoͤpff vnd ordnung Gottes gar nicht 
gemeß. Dieweil man aber ſicht / nicht allein in dem Menſchen / ſonder anch in 
den onvernünfftigen Thieren / wann ſie geboren werden die monſtra außge⸗ 
noſm̃en) daß ſie als bald auch alle jre Gliedmaß durchauß an dem gantzen Leib 
haben / wie ihr aͤltern / allein daß ſie klein ſind / als new geborne Freaturen / die 
noch nit erwachſen / ſo muß auch nothwendig darauß folgen / daß der Samen 
auß dem gantzen Leib / das iſt / auß allen Gliedern def Leibe herkommen muß / 
daran iſt nun gantz vnd gar ketn zweiffel zuhaben / bedarff auch keiner weittern 
außfuͤhrung / dann ich kundte ſonſt ſolches mit guten Philoſophiſchen Argu⸗ 
menten erweiſen vnd wahr machen. Dieſer geſtalt ſo iſt von noͤten / daß der je⸗ 
nige Leib / ſo etwas guts vnnd vollkommens generieren ſoll / in aller perfection / 
vollkommenheit vnd ſtaͤrcke ſey / das geſchicht aber nicht / wann er zu alt oder zu 
jung / ſonder wann er ſein recht alter hat / vnd gar auſtgewachſen / wie dann ſol⸗ 
ches in einem Roß ( wann es die jungen alle geſchoben / vñ nunmehr ſeine Zaͤen 
vollkommenlich hat) zugeſchehen pfleget / als nemlich / wañ es vier vnd ein halb 
Jar alt wirdt: Alſo ſagt Ariſtoteles lib. de natura anımal.lib.6.c.22, Coite 
itaque incipitequus vel trigeſimo menſe, ſed quoad digne] procreare 
poſſit nunctempus eſt, cum dentibus mictendisceffauit. Vnd bald her⸗ 
nach: Fiat itaque vt equo fere maxime fir ad Brock e; cumannum 
&c ſex menſes compleuerit. 

Nun iſt gleichwol nit minder / wann ein Roß auff dieſes alter / nemlich / 
der vier jar vnd ſechs Monat kompt / ſo wuͤchßt es nicht mehr in die hoͤhin / aber 
als dann facht es erſt an vmb ſich zu legen / vnd mimpt an dem Leib vnnd ſtaͤrcke 

der Glieder zu / waͤchſzt in die breyte vnnd in die ſchoͤne / fecht erſt an ſich zu facb⸗ 
nieren / biß es hinauß auff ſeine ſieben Jar kompt. 

Derhalben ſo wollen wir vnſerem Beſcheller noch vber def A ftötehs 
| meynung anderthalb Jahr zugeben / damit er in derſelben zeit wol erſtarcken / 
auch in die breitte vnnd ſchoͤne wachſen koͤme / damit er in aller perfection ſey / 
Dann deß Ariſtotelis meynung iſt nicht / daß man jn zu funffthalb jarn gleich 
brauchen ſoll / ſonder daß man jn vmb ein ſolch alter brauchen moͤge: Wolt al⸗ 
ſo keinem rahten / daß er ein Roß zu feinem Geſtuͤt brauchet / zuvor vnnd ehe es 
die ſechs jahr feines alters vollkommenlich erreicht bete er kuͤndte dann! 904 
mangel beſſers anderſtnicht thun. 0 ; 


Das were nun ſo viel betrifft das alter) welche ein Roſſz haben ſoll 
wann man anfacht mit ihm zubeſchellen: Eben ein ſolche geſtalt hat es auch in 
deem / daß ein Beſcheller kein Kranckheit ſoll haben weder innerlich noch euſ⸗ 
fſerlich an keinem theil deß Leibs / Dann ſonſt auß oberzehlter Vrſach / kommen 
ö Eon a mangel in die jungen / vñ werden alſo Erbkranckheitẽ 1 57 
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5 Wie ein Beſchelle 
Wie wir dann ſehen / daß es auch vnter vns Menſchen geſchicht / daß etwan 


das leydige Podagra / Grieß / Ruͤcken oder Lendenwehe /A oplexia / maͤngel 
des Geſi pts / Höfer vnd dergleichen Sachen mehr in ein Geſchlecht einwurtz⸗ 


len / vnd faſt alle ſo deſſelbigen Geſchlechts mit derſelbigen Kranckheyten eine 


oder mehr geplagt werden / alſo geſchicht in den Roſſen auch. 


Nun iſt jetzundt darvon zureden / wie lang man ein Noß alſo zun 


ſchellen gebrauchen moͤg / daß es dem Geſtůt nutz / vnnd Alters halb a 


— 


mangelbringt : Es ſindt ihr viel der Meynung daß ein Roß g ſey zum be⸗ Ä 


ſchellen nur biß auff das zehendt Jahr / Die anderen vermeynen / biß auff das 
fünffzehendt oder zwaͤntzigeſt Ihar / wie dann auch Ariſtoteles ſagt / de natu 


ra animal. lib . cap. aa. Mas omnibus temporibus init, nec ceſſat quã- 


diu viuit: Wañ nun einer ein gewiſſe Regel herinnen (wie ich dann oben von 


ſechs Zaren geben von mir haben wolte / o kunde ich Ihm in der Warheit ken e 


geben / vnd ſolches auß nachfolgenden vrſachen. 


Erſtlich ſo iſt mehr als offenbar / in was groſſen abfall die Roß bey dle / 
fen vnſern zeitten / kommen ſindt / alſo daß einer ſchier kein guts Roß vmb das 


Gelt bekommen kan / vnd ſonderlich von dieſer Art / dar von ich oben Be 
0% 


gethan / ja auch bey denſelbigen Nationen / ſo wol als bey vns / die guten Roß 
Wlltbret worden / alſo / wann einer jetzundt ein guts Perſian iſch / Moriſch⸗ 
kiſch oder Spaniſch Pferdt bekompt / mag ers wol vnd ſch on auffhalten( dann 
man findet ſie nicht in allen Franckfurter Meſſen zukauffen) vnnd ſolliches fo 
lange brauchen / biß er gleichwol ein anders vberkompt / oder ſonſt zuverbeſ⸗ 
ſeren weiß. * ö e 

vil baſer / a ls das ander / eins iſt ſtaͤr cker als das ander / eo ſchadt auch das ſiei⸗ 
gen einem minder / als dem andern / fo thut auch die Landtsart viel / Dar von 
oben die Notturfft vermeldet worden. Darauß dann folget / daß ein Roß 
lenger gut iſt zum beſchellen als das and r / wie dann der Vmbſtendt diß Orts 
viel ſind / warumb einer einen guten Beſcheller nicht leichtlich veränd: rn ſoll / 
wann er gleich guts alter ob im hat ( vnangeſehen / daß viel der meynung man 
fol alle jar einen nuwen Beſcheller brauchen) vnd hergegen etwan einen jun⸗ 
gen auß dem Geſtuͤt kauffen / wie ich dann oben von dem lang Leben der Roß / 
diſen Puntten au gefuͤhret habe / darauff ich mich kuͤrtze halben referier: Vnd 
kan alſo diß orts kein beſſere Regel geben werden / dann daß einer auff ſeinen 
Beſcheller gut achtung gebe ob er fein gering ſteige / ob er auch willig vñ begie⸗ 
rig dar zu ſey / vnnd fuͤrnemlich ob die Stuten von ihm voll werden / fo er dann 
dieſe Zeichen an ihm hat / ſo ſoljn keiner ſcheuhen ob er ſchon alt: Ich weiß ſonſt 
gleichwol / daß man die alten Beſcheller faſt ſcheucht / von wegen das ſchwer⸗ 
muͤitige / langweilige vnd Melancholiſche Roß von ihnen fallen / mit langen 
bognen Koͤpffen vnnd tieffen Augen / auch anderen ſachen mehr / die an einem 
Roß nicht wol ſtehen: Ich mag aber mit warheit ſagen / daß die von alten Be⸗ 


chellern 


Zum andern / ſo ſind die Roß vngleicher Komplexion / dann eins behelt 


— — 5 
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ſchellerne dann jung hab ichs auch nit allezeit mögen meines gefallens bekom⸗ 
men) viel guter Roſſz habe gezogen / wie dann auch Ariſtoteles an obvermeld⸗ 
rem ort mit dieſen Worten ſagt: Seniores equi profecto fœcundiores ſunt 


tam fœminæ quam mates. Es were wol ein gute meynung / Wañ einer dies 


ſer koͤſtlichen / edelen / guten Roſſz allzeit zu ſeinem gefallen die vermoͤg moͤcht 
haben / daß er nach der ſchoͤnin vnd guͤtin ſo wol / als nach dem alter / die Wahl 
herauß nemmen moͤcht / wie er es gern hett / alſo wolte ich mirs auch wuͤndſchẽ / 
vnnd allezeit lieber mit einem Roſſz beſchellen von acht ſaren / das Glied gantz 
were / als mit einem achtzehen jaͤrigen / vnnd vielleicht abzeritten / oder ſouſt 
man gelhafftig darzu: Wann ich dann allezeit Beſcheller mein s gefallens 
möchte haben / ſo wolte ich mit keinem beſchellen / er were dann ſieben Jar voll⸗ 
kommenlich alt / den wolt ich auch nicht verendern ohne groſſe Vrſach / ſondern 
noch andere ſieben jar behalten / biß er viertzehen Jar alt were / alsdann wolte 
ich jn ferrner nicht brauchen / es iſt nit ein ſchlechter vortheil / wann man ſchon 
erfahren hat / daß ein Beſcheller ſeiner Sachen gewiß / vnd daß ſchoͤne jungen 
von ihm kommen / iſt alſo ohngroſſe vrſach nicht zuverendern: Dieſes ſoll aber 
verſtanden werden / von den jenigen Roſſen / Dar von ich oben meldung ge⸗ 
than / welche (weil ſie auß warmen Landen kommen) von Natur länger leben 
oder weren / als die / ſo bey vns oder in dergleichen kalten / ſchattigẽ Landen fal⸗ 
ra Hengſt wolte ich ſo lange nicht gebrauchen / ſonder ime zeitlicher vr⸗ 
laub geben. | 3 | 

So habe ich auch erfahren / daß die Stuten viel lieber annemmen einen 
Beſcheller den ſie kennen / vnnd ſie zuvor beſtiegen hat / als einen frembden / ſo 
man erſt zu ſnen laͤßt / tragen gegen dem andern bekandten viel mehr lieb / wer⸗ 
d n auch baͤlder von jm voll. Die alten Beſcheller find auch von deßwegen zu 
ſcheuhen / daß die Stuten vnfruchtbar von jhnen werden / dann ſie fangen nit 
ſo gar bald auff von den alten Beſchellern / als von den jungen / Vnnd ſo dann 
ein Stut ein jar oder zwey galt gehet / ſo iſt es jr nicht nuͤtze / ſondern es kan gar 
bald vnfruchtbar werden / vnd dorret jr das Geſaig gar ein. 


Nun iſt auch zu mercken / wie man einen Beſcheller durch das gantze jar 
halten ſoll / damit er geſund vnd ſtarck bleib / ſein ſtaͤll zu feiner zeit wol vertret⸗ 
ten moͤge / Dann daran iſt viel gelegen: Wie man aber einem guten Roſſz ſoll 
warten / darvon wirt hernach an ſeinem ort ein eigens Capitel folgen / darauff 


ich mich (ſo viel die Wart betrifft) referier / dann eben alſo ſol man dieſem vnſe⸗ 


rem Beſcheller auch warten / allein find allhie etliche ſonderliche ſtůck zumer⸗ 
cken / die einen Beſcheller inſonderheit betreffen. / 

Erſtlich / ſoll man jm durch das gantze jar wol zueſſen geben / vnnd etwan 
auch darunder gebrochne Kern / ſonderlich zu der zeit deß beſchellens / doch dar⸗ 
neben die beſcheidenheit gebrauchen / daß er nit gar zu feiſt werde / ſonſt wirdt er 
gar zu flüſſig werden / vnnd per conſequens der Samen le ws 
N dur 


langen habe nach den Stüͤten / dann daſſelbig wurde jme groſſen ſchaden brin⸗ 


gen / wurde ſtettigs nach der Stuten ſich ſehnen / toben vnnd wuͤten / vnnd dar⸗ 
durch dahin gerathen / daß er nicht recht mehr eſſen wuͤrde / dieſer geſtalt gar od 
Kraͤfften kommen / vnd letztlich gar in boden verderben: Alſo iſt auch faſt gut / 
wann das beſchellen ein ende hat / daß man jhme acht Tag nach einander / alle 
Tag zweymal / nemlich Norgens vnd Abends mit einem guten Baumoͤl das 
Geſchroͤtt wol ſalbe / darvon vergehet ihme die gailin / vnd wirdt wider ſitſam 
vnd fromb: Man mag jme auch vmb den Mittag / wann es warm iſt / das Ge⸗ 
ſchroͤtt mit einem friſchen kalten Waller wol beſprengen / thut eben Diefelbige 


Würikung? nnn „ , 
Zum vierdten / ſo ſeind viel der meynung / man ſoll von einem Befcheller 


gar kein Blut nicht laſſen zu keiner zeit im jahr / vnnd ſolches darumb / damit 5 
8 


ihre ſtaͤrckin bey einander See dann weil ſie beſchellen follen, fo beduͤr 
fen ſie ihres Geblůts wol. Dieſes were wol eine Neynung / wann man das 
Aderlaſſen dermaſſen wolte gebrauchen / daß die Roſſz alſo Kraſſtloß vnnd 
ſchwach dar von wuͤrden / daß ſie fuͤr nichtẽ mehr nutz weren: Oieweilaber der 

gemein 
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gemein gebrauch / daß man den Roſſen (ehe man jhr gedacht ſie zum beſchellen 
zugebrauchen) einmal / wo nicht mehr / zu gewiſſen zeiten im jar pflegt zulaſſen / 
dann ehe das jar heruͤmb kompt / fo werden ſie offt erhitziget / vnd etwan hart 
gebraucht / ſo kan anderſt nit als gut ſein / wirdt es auch kein verſtendiger an⸗ 
derſt ſagen / dañ daß man nen zu gelegener zeit die Adern oͤffne / damit das ent⸗ 
Zuͤndt doͤß vnd verbrunnen Blut von inen kom̃e / vnd ſich gleich alſo widerumb 

erfriſchen / ſonderlich wann man ihnen gruͤnes zueſſen gibt / wie man dann ſol⸗ 
ches an vilen orten zu thun pflegt / vnd die obbemelte Roß inſonderheyt gewo⸗ 
net / vnd deſſen ſchwerlich / auch nit ohne ſchaden ( von wegen jrer hitzigen Ras 
tur) gerahten kunnen: Durch ſolchen langwuͤrigen gebrauch / gewohnen die 
Roß allgemach deß Aderlaſſens / alſo / wann man nun dar von will außſetzen / 
ſo werden ſte Kranck / mangelhafftig andem Geſicht / oder ſonſt reudig an der 
Ruͤb / auff dem Halß / vnd vber den Ruͤckẽ: Es pflegt auch wol bey ons Men⸗ 
ſchen zu geſchehen / wañ ſich einer an das ſchrepffen gewenet / oder ſonſt an das 
Laſſen / ſo er dañ darvon au etzt / vnd es zu feiner zeit nit contmuiſert / fo hauf⸗ 
fen ſich die fluß dermaſſen injhm / daß er erkranckt / kein raſt noch ruhe hat /biſz 
er die Laͤſſe wider hat. Derhalben / ſo wil mir diſe meynung gar nit gefallẽ / daß 
man von einem Deſcheller gar kein blut laffen ſoll / vnd ſonderlich von denen / 
dar von wir oben vermeldt / welche auß warmen hitzigen Landen kom̃en / Vnd 
derhalbe von Natur hitzig ſind / aber das iſt dargegen auch war / daß man jnen 
mit beſcheidenheit vnd zu rechter zeit ſoll laſſen. Dani fo einer die Laſſe wolt ge⸗ 
brauchen in dem Fruͤhling( da man doch ſonſt andern Roſſen pflegt zulaſſen) 
wann nemlich die zeit herzu nahet / daß man beſchellen ſol / ſo wil ich nicht laug⸗ 
nen / daß derſelb einen groſſen jrrthumb wirt begehen / daß er wur de den Gaul 
dar durch nur ſchwaͤcher machen / da er aller ſtaͤrcke bedarff zum beſcheilen / ſolte 
man jm dañ bald nach dem beſchellen laſſen / wie dann etliche derſelbigen mer, 
nungſſind / vnd jm einen Einſatz machen wollen / ſo wirt man jm abermals Die 
krafft nem̃en / daß er ſo bald nit kuͤnde erſtareken / vnd zu ſich ſelbſt kom̃en / vnd 
‚würden alſo dieſe laſſe / ohne zweiffel / mehr ſchaden / als nutz bringen / Aber im 
Herbſt / wann die Bletter anfangen von den Baͤumen zufallen / ſo iſt die rechte 
zeit / daß man ihm laſſen ſoll / auch ein Einſatz machen / vñ alle gutlhaten an jn 
legen / Dañ zu derſelbigen zeit wirt faſt em halb jar fůrůber ſein daß er beſchelt 
hat / vnd ſich ſchon wider erholet / ſo hat er auch noch wol ein guts halbs jar / ja 
viel mehr / biß man ihn zum beſchellen wider zugebrauchen / Da kan er nach al⸗ 
lem vorteil wider erſtarcken / vnnd mag mir einer glauben / daß im ſolche Laſſe 
gantz gut / ſa zu erhaltung ſeines geſunds zum hoͤchſten nottuͤrfftig / deñ ich hab 
es per experientiam alſo befunden. Ch aber auch zu wiſſen / daß man nit ſo 
viel Bluts von einem Beſcheller fol laſſen / als wie von einem andern Roß / 
wann es vmb den halben theil minder / iſt es eben genug / Es were dann ſach / 
daß ſolcher Beſcheller fo blutreich vñ hitzig (wie dañ woldergleichen zufinden) 
daß es die notturfft anderſt erfor derte / im ſelbigẽ fall muß diſcretis gebraucht 
T N werden / 


| Wie ein Beſcheller 
werden / nach des Gauls Complexion / das iſt die beſte Regel / ſo mag gegeben 
werden in dieſem gantzen Werck: Ich halte auch genug ſein wann man ihm 
nur die Halßadern oͤffne / vnnd weitter keine / dar mit iſt er alſo ein gantz Jahr 
verſehen : Es iſt auch zumercken / wann ein Beſcheller des beſchellens gewoh 
net / vnd man ihn hernach nicht alle Jahr zulaͤßt / ſonder etwan ein Jahr auß⸗ 
ſetzt / daß er gern blindt wirdt / ſo ſich nun die gelegenheit begibet / daß einer den 
Beſcheller denſelbigen Frühling nit zugebrauchen / ſo iſt von noͤten / daß man 
ſolchem Beſcheller denſelbigen Frühling wol latz / nicht allein die Halßadern / 
ſonder auch die Sporaderen ſchlag / auch in der Naſen laß / damit ſolch vber⸗ 
flüſſig Geblat von ihm komme / vnd an dem Geſicht nicht ſchaden mog / vnd 
ob er gleich etwas ſchwach darvon wirdt / ſo iſt daran nichts gelegen / kan ſich 
in einem Jahr wol wider erhö en / vnd zu Kraͤfften kommen Üſonderlich wann 
man mit der arbeyt feiner verſchonet / wie erſt vermeidet, N A 
Letztlich / ſo halte ich auch für gut / daß man zu Sommers zeitten einen 
Beſcheller offt laß in das Waſſer gehen / aber nit tieff / ſonder allein biß an die 
Knie das erfriſcht jhn gar wol / ſolt man ihn aber tieff hinein reytten / wuͤrde es 
ihm mehr ſchaden als nuͤtzen / wie ſonſt allen andern Roſſen auch / es ſtoſſen ſie 
gern die Grimmen darvon an: Vnnd kan zu Beſchluß dieſes Capitels vnver⸗ 
meldet nicht laſſen / daß ich bey etlichen Stribenten wunderbarliche Kuͤnſten 
finde / mit Plaſtern / Behen / Baden / Schmirben vnnd ſalben / ſo den Bes 
ſchellern zugebrauchen / nach dem beſchellen / dar von ein langes vñ breyttes zu 
ſchreiben were / welchs aber in der warheit mehr ein vberfluß / als ein notturfft / 
Sonder ich halte da? fur die beſte Kunſt / ein Beſchell r lang gut zubehalten / 
wie ich hiervornen vermeldt habe / nemlich / daß man jm nit zu viel Stuten vn⸗ 
dergebe / mit dem beſteigen ein beſcheidenheit brauch / zu jeder zeit mit butzen vñ 
waͤſchen / ſauber halt / kein ſchwere Arbeyt aufflade / ſonder anderſt nicht als zu 
feinem luſt ſpatieren ge hen laß / gurs ſaubers Futter / vnd deſſelben ein benuͤgen 
vnd keinen vberfluß geb / Dann durch vberfluͤſſige ſorgfeltigkeit wirdt offt ein 
ding gleich fo bald verderbet / als gut gemacht / Es were auch ein Zeichen einer 
ſchwachen Complexion vnd ein ſolcher Beſcheller zu dem Geſtuͤt nit tauglich / 
der allezeit nach vollbrachtem beſchellen ſo viel Ceremonias beduͤrffte / wie 
ſie darvon melden / biß er wider zu kraͤfften kaͤme / es ſolte jm einer ei⸗ 
nes ſolchen Beſchellers nicht wůndſchen / dann 
es koͤndte nichts gutes oder ſtarckes 1 
von ſhm kommen. 
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Wie die Stuten ſein ſollen / vnnd 


wie mans zn jeder zett / durchs Jar halten fol. 
das XX Capitel 
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Feweil wir nunmehr genugſam vernommen / wie 
M üein Beſcheller ſoll geſtalt ſein / ſo wol von Leib / als auch von Ges 
muͤth / ſo iſt gleichfalls von noͤthen / daß wir jetzunder betrach⸗ 
5 ten / wie die jenigen Stuten fein ſollen / darvon man foiche jun⸗ 
gen ziehen moͤge / wie erſt vermeldt / damit wir ein rechte gute art 
von Roſſen bekommen. Dann kein zweiffel / wil einer ein gute Frucht haben / ſo 
muß er auch einen guten Samen ſaͤen / keiner wirdt von Dornhecken Wein⸗ 
trauben ſchneiden / vnd ob ich wol oben vermelt / daß ſehr vil an einem Beſchel⸗ 
ler gelegen (wie jm dañ alſo in der Warheit iſt) fo hab ich doch darauß nit woͤl⸗ 
len ſchlieſſen / daß nit viel auch an den Stuten gelegen: Dann es iſt nit gnug / 
daß einer einen guten Samen (wie erſt vermeld ) ſonder er muß auch trachten / 
daß er einen guten Acker darzu habe / Wann alſo der u: vnnd der Acker 
| u gut / 
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braten Freut mit einem ſchoͤnen Canal nach der laͤnge hinauß / einen ſchoͤ⸗ 
e, ya braite Arſch⸗ 
backen / ſchöne moͤnin / ſchpoff vnd ſchwantz / ſtarckewolgeſetzte / aber doch duͤr⸗ 
ke fuͤſſe / mit einem flachen geaͤder / feine kurtze Kegel / ſchoͤne braitte / hoͤhe / hole 
vnd runde Huff / welche Zier alle vnd noch viel andere mehr ein ſchoͤnes vnnd 
gutes No haben ſoll / gleichfalls auch ein Stut / vnnd vber ſolche Schoͤnin / 
ſo ſoll ein Stut noch ee braiten ſtarcken Rücken / einen groſ⸗ 
fen Bauch / lange ſtarcke Seitten / vnnd ein groß Glied / ſampt einem groſſen 
Geſeug / welches dann alle Anzeigungen ſeindt / daß ſolche Stuten ſchoͤne / 
groſſe / ſtarcke vnd vollkommene Fuͤllen tragen. 
ein andere Farb gefellig iſt: Derohalben ſo einer ein Geſtüt wil auffrichten / 
ſo mag er jhme Sätzen vnd Beſcheller derſelbigen Farbe außſuchen / die jhme 
gefalig / fo iſt als dann zuhoffen / die jungen werden auch dieſelbe Farb bes 
kommen doch iſt es nicht gewiß: Ich hab eben vermeldt / daß mir keme farb 
beſſer gefalle wie fie dann in gemein auch fuͤr die beſte onndihönehegehalten 
wirdt) ais die recht gut Keſtenbraun / Wie ich dannn ſolches im fuͤnffzehenden 
Capitel habe außgefuͤhrt: Derohalben ſo wolt ich allemeine Stätten ſampt 
dem Beſcheller von derſelbigen farbe haben / mit jken ſchoͤnen vnd guten weiſ⸗ 
ſen Zeichen / onnd wolt alſo guter Hoffnung ſeyn / die jungen ſolten auch dieſel⸗ 
bige farb bekommen / wiewol ſolches gar vngewiß / wie erſt vermeldet worden / 
dann gie jungen ſchlagen offt in das dritte vnnd vierdte Glied zu rucke / ja noch 
weitter / wie ich dan zu Jaen in Spania mitaugen geſehen / daß ein kolſchwar⸗ 
tze Stůtt / vnd ein Keſtenbrauner Beſcheller ein gar ſchneeweiſſen Vollen ges 
habt / fo habe ich in meinem Geſtüt felbft ein Stuͤtten erzogen von Keſten⸗ 
braunen Vatter vnd Mutter / vnd iſt ſelbſt auch Keſtenbraun geweſt / die habe 
ich mit apffelgrauwen Schunlen vnnd Keſtenbraunen Beſchellern beſteigen 
laſſen / hab aber kein andere farb nie von jhr bekommen moͤgen alt Liechtfuch⸗ 
ſen / deren ſie mir vier nach einander getragen / vnnd lauter / Hengff / da ich doch 
kein fuchſete Stuͤtten / noch viel minder Beſcheller in meinem Geſtuͤtt nie ge⸗ 
habt / das muß nun von jhrer art herkom̃en ſeyn / wie wir etwan in der Hunds⸗ 
zucht auch ſehen / Dann vnder demſelbigen Thier pfleget es gar offt zugeſche⸗ 
hen / daß ſie mit der farbe alſo weit hinderſich zurück ſchlagen. 
Was nun die Guͤttin betrifft (welches dann nicht das geringſte vnder 
diſen vier erzelten ſtůcken) die iſt auff zweyerley Weiß zuverſtehen / ſo wol als 
in den Hengſten: Erſtlich / fo viel das Gemüt betrifft / allda hat es dieſen mans 
gel / daß man die gůttin in den ſtůtten nicht alſo kan probiren oder erkeñen / wie 
in den Hengſten / dañ man kan ſie nit alſo gebrauch ẽin den ſchlachten on ſchar⸗ 
muͤtzeln / wie die Heugſt / dadurch man jr fraidigkeit vnd guͤttin koͤnte erfahren: 
Gleichwol mir allhie einer möcht fuͤrwerffen / dz man in Italia vñ anderſtwa / 
die ſtuͤtten in den kriegen brauchte / dz widerſprech ich nit / dañ ich habe es u 
Br offt 
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offt geſchen / aber hergegen / ſo iſt auch war / wann man ein Stut alſo brau⸗ 
chen wil / ſo muß man ſie nicht beſteigen laſſen / Dann ſo ſie einmal getragen / 
ſo wird ſie im Rücken ſchwach / wird ihr auch das Geſeug auffgehen / welches 
ihr hernach am lauffen groſſen ſchaden thun wird / vnnd alſo nach dem tragen 
zum reytten vnd Kriegs ſachen nim̃ermehr zugebrauchen ſein: So mans nun 


dem gemeinen brauch nach ringlet / vnd etlich Jahr alſo zu reytten braucht vn 
nicht beſteigen läßt / fo find fie alsdann zu der Zucht auch nicht mehr taugent⸗ 
lich / fangen nit lieder lich auff / vñ ob ſie ſcon aufffangen / vnd jungen haben / 
fo kunden ſie dieſelbigen nicht auffbringen / dañ die Adern vnd die jenige theyl 
des Leibs / fo Grſafft vnnd Millich machen ſollen / ſindt eingedorret / Ders 
ſchmacht / vnd in Suma verlegen / daß keine gute Frucht von 5 7 auff⸗ 
tompt / Daß habe ich alſo in der experientz befunden / kundt auch ſolches wol 
mit einem Exempel von vns Menſchen beweiſen / wann es ſich thun ließ. 
Allo moͤchte mich einer nun fragen / warben dann zuerkennen / daß ein 
Stut einez edlen guten Gemůths were / dem giebe ich zu antwort / daß ſolches 
am baſten mag genommen werden / von der art der Geſtuͤt / von dannen ſie iſt 


herkom̃en / eſt enim in iumentis virtus, &. Derhalben / ſo fol einer tracht 
nach den jenigen Stuten / fo etwan auß einem guten Geſtuͤt herkommen / da⸗ 
rinnen man hie zuvor gute Spaniſche / Arabiſche / Perſianiſche / Moriſchki⸗ 
ſche vnnd dergleichen koͤſtliche gute Kriegsroß zu Beſchellern gebraucht hab: 
Item / daß man weiß / daß viel guter Roß auß demſelbigen Geſiut ſeindt her⸗ 
kommen / kan nicht wol lehr ſchlagen / es werden dieſelbigen Stuten auch no 
etwas von derſelbigen guten edlen art vnnd eygenſchafft haben / das iſt allezeit 
beſſer / als wann man die Stuten line delectu alſo vng efähr hernimrauffein 
geraht wol: Kan man aber dergleichen edle Stuten nicht gehaben / ſo iſt von 
noͤthen / daß man wol vmbſehe / vnnd gute Kundtſchafft lege auff die Stuten / 
ſo man kauffen will / nemlich / was fuͤr Pferdt hiezuvor von denſelbigen gefal⸗ 
len / was fie für qualitatesdes Leibs vnd Gemuͤths gehabt haben / ſo man nun 
wird befinden / daß jeder zeit gute Pferdt von einer Stuten herkommen ſo ſoll 
man ſie darumb nicht ſcheuhen / ob ſie ſchon etwan ein alter ob ihr hat / damit 
man noch etliche Zuͤchten von ihr haben muͤge / vnnd dieſer geſtalt kompt man 
hinder ein gute art von Roſſen / Wann nemlich die Muͤttern auch von Edler 
art vnnd man noch darzu gute Beſcheller ( wie oben vermeldet) zuleſt / ſo iſt vn⸗ 
muͤglich / es muß auch etwas guts vnnd ſchoͤnes darauß werden / wann nun 
ſonſt die jungen in ander Weg hernach nicht verwarloßt werden / zu ſolchem 
Werck aber / biß einer ein Geſtuͤt alſo zuſammen richt / gehoͤret lange zeit nnd 
weil: Dann ſo einer wolt vermeinen / man richtet gleich alſo ein Geſtuͤt auff in 
acht tagen / vñ were nun vmb das zuthun / daß er hin vnd wider Stuten auff⸗ 
kauffen / wie ers möcht ankommen / der wir dt minder / als in einem Jar gewahr 
werden / was er gekaufft oder gethan hette / vnnd wie weit er wird gefehlet ha⸗ 
ben / ich halte es meines theils nit fuͤr ein ſchlechts kleinot / ein rechts * edles 
a eſtut / 
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Geſtüt / das ſchon allerdings gericht iſt / wie es ſein ſoll / daß vmb kein geit zu⸗ 
erkauffen van Klainoter vñ Edelgeſtein / wie Koͤſtlich halt die ſein / findet mon 
Allzeit vmb das Gelt / vnnd ſonderlich bey dieſen vnſern zeiten (da wenig Bar⸗ 
ſchafft bey menniglich in dergantzen Chriſtenheit / von wegen deß langtwiri⸗ 
gen verderblichen Kriegsweſen) nun gar guts kaufſs / aber ein gut Geſtlit 
muß nun mit der Zeit ( welche ſich vmb kein Gelt laͤſt kauffen) vnnd von langer 
Hand / auch nit ohn groſſe muh / arbeyt vnnd koſten zuwegen gebracht werden/ 
dann es kan ein jedwederer wol erachten / Wann einer etwar aus feinem Ce⸗ 
ſtůt verkaufft / daß er das beſte nicht hinweg gibt / ſonder nur das jenige / ſo jem 
nicht taugenlich / alſo muß einer nur kauffen / was ein ander nicht will haben / 
vnd ſo lang ziehen / vnnd zuſammen flicken / biß er etwas guts erzeugt / alſo in 
mir auch begegnet / als ich mein Geſtuͤt von 26. Jahren auffgericht / habe 
ch in Nieder landt 23. Stutt en gekaufft / aber auch nun nach der Sc oͤnin ge⸗ 
wehlt ( dann ich habe es nicht beſſer verſtanden) vnd mag mit Warheit ſagen / 
da ich vnder allen denſelben ober vier guter Stürtennit habe angetroffen / 
Vd ſo je einer alſo wolte Stuͤtten zuſammen kauffen / dem wolle ich rahten / 
daß er nur junge kauffe / fo zweyjaͤrig vnd dreyßarig weren / vnd noch nie getra⸗ 
gen hetten / darzu hette ich beſſere hoffnung / daß etwas guts darauß ſolte wer⸗ 
den / Vnd das iſt ſo viel das Gemuth betrifft. Zum andern / ſo iſt auch die Guͤt⸗ 
tin zubertachten / wat da betrifft den Leib / dann es iſt nicht alles an der euſſer⸗ 
lichen Schoͤnin oder Geſtalt gelegen / ſonderlich fo viel die Stuͤtten betrifft / 
es ſeind noch viel andere Stucke mehr / ſo man diß Ortho muß betrarhten. 
Erſtlich ſol ein Stůt im Leib gantz geſundt ſeyn / weder in Lungen / Le⸗ 
ber / noch ſonſt an feinem innerlichen Glied / fo wol als auch außwendig / nicht 
ſchad oder mangelhafftig ſeyn / dieſer Geſtalt ſo fanget fie deſto baͤlder von 
dem Beſchell / vnnd kan dat junge deſto beſſer bey ihr im Leib zunemmen / hat 
auch deſto mehr vnnd beſſere MNulich / Dann all ihr Eſſen vnd Narung legt 
ihr deſto beſſer zu / bleibt ſtetẽ bey gutem Leibe / kan auch ein Arbeit / oder ſouſt 
ein Vngluͤck d eſto baß vberſtehen: So ſie aber kranck vnd ſiech / ſo geſck icht 
gleich das Widerſpiel / dann ſo fie mangelhafftig / hat einer nichts gewiſſers zu 
gewarten / dann daß die jungen / ſo von jr kom̃en / auch mangelhafftig werden: 
Wir leſen von dem Keyſer Auguſto / daß jhme auff ein Zeit ein gar ſchoͤner 
Voll geſchen et worde / den kunden jrevil nit genug erlobẽ / von wegen ſeince 
ſchoͤnin / der Auguſtus aber hette auß etlichẽ zeichen / die er an dem Vollen geſe⸗ 
hen / abgenom̃en / daß er von einer mangelhafftigẽ Stuten gefallẽ / hat er als 
bald geſagt / es wuͤrde nichts gute auß demſelben Roß werde / wie hoch es gleich 
die andern lobten / das hat er alſo errathen / dañ derſelbig Voll iſ nit gerahten. 


Zum andern ſo ſol man auch ſehen welches fuͤrwar ein fuͤrnemlichs ſtůck 
it) daß ein Stuͤtt milchreich ſey / Dann es traͤgt ſich offt zu / daß ein Stuͤtted⸗ 
dter Art / vnd noch darzu auff das aller ſchoͤneſt / als ee moͤcht / legt 

| aber 


aber alljhr Narung an den deib / vnd nicht an die ilch das iſt nit gut / wirbt | 


auch keiner nimmermehr etwas guttz dar von ziehen / dañ ob ſie ſchon gar ſcho ⸗ 
ne Fuͤllen hat / ſo kan ſie doch keins auffbringen / verderben vnd ſterben entwe ⸗ 
ders bey zeiten noch an der ilch / oder ob fie [don aufkommen / ſo wirt doch 
nichts guts dar auß / bleibet alles thaub vnd vnvolkommen / vnnd das aͤrgef 


ſo daran / daß fish keiner beſſerung zuverſehen / dann je mehr ſie in das Alter 
kompt / je minder fie ilch wirdt haben / vnd alſo das allerbeſte bey zelten him 
weg gethan / oder in ander weg zu der Feldarbeit gebraucht. 
Zum dritten / ſol einer auch trachten nach den jenige Stuten / die den Be 
ſchellern nachtragẽ / daß nemlich die ſungs allzeit den Beſchellern gleich ſehe / 
von dannen her hat man in Phar ſalig eine beruͤmpte Stut Juſtam geheiſſen / 
darum daß jre junge allzeit dem Beſcheller nachgeſchlagen vñ gleich geſehen 
dabey man hat abnem̃en koͤnnen / daß ſie mit keinem andern Hengſt / als mit 
dem rechten Beſcheller zukom̃en ſen / wie dañ ſolchs Ariſtoteles ſchreibt im ſi⸗ 
benden Buch de dat. anim. am 6. Cap. vñ Cælius am io, Cap im 2s. Bi ich. 
Stuten ſo dem Beſcheller alſo nachtrag / ſind auch drum̃ hoch zu halten / das 
ſich einer allzeit eines guten Beſchellers befleiſſen kan / demſelben nach mag 
er ( dieſer geftale) ſchoͤne vnnd gute Roß ziehen / daun Er gleichſam vergewiß 
iſt / daß er ſolche junge bekommen werde / wie der Befchelter it! Derhalben 
ich oben auch nicht vergebens vermeldet / daß viel an einem Beſcheller gele⸗ 
gen: Ich hab viel Stuten in meinẽ Geſtüͤt außgemuſtert / biß ich etliche / gleich, 
wol wenig dieſer ſort bekommen / vnnd ſo einer dergleichen Stuten zuwegen 
bringt / mag er jms wol laſſen lieb ſein / dañ man find ſie nit in gemein / es muß 
einer zeit darzu haben biß ers ſelhſt auffzeucht / vnd eo er fehrt durch die Experi⸗ 
entz / dann fie zu failem kauff zu finden / iſt miß lich. Dieſer geſtalt kan man bey 
vns gleich ſo wol Spaniſche vnnd Tuͤrckiſche Pferdt ziehen (wo man anders 
ſonſt die gelegenheit der Weydẽ hat) als in Spania oder Tuͤrcken / jag auch vil 
beſſere / von wegen daß vnſer Landoart vil kaͤlter vnd rauher iſt / als obermelte 
warme Land / Derhalben auch die Roß / ſo bey vns erzogen / vmb ſo viel deſto 
notleidiger vnd thaurhafſter werden / alſo hab ich in Oſterreich bey den Gra⸗ 
fen von Salm vnd Hardegck / auch bey den Herrn von Eytzing / vnnd etlichen 
andern Herrn mehr / zuforderſt aber bey der jetzigen Kay: Mah: Keyſer Ma⸗ 
ximiliano / ꝛc. Pferdt ihres eigenen Geſtůts geſehen / die den Spaniſchen oder 
Tuͤrckiſchen Pferde weder mit ſchoͤne noch gůte nicht bevor geben / derglelchẽ 
hab ich meines Geſtuͤts wol auch erzogen / iſt aber ſolchs allein durch derglei⸗ 
chen Stuͤten vnd Beſcheller zuwegen gebracht worden. Dann es kan micht 
wol fehlen / wann einer einen Anfang hat von guten / vnnd ſonderlich von DIE 
chen Stuten / wie erſt vermeldet / dieſelbige mit ſchoͤnen vñ guten Spaniſchen 
oder Tuͤrckiſchẽ Pferdẽ laͤſt beſchellen / ſo werde die jungen auch ſchoͤn vñ gut: 
Wañ man nun dieſelbe jungen Stuten auch mit dergleichen Roſſen (zu ſemer 
zeit) zulaͤſt / ſo wirdt zuletzt (wann mans alſo ſtets nacheinander baſtar diert 


ein pol⸗ 
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ein bokommene Art darauß / alſo daß einer zu letzt ſeyn Geſtütt in ein ſolche 
Perfection bringt / daß natürlich ſolche Roß darauß werden / wie die Beſchel 
ler ſeind / die er aufangs gebraucht hat / vnd zu letzt mit ſeinen eignen erzogenen 
Noſſen beſchellen mag / wie dañ auch Ariſtoteles ſagt: Equi vel ſuas matres 
& Alias ſuperueniunt, atque tunc perfectum eſſe armentum vidè- 
tut, cum parentes (nam ineuntfobolem. Derohalben ſo kan ch dieſes 
orts nicht vmbgehen auch ein oniverfal Regel zugeben / die itt dieſe: Nachdem 
jme einer fuͤrgenommen ein gewiſſe anzal Stutten zuhalten (ſo vieler nemlich 
wol vnd aan. e er alsdann alle Jahr ein Mu⸗ 
ſterung vnter feinen Geſtuͤt halt / dann er alle Jar junge dreyfaͤrigen Stuͤtten 
mag haben / mit denſelbigen mag er fein Geſtuͤtt erſetzen vnd außweſchlen / die 
gar alten / vbelbezeichnete / vnd boͤſe farben / vngeſunde / zu groſſe vnd zu kleine / 
fo etwan nicht gute augen / oder huͤff haben / in ſumma die Mangelhafftig bins 
weg thun / nun den Keren vnd allerbeſten vnd ſchoͤneſten behalten / alſo iſt nicht 
möglich / es muß zuletzt etwas fuͤrtrefflichs darauß werden. Wann wir nun 
alſo ein gute Art von Stuͤtten haben zuſammen gebracht / ſo ſollen wir auch 
trachten / wie wirs bey gutem geſundt moͤgen erhalten / damit wir nicht dar⸗ 
umb kommen / vnd alle muͤhe / arbeit vnd vnkoſten vergebens ſey. Derhalben 
ſo wollen wir ſetzund auch ſehen / wie man ſolche Stuͤtten durch das gantz Jar 
hinumb / Sommers vnd Winters zeit halten ſoll / damit ſie geſundt / vnnd vor 
allein ſchaden ver huͤtet werden: Dann was das beſchellen betrifft / vnd was 
ſonſt derſelben mater ianhengig / darvon wirt hernach ein ſonders Kapitel fol⸗ 
gen / vnd wil jetzund allein vermelden / was zu Erhaltung der Stuͤtten geſund 
dienſtlich. Wann ſie nun ſchon beſchellt / oder doch ba d zubeſchellen / ſoll man 
fie mit der Fuͤtterung der maſſen halten / daß fie weder zu mager noch zu feyſt 
ſeyn / dann beydes ift nicht gut / daß ſie nemlich von Hunger mager / oder aber 
gar vberfuͤllet / vnd iſt ſolches die groͤſte kunſt ( das mag man mir wol glauben 
0 ein Stuͤtenmeiſter wiſſen ſol / daß er ein jedweder Srüt inſonderheit mit der 
fuͤtterung durch den gantzen Winter halt / wie es jr art vnd eygenſchafft erfor⸗ 
dert / damit der ſachen weder zuviel noch zuwenig geſchehe / vnd iſt ſehr vielan 
diſem einigen ſtuͤck gelegen: So ſie nun gefelt habene damit wir die Sach vom 
erſten vrſprung 97 75 ſoll man ſie nicht gleich auff die Waͤid lauffen laſ⸗ 
ſen / ob ſchon dleſelb wol vnd gut vorhanden / ſonder man ſol ſie zum wenigſten 
ein tag oder acht im Stall ſtehen laſſen / mit der fuͤtterung wol halten / biß das 
jung etwas erſtarcket / damit es feiner Mutter auff der Waid deſto beſſer ge⸗ 
folgen moͤge / jhme auch die Kaͤlte vnd rauhe Lufft nicht fo liederlich ſchaden 
koͤndten / welche bey vns in dem fruͤhling / vnnd ſchier biß in Junium ſich noch 
jmmer dar mercken laſſen / ſonderlich zu morgens: Wañ ſie aber bey den Nuͤt⸗ 
tern alſo im Stall etwas erſtarckt / alsdann mag mans wol miteinander auff 
die Waid ſchlagen / iſt kein ſonderlich Gefahr mehr zu fuͤrchten / Es ſagt ohne 
das Plinius / daß die newgebornen füllen den Boden 5 dem Maul 125 
| | n V 1 erreichen 


erreichen koͤnnen / biß ſie vber den dritten tag kom̃en / 


als auff der Waid. Wie aber die Waid ſeyn ſoll / da 
vermeldet / darauff ich mich kuͤrtzin halben 
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ten / die muͤſſen wol zu der Arbeit gehalten werden / vnd dannocht tragen / man 


derlaͤndiſchen ſtuͤtten / welche man nicht deſto minder zu der ar 


fie ſchon tragen / das laß ich gleichwol alſo ſeyn / wie ichs dañ ſelbſt geſehe 055 
hat aber am ſelben ont ein andere Gelegenheit / nemlich daß Land allda gar 


ſeyn ſollen / vnd wie zuhalten. ag, 
Fonte es die Mutter nicht mehr verſchlngen: Wann die Stuten in einem 
zimlichen Gebirge gehet / ſo hat ſie Arbeit genug / wann ſie offt Berge auff vnd 
g bſteigen muß / jhr Narung zuſuchen / ift von vnnsͤten fie mit anderer Arbent 
zubeleſtigen / das hab ich alſo in der Experientz befunden. Wann ſie nun alſo 
den gantzen Sommer auff der Weyde gangen / vnd es dem Herbſt zunahet / 
daß die rauhen kalten Luͤfft anfallen / ſol man die Stuten nicht mehr zu nachts 
auff der Weyde gehen laſſen / ſondern zu Abends doch nicht zeitlich) in ihre 
Stall treiben ſonder lich die jenigen / ſo tragen (welches man dann zur ſelben 
Zeit ſchon gar wol ſpuͤhren mag) die ſoll man zu morgens nicht frühe auß trei⸗ 
ben / vnd baͤlder nicht / dann biß die Reiffen vergangen ( hierzwiſchen mag man 
ihnen im Stall wohl zueſſen geben) anderer Geſtalt moͤchten ihnen die Reif⸗ 
fen balt ein nachtheil bringen / daß ſie verſ chweyffen / oder ſonſt Keel vnd Lun⸗ 
genſichtig wuͤrden / alſo mag man auch im fruͤhling die Reiffen fliehen / wann 
ſie etwan anfallen: Wie dann ſonſt auch viel andere ding mehr ſindt / ſo die 
Stutten zu ſolchem verſchweyffen vervrſachen / als nemlich wann ein Weibs⸗ 
bild / ſo ihre Zeit hat / ein Stut angreifft / vnd ſagt Plimus weiter / wann eine 
Jungfraw ſo hr erſtes Menſtruum hat / ein tragende Stuten nur anſicht / ſo 
verſchlinge ſie: Item wann ein Stut den Rauch oder Geſchmack von einer 
außgeleſchten Kertzen ſchmeckt / ſo geſch icht gleicher Vnrath / wie zu zeiten den 
ſchwangern Frawen von ſolchem Geſchmack pflegt zug ſchehen . Item wañ ein 
Stut tritt auff ein Fuß pfad oder Spur eines Wolffs / von ſolchein Wolffs⸗ 
ſpuͤren ſchreibet Aclianus, wann ein Roß auff einer ſolchen Wo ffs ſpur fill 
ſtůnde / fo würde es erſtarren / vnnd wann ſolches einem Wag enroß ohn ge⸗ 
fahr widerfuͤhre / ſo wuͤrde das Roß vnd der Wagen feill ſtehen / als wenn ſie 
gefroren weren: Item wann die Stuten eſſen von einem Kraut / ſo zu La⸗ 
tein Jentiana, ond zu Teutſch / Bitterwurtz heiſſet / gleichfalls von emem 
e, | 
Dierhalben ſol man die tragenden Stuten vor ſolchen vnd dergleichen 
dingen / ſo ſchaden mögen auffs fleiſſigſt verwaren / Es ſeind gleiu wol ſonſt 
auch viel Kreuter / die ſo wol dieſem als anderem Vieh zum hoͤchſten ſchaͤdlich / 
aber die Natur gibt es nen ſelbſt ein / daß ſie dieſelbigen fliehen / vnnd ven 
der guten Weys außſcheiden. Wann dann die Zeit kompt / daß man die 
Saug ͤͤllen von den Muttern abfündert / vnnd man die Stutt en in ihre 
Staͤll (von welchen ich oben in dem achtzehenden Capitel die Notturfft tra⸗ 
ctirt) thut / vnnd nicht mehr / von wegen der angefallenen Kaͤlte vnnd Win 
ter auff die Weyde laͤſt lauffen / fo follman abermahls fleiſſig acht haben / daß 
man die Stuten dermaſſen halte mit der Fuͤtterung / damit ſie weder zufeyſt 
noch zu mager ſeyen / wie kuͤrtzlich oben auch vermeldet / Dann alſo ſagt 
Voaarro, Pra gnantẽ neq; implexe cibo neq; eſurite oportet: Es iſt fürwar 
ſeohr vil an dieſem Punctog legen / wie vermeldt / vnd iſt doch im grund anders 
ghichts / dann ein guter fleiß / den ohn das ein trewer Diener von becht vnnd 
SW Billich⸗ 


billigkeit wegen zuthun ſchuldig iſt: Als nemlich / 
SNaiſter gut achtung gebe / welche Stut wol ode 
werde oder nit / wür de eine zu feiſt / breche er 
gebe er ihr deſto beſſer zu eſſen: Im Sommer w ff 


mögen ſieeeſſen fo viel ſte wollen /oder ekommen 


auch zwey ſunge muß ernehren / eines dab mit ir auff der Waid l 
get / das ander das ſie im Leibe hat / vnd alſo ſchadet jr das enig 
dis ſie auff der Waid thut / Wann 
welches im Herbſt geſchicht / 10 hat ſie nur dabe 

ren / ſolten fie dann durch den Winter hindurch 

ches beh vus mehr dañ ein halbes Jahr iſt) 

jung in Mutter eib von der feiſtin nicht fo 

ſen oder zunemmen koͤntde / Dañ zu der ſelben ze 

ſtelt / fahet eben das junge in Mutter Leib auch 

vnd von einem Tag zu dem andern zu wachſen. S 

ger laſſen leyden / ſo iſt gut zuerachten / das aber ni 

hette das jung in Mutter leib auch fein Narung! enſogehöret 

ein groſſes auffmercken hierzu / damit daß rechte 5 getroffen wer N 17 


end wann man ſie aber füttern [ol im mor⸗ 
geus tag wird / das iſt bmb ſechs oder Tagab ober 
zunimpt (dann es iſt ſe in viel Weg ni y nachts viel 


gefreſſen haben / alsdann ſoll ers auß dem ee 18 incken laſſen ö 
genheit gibt / Wann ſie nun getruncken haben mag mangalfoeinapenig! 1 af 


wiſſens aber fein ſelbſt zufliehen. Soſie nunim Sta 

jnen ein guts geſod eingeben von gutem Ruggenſtro / ond geſchnitten Omad 
oder Haͤw an einander gemengt / halb vnd halb doch mit la wem Waſſer nur 
gar wenig angefeucht / daß mant kaum maͤgſpuͤhren / Hat dann etwan einer 
die gelegenheit / daß er jnen etwas beſſers kan geben / ſo iſt es den Stuͤtten auch 
vmb ſo viel deſto mehr nutz magſnen vmb ſo vil deſt minder Haͤw gegeben vnd 
nicht vberfuͤllet perde, Dieſes alles ſol ongefahrlich vmbacht oder neun Vh⸗ 


ſeyn ſollen / vnd wie zuhalten. 80 
Nn verricht ſeyn / darauff mögen ſie alſo ruhen biß vmb den Mittag / olsdann 
ſollmans wider herauß auß dem Stall , e ein gute Stun⸗ 
de oder mehr erſpatziren kdaſſen (dann vmb dieſelbige Zeit iſt es am waͤrm⸗ 


N ſten im sangen Tage) Hirzwiſchen die Raffen einer jeglichen inſonderheit 


voller Haͤws einwerffen / vnnd die Stuten als dann wider eyntreiben (fo 
ferrn ſie anderſt von ſich ſelbſt nicht wider in Stall giengen) aufjſtellen bi? 


zu Abendts vmb vier Vhren / alſo ſtehen laſſen / alsdann ſoll mans aber⸗ 


mals herauß laſſen zum Trincken / vnd nachmals ſhuen wiederumb ein Geſod 
eyngeben / allermaſſen wie erſt oben vermeldt / darauff mögen ſie w der ruhen / 
biß auff ſiben ohren Abendts / als dann ſol man jhnen ihre Raffen wider wol 
voll Haͤw erfuͤllen / ond ſie im Namen GO Ttes alſo ſtehen laſſen biß auff den 
andern Tag zu morgens / vnnd als dann den hieoben vermeldten Proceß wi⸗ 


Ä der anfangen: Es ſeynd auch viel die jhren Stuten gar kein Geſod / ſondern 


allein das bloſſe Haͤw geben / das iſt gleichwol nicht boͤß / Juſonderheit wann 


das Hl gut / hierinnen aber muß einer feiner gelegenheit nachhandeln / ſo ei⸗ 


ner gur Rock inſtroh kan haben vnd gut Oinad / ſo wolt ich jhm zu dieſer Füttes 
rung mit dem angemengten Geſod rathen / dann er kan ſolches widerumb an 
dem Haͤw erſparen / Vnnd iſt fuͤrwahr dem Geſtuͤt nuͤtzlich / Wann aber ei⸗ 


ner dieſes Strohes nicht kan haben / wie dann oben im Allgaͤrv geſchicht / alla 
da wenig Rocken waͤchſt / ſondern auch der Haber auff dem Felde nicht zeitig 


wird / man muß jn erſt an den Harpffen laſſen zeitig werden / oder im Ofen doͤr⸗ 
ren / da muß ſich einer deß bloſſen Haͤws wol behelffen / wie dañ ich thun muß / 
das iſt aber der maſſen fo gut / daß einer deß Geſods nicht bedarff / vnnd was 
alſo in einem abgehet / dat erſtattet GO T in einem anderen: So offt man 
aber die Stuten iin Tage olſo herauß laſt zum trincken / ſo ſollen ſeider die 
Stutenknecht die Zirch ſauber von jhrem Orth hinweg raumen / damit der 
Stall ſauber bleib / vnd ſich die Stuten nicht verwuͤſten: Das ich aber vera 
meine man dreymal im Tage trencken ſoll / wider etlicher meynung / die da woͤl⸗ 
len / es genuͤge an zweymah len / weil der Tag ohn das kurtz / iſt diß die Vrſach / 


Wann alfo die Stuten une Haweſſen welches an hm elber foft srucien 


vnnd duͤrr (Je dürrer es aber iſt / je beſſer es auch iſt) vnnd das Geſod nicht 
faßt genetzet wuͤrde / ſo iſt nicht anders muͤglich / muß inen einen groſſen Durſt 
machen / ſo man es dann deß Tages nur zweym al ſolte trencken / würden die 
Stuten gar zu duͤrſtig / vnnd ſo ſie dann zum trincken kommen / wurden fie 
ſich gar vbertringen / welches den jungen / ſo in jhrem Leib / mehr Schaden als 
nutzen wuͤrde / auch den Stuten Ihr Eſſen nicht fo wol zulegen / würden ſich 
ſtets nach dem Trincken ſehnen / vnnd nicht fo wohleſſen welches allen durch 
dieſes Mittel fuͤrkommen wirdt / Es iſt doch nur vmb das ablaſſen vnnd 
anlegen zuthun / Welches dann eine ſchlechte Arbeit / iſtjhnen ſon ſt auch 


gut vnd nutz / daß fie ſich alſo ergehn / ſonderlich wann mans im Stall anlegt: 


Man ſoll auch nicht vnterlaſſen den Stuten zum aller minſten zweymahl 
in der 


* 


Wie die Stuͤtten ſollen ſeyn / de. 
in der Wochen / wa nieht oͤffter / Satz zugeben / daſſelbig machet ſie auch lu 
ſtig zum Eſſen / vnd verhuͤtet / daß nit Vngezieffer bey jhuen wachſe / vnd iſt faſt 
gut / wann einer gantz Saltzſte ee daß er ihnen folche auſſerhalb 
des Stalls an ein eigens gewiß Orth lege / damit ſie / wann mans herauß ſaͤſt / 
nur wohl daran ihr Notturfft ſchlecken moͤgen / Hat aber einer der Saltzſtein 
nicht / mag er deß gemeynen Saltzes gebrauchen / wie man denn mit anderm 
Viehe auch thut / Doch ſelnd die Saͤltzſtein viel beſſer / Dann an denſelbigen 
reinigen fie die Zungen / die Staffel vnd das gantz Maul viel beſſer dann mit 
dem ſchlechten Saltz. Et ſoll ſich auch ein fleiſſiger Stuͤttenmaiſter der Nu ⸗ 
he nicht laſſen verdrieſſen / vnd mit einer Latern einmal oder zwey in der Nacht 
ſelbſt in den Stallgehen / vnd zu ſeinem Vieh ſehen / dann die Nacht iſt im 
Winter lang / kan jhme dannoch genug ſchlaffen. Wann ſichs nun ſolte be⸗ 
geben ( wie dann nicht wol anderſt ſeyn kan / nicht allein vnter dem Vieh / ſon⸗ 
dern auch vnter vns Menſchen) daß etwan ein Suͤtt kranck wuͤrde / ſo ſoll man 
fie bey guter Zeit von dem Geſtůtt abſondern / vnnd in einen ſondern Stall 
thun / damit man jrer deſto baß warten koͤndte / vnd daß auch die andere Stütz 
ten nicht gleicher Weiß erkrancken / Dann es ſeynd viel Kranckheiten vnter 
dem Vieh / die contagioſi ſeyndt. Es ſoll auch ein Futtermaſſter ſampt ſei⸗ 
nen Knechten offt in die Staͤndte zu den Suͤtten hinein gehen / ſie un den 
Schenckel vnd vmb den Kopff angreiffen / kan auch nicht ſchaden / wann mans 
ſchon mit einem Wuͤſchthuch abſtreicht / damit ſie heimlich vnd fromb bleiben / 
von wege / ob ſich etwwan ein Vnrath mit einer zutruͤge / daß man ſie vmb ſo biel 
deſto beſſer curiren koͤndte / wann ſie heimlich iſt / Dann weilſie den gantzen 
Sommer alſo auff der Waid lauffen / vnd ſelten in Stall kommen / ſo iſt nicht 
wohl muͤglich / daß ſie nicht zum guten Theyl erwilden / das muß man ihnen 
aber im Winter wider abziehen / damit man zu fuͤr fallender Notturfft zumen 
ſicher gehen moͤge Wann wir nun gehoͤrter maſſen vnſer Geſtütt in alle 
Perfection gebracht / vnd daſſelbig in gleicher Wuͤrdin erhalten woͤllen / ſo iſt 
von noͤten daß wir alle Jahr ein Muſterung darinnen halten / vnd wann wir 
werden befinden daß etwan ein Stuͤtt mangelhafftig am Geſicht / an Schen⸗ 
ckeln / oder wo es iſt / Item diezu klein / von vnflaͤttigẽ farben / zu alt oder vnge⸗ 
ſtalt / daß ſolche auß gemuſtert / vnnd junge an die ſtatt aufſerzogen werden / 
dardurch wuͤrdt ein Geſtuͤtt von Jahr zu Jahr gebeſſert vnd veraͤdlet. Dieſes 
hab ich alſo zum Beſchluß dieſes Capitels noch hinzu ſetzen woͤllen / 
ob ichs gleichwol erſt oben auch ange/ 
ruͤhret habe. | 


Wit 
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e naſſen / auch voll werden / wie dañ ſolchs die tagliche Erfaren⸗ 
A heit ſelbſt auch mit fich bringt / doch ſagt Ariſtoteles / daß ſolche 
Noß / ſo von dergleichen ſungen Stuten kommen / veil kleiner vnnd ſchwaͤcher 
werden / als die jenigen / ſo von aͤltern Stuten herkom̃en / ja daß ſie gar nichts 
werth ſeien / zt. Daran iſt nun kein zweifel zuhaben / es gibts auch der gemeine 

verſtand / vnd die natur ſelber / wañ es gleich weder der Ariſtoteles noch andere 
geſchriben hetten / darbey wir es alſo woͤllen bleiben laſſen / ſonder fernere auß⸗ 
fuͤrung. Wie lang aber ein Stut zu der Zucht zugebrauchen / vmb gute Pferde 
von ihr zu zichen / da find ich „ ͤ ͤ( ala vnd Pli⸗ 

no 


nius ſagen / daß die 


auch fruchtbar ſeyen / 


50 
es iſt je noch eine vnvolkommene / ſchwache vnd vnerwa 

lern vermeldet / Vnangeſehen daß viel derſelben Meynung ſeindt / daß mans 
ſo zeitlich beſchellen ſoll / vermeynen fie werden defto geſchlachter dar von / Her⸗ 
gegen ſeindt andere der Meynung / daß man die Stuten erſt beſchellen ſoll / 
wann ſie fünff Jahr alt: Aber gleich wie mich die zwey Jahr zu früh / alſo 
gedüͤncket mich die füͤnff Jahr zu ſpat ſeyn / Vnangeſehen / daß man an vielen 
Orten / vnnd ſonderlich im Königreich Neaples im Gebrauch alſo hat! die 
vier Jahr mochten paſſiren / Ich bin aber der Mehnung / daß kein beſſers 
Alter ſey / als wann ein Stut volkommenlich drch Jahr alt / daß alſo ſie nach 
Verſcheinung deß vierdten Jahrs / jhr erſtes Fuͤllen hab Vnnd ſolches auß 
malt fokenden Vrſach enn 


Erſtlch daß fie iel fruchtbatet verden / waß mans pmb einfolch Alter zu, 
ta / als wann ſie fünffſarig findt: Zum andern / daß ſich In einem ſolchem 
Alter die Schloß bein leichter vnnd baſer in der Geburt auffthim / don dan⸗ 
nen her ſie auch hernach deſto leichter Voln / vnnd ſtaͤrckere auch gröffere ſun⸗ 


Vai rn 22 an * 
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es eines groſſen Gewalts bedarff die Schloßbeyn zuöffnen / ale in den Jun, 
rn: Dann Plinius vnd Ariſtoteles ſagen / daß ein Stut fofie fuͤnff Jahr 
ſo ſey ſie vollkommenlich erwachſen / werd nicht Höher noch lenger / aber 
wol dicker vnnd breyter biß auff das zantzigſte Jahr / alſo ſey auch ein Hengſt 
auß ge wachſen wann er ſechs Jahr alt: Zu dem dritten daß ſie auch Mil⸗ 
lichreicher werden / als wann ſie ſo alt / Dann das Geſoͤg iſt zaͤrter vnnd 
ſafftiger: Zu dem vierdten / ſo nemmen ſie auch deſto beſſer zu / Dann ſolt 
man ſie laſſen gaalt gehn in dem ſenigen Alter / Da ſie ſchon der Geylin em⸗ 
pfinden (wann ſie nemlich drey oder vier Thar alt ſeynd) ſo werden ſte von 
der Geylin heſſug geplagt / haben weder Raſt noch Ruhe / lauffen ſtaͤts 
guff der Weyde hin vnnd wider / ſuchen beſtigen zuwerden / Nemmen dero⸗ 
halben nicht zu / ſehnen ſich nach dem Hengſt / Wann ſie aber beſchellet vund 
voll ſeind / ſo haben fie Ruhe / gehn fein ſitſam auff der Weyde mit den andern 
Stuten / lauffen ſich nicht ab / vnnd nemmen alſo deſto beſſer zu. Vnnd das 
iſt meines Erachtens genug geſagt von dem erſten Puncten / betreffendt das 
Alter der Stuten / dar innen man ſie dem Beftheller ſoll das erſte mal vuder⸗ 
geben. Folget jetzundt von dem andern Puncten / Nemlich wie lang man ein 
Stut ſol behalten / vmb etwas guts von Ihr zu ziehen / doch kan ich diß Orts 
nit vmbgehn zuvor anzuzeigen / was ichbey etlichen Seribenten findt / betref⸗ 
fendt dieſe junge Stuten von drey vnd vier Jaren zubeſchellen / Nemlich ver, 
mehnen ſie / weil dieſe junge Stutten (biß ſie nemlich fuͤnff Jahr alt werden) 
nichts ſtarcks noch vollkommens tragen moͤgen / ſo ſoll man dieſelbigen zur er⸗ 
ſten Geburdten nicht behalten / ſonder verkauffen / dann ſeindt es Stuͤtlein / ſo 
verderbe einer fein Geſtüt darm / ſeind es dann Hengſtlein / ſo bleiben dieſel⸗ 
bigen klein vnnd ſchwach: Der wegen ſo ſey auch von vnnoͤten daß man 
ſolliche Junge angehende Stutten mit dem rechten gutten Beſchell ſoll be⸗ 
ſprin gen laſſen / Nan moͤge ſeiner wol verſchonen / vnnd dieſelbige Spring 
an einer beſſerer Stuten anlegen / ſonder man ſoll in den erſten Sharen nur 
ein ſchlecht Pferdt zulaſſen / biß die Stuten fuͤnff Jahr alt worden / als 
Dann ſoll man erſt den rechten Beſcheller brauchen / So werde etwas guts 
darauß: Dieſes hat in der Warheyt ein ſchoͤnes Anſehen / vnnd kan gleich 
darwider nicht reden / Dann einmal were mir ein Voll lieber der von einer 
ſechs oder ſibenjaͤrigen Stuten were kommen / als von einer drey oder vierja⸗ 
rigen / dieweil die altern Stuten vollkommener ſeindt als die jenigen / fo noch 
nicht außgewachſen / dab darff nun nicht viel diſputierens / Ich kan aber dar⸗ 
umb nicht ſchlieſſen / daß man die jungen darumb alſo ſol hinwerffen / oder 
eben darumb mit loſen Beſchellern beſchellen: Dann erſtlich was den Be⸗ 
ſcheller betrifft / da haben wir vnlangeſt vernommen / Daß ein Eſel ein Stut⸗ 
ten dermaſſen verderbe / Vnnd fein Geſtalt jhr hernach dermaſſen auch an⸗ 
henge / daß mmmer mehr nichts guts von ihr kompt / ob man gleich den aller⸗ 
beſten vnnd ſchoͤnſten Hengſt hernach zu ihr Wang kan dann . 
Du i hes 


78 Wie vnd wann man 

ches nicht auch geſchehen võ einem ſchlechten heyloſen Beſcheller? Derhalben 
fo iſt meine Neynung / daß in dieſem fall des Beſchellers nicht zuverſchonen / 
ſonder man ſol die jenige Stuten / die man willens iſt in dem Geſtůt zubehal⸗ 
ten / von Anfangs mit dem guten Beſcheller beſpringen laſſen / ſo bleibet alles 
zeit die gute Art vnnd der gute Model / es ſtehet dannoch bey eines jeden Wil⸗ 
len / ober die jungen dar võ behalten woͤlle oder nicht: Ich wolte aber einem ra⸗ 
then (wie ichs denn ſelbſt auch alſo im Gebrauch) daß er kein Villen weder von 
Hengſtlen noch von Stuͤlten hinweg thet / ſie weren gleich von alten oder jun⸗ 
gen Stuͤten gefallen / biß fie zwey vnd ein halbes Jahr weren alt worden / als⸗ 
dañ kan man wol ſehen was ſtarck / ſchwach / oder was ſonſt darauß wil werde / 
es wer dann ſach daß die farb / die boͤſen Feiche oder fon einiger mangel deß 
Leibs anderſt zuverſtehen geben / auff dirſelbigen ſoll man fo viel Vnkoſten nit 
wenden / wie ſie zubehaltẽ / ſonder als bald außmuſtern: Zum andern die Fuͤllen 
hinweg zuthun / die von den jungen Stuten herkom̃en / da gedunckt mich m. 


2 


ſol ein vnterſchied halten / kommens von einem ſchlechten Beſcheller / ſo wolt 
ich mich nicht lang beſinnen / wolts bald hinweg thun / kaͤmen ſie aber von dem 
guten Beſcheller / weren auch guter farb / hetten gute Zeichen / vnd weren ſonſt 


x 


auch wolgeſtalt /fo wolt ich auch der Zeit biß auff dritthalben Jahr mit jhnen 
erwarten / als dann wol ſehen / wie ſie ſich wolten anlaſſen / vnd ſo ſie je alsdann 
zuverkauffen / wuͤrden ſie den Vnkoſten wol herein tragen / der auff ſie were 
gewendt worden / Dero halben feind die erſten Geburten vnter den Roſſen nit 
alfo hinzuwerffen / wie vnder den Hunden / wil aber jetzund wider auff meine 
hieoben verlaſſene Nateri kom̃en / naͤmlich wie lang man ein Stut ſoll behal⸗ 
ten / etwas guts von ihr zuziehen. 

Wie maͤncherley Meynungen aber von dieſem Puncto ſeyen / iſt zum 
Theil erſt oben vermeldt Will mich derowegen in Erzehlung derſelbigen nicht 
lang auffhalten / ſonder zu meiner Opinion mit Eurkemfchreiten : Ich hab 
oben im dritten Kapitel angezeigt von dem Alter der Roß / daß eines von Na⸗ 
tur aͤlter wirdt / als das ander / vnd dannoch ( vnangeſehen des Alters ) gut blei⸗ 
bet / Nemlich auß der vrſach / daß eins beſſerer Komplexion iſt als das ander / 
darzu dann auch die Landts Art nicht wenig hilfft / vnnd eben ein Neynung 
hat es auch mit den Stuten / Wie ich dann keine beſſere Regel allhie auch 
weiß zugeben / als ich am ſelbigen Orth von den Hengſten gegeben hab / daß 
man nicht die Jahr ſoll anſehen / ſondern das Vermoͤgen / alſo wolt ich auch in 
einer Stuten das alter nicht ſo hoch ſcheuhen / als die Geſundheit vnd das der, 
moͤgen anſehen / daß ſie nemlich bey gutem Leib blieb / daß ſie viel Milch hab / 
vnnd 9 fie ſchoͤne Fuͤllen trag / So lang ſie die Eygenſchafft hat / ſo lang wol 
ich das Alter nicht ſcheuhen / dann ich mag mit Warheit ſagen / wie oben auch 
vermeldt / daß ich von Alten Stuten beſſere Roß gezogen hab / als von den 
Jungen / vnnd hab noch ein Stut ſo ob die zwantzig Jahr alt / Vnnd allezeit 
ober das ander Jahr ein ſchoͤnes ſtarckes Fuͤllen von jhr hab / Ja ich hab faßt 


Mein 
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eſer Stuten / vnnd von den jenigen ſo von hr ſeind 


kon N in er e 1 —— Stut anfahet den Leib zuverlieren / vnnd 


il zunemmen / ſonder bleibet alſo mager / vnnd verleuret auch die 


a diejungen/fo vonfr kommen / auch mager bleiben vnd nicht 
5 3 tem / daß ie etliche ſar gaalt gehen / vnd nicht aufffangen / ſo halt 
ich darfür / moͤgs wol auz dem Geſtůt thun / ſie ſey gleich zehen oder zwantzig 


jahr alt / aber ſo lang ſie ſchoͤne vollkommene Fuͤllen tregt / vnnd dieſelben wol 
ſauget vnd auffbringt / ſo wolt ich es auß dem Geſtůt nicht thun / ſie were gleich 
boat als ſiejmmer wolt: Vnd alſo geni g von dieſen zweyen Puncten / Vnnd 
een 8 Zeit von dem zu handlen / zu was Zeit im jahr man be⸗ 
ſche hab ich oben im echtzehenden Kapitel vermeldet / daß wol 
— viel auff die Herbſt Fuͤllen halten / als ſolten fie 


A b f er ſeyn — ndere Roſſz / das kan ich aber bey mir nicht finden: Dann 
einmal iſt vnwiderſprechlich war / daß die Winter fütterung nimmermehr fo 
Präffig nech en als die Sommer Weyd / von dannen her auch die Stu⸗ 


ten ſo gute vnd kraͤfftige Milch ihren jungen im Winter nicht geben kuͤndten / 
als im Sommer / ieman dann ſolches Augenſcheinlich an allem Vieh befin⸗ 
b nes probierens: Darauß folget nun klaͤrlich / daß die Vollen 

r auch nie t fo 00 konnen ms noch erſtarcken als im 
ite n fur ſi ir ſich ſelbſt beſſere N ahrung haben / vnnd per 
conſequens, auch beifere‘ ilch ihren jungen geben kunden / als im Winter / 
muͤſſen dieſer Geſtalt die Herbfigi len kleiner vnnd ſchwacher bleiben / als die 
ſo im Fru a fallen / dann das fuͤrnemmeſt vnnd beſte Gewaͤchß ſo 

Roſſz thun / das geſchicht im erſten Jahr / Wann ein Voll im ſelben 
wolerwachſt ond erſtarckt / ſo hat es hernach keinen Mangel mehr vmb jhne 
cobegch ſichdann ſonſtetwan einander Vnfall) waͤchſt hernach die vbrigen 
jahr / ſo er zu wachſſen hatt / nur deſt ſtaͤrcker / das kan aber nicht geſchehen / 


| wann fieimerfiemjan fecfenbleiben/ond nicht recht ort omen / wie fie wol 


une ei 5 
Es haben auch diese Herbſifüllen einen Mangel der gewiß lich hoch zu⸗ 
ſcheuhen / daß ſte ſich gewohnlich in den Waſſern niderlegen / vmb ſich abzuků⸗ 
len / vnd daſſelbi zkompt daher / daß jhre Mutter ſeind einer matten ſchwachen 
Naturgeivefi/ jerten ſonſt zu rechter zeit im Fruͤhling geroſſet / vnd koͤnnen ſol⸗ 
che Stuten die Hitz nicht lriden / derhalb en ſie im Sommer gern in den Waſ⸗ 
ſern vnnd Moͤſern vmbgehen / vnnd gewohnen alſo die jungen neben den alten 
auch der Waſſerküͤlin / alſo wann man es hernach in der Hitze reit / vnnd ei⸗ 
ner mit ihnen in ein Waſſer kompt / woͤllen ſie ſich auch kůͤlen / jhrer Gewon⸗ 
heit nach / vnnd legen ſich alſo nider. Dervhalben ſo bin ich der Meynung / die⸗ 
weil ein Stut zwoͤlff Monat oder doch ein wenig minder tregt / ſo ſoll man im 
Sralng dermaſſen früh oder ſpat (nachdem! es in einem Land baͤlder oder ſpaͤ⸗ 
- Be wirdt) beſchellen / damit wann das inne * W die 

eyde 


Wie vnd wann man | 
Weyde alsdann genugſam vorhanden ſey / vnnd die Stut genug zueſſen ha / 
das junge vmb ſo viel deſto beſſer zuernehren vnd auſſzubringen / Dieſes hals 
te ich für die beſte Zeit zu dem beſchellen / vnnd in vnſerer Landsart iſt ſolches 
vngefehrlich vmb das ende des Monats Aprilis / oder im Anfang des Mo⸗ 
nats May / Vnnd iſt alſo kein zwe iffel zuhaben / daß diß beſchellen beſſer iſt / 
als im Herbſt / oder ſonſt zu anderen zeiten eee wie dann ſol⸗ 
ches auch Varro bezeugt mit dieſen Worten: Admiſſuræ in vulgaribus e. 
quis certa tempora non ſeruantur: Generoſis circa vernum æquino- 
ctium mares iungentur, vt eodem tempore quo conceperint, iam læ- 
tis & herbidis campis poſt anni meſſem paruo cum labore fœtum e-; 
ducent: Vber die obvermeldt Vrſach / hat es noch viel andere mehr / als nem⸗ 
lich daß ein Voll / wann er nun etlich wenig Wochen alt wirdt / ſelbſt anfeht ne 
ben feiner Mutter zu weyden / vnnd behilfft ſich nicht allein der guten friſchen 
Milch / onder auch deß friſchen zarten Graß / das geſchicht aber im Herbſt nit / 
kompt nicht ſo gern an das Haͤww / als an die friſche Weyd / der es maͤchtiger iſt / 


als deß Haͤws: Item / ſo kan er alſo auff der Weyd zunemmen / daß er im Herbſt 
fo ſtarck wirdt / daß man jhn von der Milch oder von ſeiner Mutter ohn allen 
Nachtheil mag abneimmen / mit anderer Fuͤtterung ernehren / Vnnd hat ſein 
Mutter den gantzen Winter hinumb vmb ſo viel mehr ſtaͤrckin der jenigen 
a fie im Leib hat / deſto beſſer Ihr Nahrung zu geben / es moͤchte ihr 
onſt vielleicht an den zweyen zuernehren zu viel ſein / vñ wol muͤglich eines mit 
dem anderen verderben / mir zweifelt gar nicht / wann es einer recht / vnnd dem 
natürlichen verſtand nach wirdt betrachten / ſo wirdt er mir beyfallen: Es iſt 
auch allhie zumercken / daß ſolch beſchellen / das da geſchicht wann die Weyde 
ſchon wol herauſſen / zu dem gut / daß die Stuten vmb ſo viel deſto baͤlder fan⸗ 
gen / dann die friſche Weyd macht ſie viel baͤlder geyl vnd fertig zum beſchellen / 
als wann ſie noch an dem Haͤw ſtehn / vnd kan alſo deß Beſchellers vmb ſo viel 
deſto mehr verſchonet werden / dann es iſt deß Beſchellers mit den vergebenen 
ſpringen zuverſchonen ſo vil muͤglich / ſonderlich wann einer viel Stuten hat 
Nu fellt noch ein andere Frag fuͤr / ob man die Stuten alle Jahr ſoll beſchel⸗ 
len / oder etwa ein ſahr oder mehr gaalt gehn laſſen. Allhie befinde ich / daß jrer 
viel der meynung ſind / daß man die edlen guten Stuten ( darvon man etwas 
koͤſtlichs wil ziehen) nit alle jar ſoll beſchellen / ſonder ein jar vmb das ander laſ⸗ 
ſen gaalt gehn / vnd daß man auch derhalben das jung im Herbſt (wañ es halb 
jaͤrig iſt nicht von der Mutter oder Milch thun ſol / ſonder das gantz ſar (well 
die Stut nit tregt ) alſo bey feiner Mutter bleiben laſſen / ja das noch mehr iſt / 
man ſol es auch noch denſelben Sommer ( wann die Stut wider beſchellt vnnd 
voll iſt hinumb biß in Herbſt ſaugen laſſen / alſo daß es anderhalb jar volkoͤm⸗ 
lich bey der Nich bleib: Dieſe meynung ließ ich mir auch nit vbel gefallen / dañ 
es iſt gar kein zweifel / je lenger die jungen bey der Milch bleiben / je ſtaͤrcker fie 
werden / aber dieſe manier Roſſz zu ziehen muß nun geſchehen oder auffgericht 
N werden 
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ber den in einem ſeht groſſen Geftüt/da es der Stuten ein ſolche menig het⸗ 
te / daß man nicht viel darnach fragte / wann ſchon eine gute anzahl darüber 
perduͤrbe / vund man fie von andern orten wider zuentſetzen hette / wie der A- 
lexander Magnus in feinem Geſtuͤt gethan: Die weil aber nicht einem je ⸗ 
den gebühren kan / dergleichen groſſe Geſtůt zuhalten / ſondern es muß fich eis 
ner etwan mit einem dutzet oder zwey ( wann es anderſt fo wol gerath) benuͤ⸗ 
gen fällen / ſo iſt es vergebens von dergleichen Sachen viel zu handlen: Aber 
der Mehynung bin ich / daß gleich fo wol als nicht gut die Stuten ſo offt gaalt 
gehen / alſo ſey es auch nicht gut / ſie alle Jahr nach einander tragen zu laſſen: 
Dann laßt man fie offt gaalt / ſo werden fie Dufruchtbar / vnnd werden 
noch darzu wenig Roſſz von jhnen erzogen / ſonder lich ſolte man etlicher Res 
gel folgen / wie oben gehoͤret / die da vermeinen / ein Stut ſoll nicht länger gut 
zu der Zucht ſein / als biß auff zehen Jahr / beſchellt man ſie dann alle Jahr / 
ſo nemmen ſie an den Kraͤfften deſto mehr ab / haben nicht ſo ſtarcke Fuͤllen / 
vnnd tragen ihnen das Hertz ab. Derohalben ſo iſt in dieſem Puncto meines 
erachtens auch das Mittel zutreffen / daß man den Sachen weder zu wenig 
noch zu viel thue / bin alfo der Meynung / man ſoll allzeit ein Stut das dritt / o⸗ 
der doch zum lengſten das vierdt jar laſſen gaalt gehen / vnnd daſſelb jahr nicht 
beſchellen / es were dann ſach / daß ſie eins von ſelbſt nicht getragen hett / Vnan⸗ 
geſehen / daß fie beſchellt iſt worden / wie dann offt geſchicht / ſo mag mans wol 
Tier beſchellen / damit ſie wider trag vnd nicht gar Vnfruchtbar werde: Dies 
ſer geſtalt hab ichs in meinem / gleichwol ringfuͤgigem Geſtüͤt / gehalten / vnd en 
nuͤtzlich vnnd gut befunden / Dann ob man wol die edlen guten Stuten nicht 
ſoll arbeiten laſſen (wie oben gehoͤrt) vnd ſie derhalben das tragen vmb ſo viel 
deſto baſer erleiden moͤgen / gegen den ſchlechten vnnd Baurenſtuten zu rech⸗ 
nendie da ſtets muͤſſen arbeiten / vnd dannocht alle Jar dar zu tragen) fo kan 
es doch anderſt nicht als gut ſein / daß ſie etwan auch ein Jahr ruhen / damit ſie 
ſich an den Kraͤfften vnd Staͤrckin wider erholen / Ich hab im Werck alſo be⸗ 
funden / wann ich ein Stut ein Jahr hab laſſen gaalt gehen / oder ſie hat ſonſt 
nicht getragen / ob ſie ſchon beſchellt geweſt / vnnd darnach zu ſeiner Zeit wider, 
nb heſchellt / daß ſie gewiß lich daſſelbige Jahr hinumb einfkärckers Füllen 
getragen hat / als das nechſt zuvor geweſen iſt / vnnd wil dieſen Puncten alſo 
auch laſſen / vnnd weiter gehn. Es wirdt von vielen hoch diſpu⸗ 
tieret welches heſchellen naͤtzlicher ſey von der Hand zubeſchellen / oder aber 
den Beſcheller frey gantz ledig vnder das Geſtüͤt lauffen zulaſſen / Dieſen 
Puncten ſwil ich nicht weitlaͤufftig diſputieren / ſondern allein anzeigen / 
was ich in der Experientz befunden / in einem vnnd dem anderen Nuͤtzlich oder 
Schaͤdlich zu ſein dar auß dann jetzunder ein jedwederer leichtlich wird fin 
nen abnemmen / welches die beſte Manier ſey auß dieſen beyden. Als ich 
mein Geſtuͤtt in Vngern gehabt / vnnd ſolliches gar wirdt geweſen / da hab 
ch von der Hand nicht beſchellen koͤnnen / dann der Stutten dane 
1 e en mögen 


Wie ondwannmnan 
mögen mächtig werden / daß mans hett ſpannen / vnnd zum ſelbigen beſchelleß 
von der Hand bringen moͤgen / vnnd alſo wirdt einem jeden g 9 der ein 
wildes Geſtüt hat / hab alſo den Hengſt muͤſſen vnterlauffen laſſen / es gerathe 
gleich wie es woͤlle / da hab ich befunden / daß die Stuten den Hengſt ſaͤmmer⸗ 
lich geſchlagen / auch zuletzt dahin gebracht / daß er ſich der Stuten g ar nichts 


oder Auguſto gefallen / welches ich nich t für gut halte / wie erſt oben vermeldet ) 
oder ſind offt gar nicht beſchellt worden. Item / ſo hab ich befunden / daß ſich 
der Beſcheller etwa in ein Stut verliebt / deren iſt er ſtets angehangen vnnd 
nachgelauffen / die andern gehen laſſen / durch ſolches ſind viel Stuten vnbe⸗ 
ſchellt geblieben / welches in einem Geſtuͤt nicht wenig ſchaͤdlich: Item / ſo lauf 
fen ſich die Beſcheller alſo auff der Wayde ab / eſſen nichts / treiben ſiets die 
Stuten zuſammen wann eine nur ein wenig von der Herdt hindar gehet / ſtei⸗ 
gen auch mehr vndoͤffter als ihnen gut iſt / dardurch ſie gar von Kräften kom⸗ 
men / vnnd ihr beſchellen auch deſto Krafftloſer wirdt / welches dann alles eine 
Vrſach iſt / daß ſie wenig zeit thauren / oder zu gebrauchen ſindt / werden gern 
blind auch krumb vnnd lahm / Dann nichts iſt das allen Thieren mehr Krafft 
nimpt dann nimius coitus, dardurch auch der Samen ſo gar duͤnn vnd flůͤf⸗ 
fig wirdt / daß er zu der generation gar vntuͤglich / vnd den Stutten ſo wol als 
dem Beſcheller zum hoͤchſten ſchaͤdlich: Ich hab in Vngern ſchler alle Jahr / 
oder doch vber das ander einen neuwen Beſcheller muͤſſen haben / das laͤßt ſich 
wol alſo thun / waun einer ein ſolch wilt Geſtüͤt hat / vnnd er der Beſcheller der 
menig auch ſeines gefallens kan bekommen / ſo halt ich dieſer geſtalt das vn⸗ 
derlauffen nicht für ein boͤß beſchellen / was aber mich betrifft / da hab ich der 
guten Beſcheller nicht alſo bekommen moͤgen / ſondern wann ieh einen hab zu 
wegẽ gebracht der mir gefallen / hab ich mich deſſelben bedienet / biß ich gleit 
wol etwa einen andern bekommen / da haben etliche Jahr zugehoͤrt. Derohal⸗ 
ben ich auch ver brſacht worden / meine Stutten heimlich zumachen / vnd den 
andern weg / nemlich von der Hand zubeſchellen/ fuͤzunemmen / in demſelbi⸗ 
gen hab ich nachfolgende Vortheil gefunden. Erſtlich / daß ich einen Be. 
ſcheller (deren ich allzeit zween gehabt / einen Spanier vnnd ein Ringohengſt⸗ 
lin vmb jrer beyder deſto mehr zuverſehonen / vnnd dann auch / daß ich mit dem 
beſchellen deſto baͤlder fertig wurd) hab koͤnnen zulaſſen / zu welcher Stutten 
ich gewoͤlt / dann ich meine Stutten all mit Ziffern brennen laſſen / diſelbigen 
in einer Verzeichnuß gehabt / vnnd auffgeſchrieben / wann vnnd mit welchem 


Beſchel⸗ 
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Beſcheller ein jedliche beſtiegen worden / welches dann von wegen der jungen 
wol zumercken / damit man wiſſen moͤg / von was Beſcheller ein Vol her kom⸗ 
men / vnnd hab die zaͤrtern Stuten mit dem ſtaͤrcketn Beſchell / vnd die ſtaͤr⸗ 
ckern Stuten mit den ſubtilern beſteigen laſſen: Zum andern daß ich der Bes 
ſcheller hab verſchonen koͤnnen / damit ſie ſich nit abgeloffen vnd abgearbeit / 
wie ſonſt pflegt zugeſchehen wañ ſie frey ledig ſind / ſonder hab ſie jhre Spruͤng 
laſſen thun fo viel vnd wann ich hab gewoͤllt: Zum dritten ſo hat man ihnen 
deſto baſer warten koͤnnen mit Eſſen vnd Trincken / auch ſonſt mit allerley ans 
derer guter Wart / deren ſie ſonderlich nottuͤrfftig zu der Zeit deß beſchellens: 
Zum Vierden / ſo hab ich auch koͤnnen fuͤrkommen vnnd verhuͤten / daß die 
Stuten den Beſcheller nicht haben ſchlagen oder ſonſt einigen Schaden zu⸗ 
fügen koͤnnen / Dann ſo ich geſehen daß ein Stut zum beſchellen fertig iſt ge⸗ 
weſt / hab ich jr die beyde hindern an einen der fordern fuͤß laſſen ſpannen / vnd 
alsdann den Hengſt ohne Sorgen zugelaſſen: Letzlich ſo hab ich auch dar⸗ 
durch fuͤrkommen / daß die zweuaͤrige Stuten nicht ſeynd beſtiegen worden. 
Vnd iſt allhie zuwiſſen / daß man die Stuten dem Hengſt nicht gleich alſo für 
ziehen / ſondern man ſoll zuuor acht geben / ob ſie auch geſchickt darzu ſeyen / 
fo daſſelbige nicht / ſo wirdt ſolcher Sprungk vergebens ſeyn / welches aber 
von wegen deß Beſchellers nicht gut / ſonderlich in den Spaniſchen Roſſen / 
die der Springe ohne das nicht ſo viel vermoͤgen / wie etwa andere Roß. Die 
Zeichen aber darbey man erkennen foll ob die Stuten fertig / ſeynd dieſe / 
Wann ſie anfangen vbel zu eſſen / lauffen auff der Weyd vmb mit auffge⸗ 
reckten Koͤpffen vnd Schwaͤntzen in der hoͤhin / vnd wedlen auff mit denſelben / 
harnen oͤffter als ſie ſonſt im Gebrauch / verändern die Stimme / die wird 
ihnen groͤber als fie fonft haben / das Glidt laufft oder ſchwillt jhnen auff / 
wirdt groͤſſer vnnd waͤrmer als es ſonſt iſt / haben gern daß mans jhnen an⸗ 
greifft / da ſie doch zu anderer Zeit von ſich ſchluͤgen / Vnnd dieſes iſt das für; 
nembſte Zeichen / wann ſie einen Hengſt ſehen oder hoͤren ſchreyen / ſo laufft 
ihnen Feuchtigkeit auß dem Gliedt / ſo dann einer dergleichen Zeichen an ei⸗ 
ner Stuten ſicht / ſo ſoll er ſie als dann dem Hengſt fuͤrſtellen / aber nichts 
deſto minder ſpannen auff eine fuͤrſorg / Dann ob fie ſchon geylen / ſo laſſen 
ſie doch das ſchlagen nicht allwegen / Vnd moͤchte leichtlich dem Beſcheller 
ein Schaden zugefügt werden / welches fuͤrzukommen ſo viel muͤglich: Im 
Fall aber daß ein Stut nicht hitzig werden wolt / ſo ſoll man nachfolgende 
Kuͤnſten zu ihr brauchen / fo wirdt ſie hitzig werden: Man ſoll etwan ein 
ſchlechtes Pferdt zu jhr führen (im ſelben Fall deß guten vnnd rechten Bes 
ſchellers verſchonen) daß es ſich mit jhr geyle / vnnd auff ſie ſtelge / doch nicht 
zukomme / dardurch rot fie zu der Gailin gereytzet / vnnd fo man dann 
ſihet daß fie fertig / ſoll man als dann den rechten Beſcheller zu jhr laſſen: 
Item man ſoll ein Zwyfel von einander reiſſen / vnnd ihr daß Glidt darmit 
wol reiben / ſolche Wuͤrckung thun auch die Neßlen : Es iſt auch gut / wann 
99 man 


Wie vnd wann man 
man mit einem ſaubern Schwamm dem Beſcheller ſein Glidt abſtreichet / 
vnnd nachmals mit ſolchem Schwamm der Stuten die Naß loͤcher auß⸗ 
wuͤſchet: Item man ſoll nemmen Hennen Miſt oder Koch / vi dit Ter⸗ 
peein an einander mengen / wie eine Salb / vnnd jhr alsdann das Glidt 
mit ſalben / Es iſt auch faſt gut daß man den Beſcheller neben der S tut 
in einen beſondern Stall ſtelle / dann fo die Stut den Beſcheller alſo 
dem Geſicht / fecht fie an ſich in hne zuuerlieben / dar durch ſie zu dem! eſtei⸗ 
gen gereytzt wuͤrdt. So nuhn die Zeit vorhanden daß man beſe 
ſoll / nd die Stuten ( wie erſt oben vermeldet) fertig / ſoll man den Beſchellei 
an einem NNorgen früh vor Auffgangk der Sonnen ſpacieren vmbfuͤhren / 
gleichfals die Stuten auch (doch daß ſie einander nicht auß dem Geſicht 
kommen) ehe ſie beyde geeſſen oder getruncken haben / Dann man will 
vermuten / daß der Samen viel ſtaͤrcker vnnd kraͤfftiger vor dem Trund‘/ 
als hernach / ſonderlich in einem Beſcheller / Vnnd wann er alſo durch das 
ſpacterenerwarmet / vnnd Ihn das Gebluͤt in die Glieder gelauffen / als 
dann ſoll man jhm die fertige Stut fuͤrziehen (dieſelb auff das baͤldeſt ſpan⸗ 
nen / wie oben gehoͤret) vnnd ihne allgemach an einem langen Seil zu jhr 
fuͤgren / Vund fo man dann ſicht daß der Beſcheller fertig vnd der Stuten 
begeret (wie dann die guten Beſcheller ſich baldt erzeygen) ſoll man jhne 
ſpringen laſſen / vnd fo der Beſchell herab ſteigt / ſoll ein Knecht oder 
zween mit Schepfferen voll kaltes Waſſer fertig ſein / vnd die Stuten hinden 
alsbald wohl begieſſen / damit ſie den Samen nicht wider lauffen laß / als 
dann die Fuͤß auff das baͤldeſt ledig machen / allgemach vmbfuͤhren / vnnd 
hinden mit einer Spießgerten auff daß Kreuß klopffen / daß fie ſich zuſamen 
ziehe oder ſchmuck / damit helt fie den Samen auch deſto baß: Nach ſol⸗ 
chem ſoll man den Beſcheller wider fein allgemach vmbfuͤhren / doch nicht na⸗ 
hend bey der Stuten / auch nit zu weit / damit ſie jhne in dem Geſicht behalte / 
vnd jhr nicht auß den Augen kom / dar durch imprimiert ſie jr den Beſchell in 
den Sinn / vnnd wirdt durch ſolche ſtarcke impreſſion das jung dem Beſchel⸗ 
ler vmb ſo viel deſto gleicher: Wann man nun den Beſcheller alſo bey einer 
viertel Stunde oder etwas lenger hat vmbgeefuͤhret / vnd die Stutt wider ge⸗ 
ſpannen iſt / ſollman jne abermahls zu ihr fuͤren / vnd einen Verſuch thun / ob er 
noch ein Sprung thet / dañ ich haltxar viel daruon / daß zween ſprung baldt 
auff einander beſchehen / vnnd je baͤlder je beſſer / iſt auch viel nuͤtzer als wann 
man einen Sprungf zu Morgens / vnd den andern zu Abendts thun laͤßt / fo 
es anderſt der Heſcheller vermag / wo nicht / ſoll man ihne alsbaldt in feinen 
Stall fuͤhren: Nach dem nuhn ſolches verrichtet / vnnd der Beſchell wider 
in feinem Stall / fo ſoll man jhne auff das aller flyſſigeſt ſtrigeln / butzen 
vnnd waͤſchen / viel baſer vnd fleiſſiger als zu einek andern Zeit / darmit 
er auff das ſaͤuberſte ſey als muͤglich / jhme das Geſchroͤd mit gutem ſtar⸗ 
ckem Wein baͤhen / vnnd ſo derſelbige roth / were es vmb ſo W. a. 

eſſer / 


beſchellen ſol. 86 
boͤſer / in welchem ſol ein gepulueriſierter Hir ſch zem geſotten werden / Ihne 
den Beſcheller als dann mit einer ſauberen leinin Deckin zudecken / vnnd ſo 
er wohl erkuͤlet / vnd gar keine Hitz an ihm geſpuͤrt wirdt / ſo ſoll man jhn als 
dann erſt treucken mit lauwen Waſſer / mit ſchoͤnem Mehl vermengt / dar 
auff ſein Futter geben / wie ſonſt mit andern Roſſen auch gebraͤuchig / alſo 
ruhen laſſen / vnd den Stall etwas finfter halten / damit er ruͤwig bleibe / vnd 
ſich in der Liechtin nicht abtobe: Vmb ddẽittage zeit ſoll man wider zu jhm 
ſehen / (Dann ich wolte nicht daß man mitler weil in den Stall were gan⸗ 
gen / ihn zu vnruͤhwigen) ob er auffgefreſſen / vnnd wie es ſonſt vmb jhn 
ſtehe / als dann ſoll man jhn weiter abſtreichen / trencken / vnd nach geſtalt 
der Sachen fuͤtteren / darauff wider ruhen laſſen in der Finſtere biß auff die 
vier Vhren abendts / daß wider Zeit mirdt zutrencken / ſoll man ſolches aber⸗ 
malen verrichten wie gebreuchlich: So es nun auff den Abendt kompt vn⸗ 
gefehrlich vmb drye ſiben Vhren / vnd man als dann wordt befinden / daß der 
Beſcheller zu jeder zeit im Tage wohl geeſſen hette / auch friſch / ſtarck vnnd ge⸗ 
ſundt were / fo mag man es mit ihm ver ſuchen / ob er noch einen Sprungk 
thun wolte / ihme obgeſchriebener maſſen eben dieſelbige Stutt / ſo er zu mor⸗ 
gens beſprungen / wider fuͤrſtellen (Dann man ſoll allhie wiſſen / daß man 
die Beſcheller nicht ſoll ab wechslen / welches den Stutten ſehr ſchaͤdlich / 
ſondern mit welchem Beſchell mans hat angefangen / darbey ſoll man blei⸗ 
ben) ſo er dann luſtig / wirdt er der Stutten bald begeren / wo nicht / ſol man 
jhm die Stutt bald hinweg thun / jhne wider in ſeinen Stall führen / vnd 
nicht noch vnluſtiger machen / als er zuuor iſt / wider fuͤttern / vnnd ſonſt in al⸗ 
lem anderem ſein Recht thun / vnnd bey dieſen dreyen Spruͤngen wolt ichs 
bleiben laſſen / Den andern Tag ſoll man eben maͤſſig mit einer andern Stut⸗ 
ten verfahren / derſelbigen auch drey Spruͤng deß Tags geben / vnd alſo fort 
vnd fort / biß die Stutten alle beſtigen worden / hat dann einer zween oder 
mehr Beſcheller / fo kau er deſto baͤlder mit dem beſchellen fertig werden / vnd 
alle Tage ſo viel Stuten beſchellen ſo vieler Beſcheller hat / welches faſt gut / 
damit die Stuten fein miteinander Vollen / vnd nicht eine heutſ / die ander 
ober ein Monat / fo viel aber mich betrifft / fo wolte ich dieſen Abende 
ſprungk erfahren / damit der Beſchell deß andern Tages fruͤhe ſeine zween 
Sprung deſto baſer vnnd baͤlder auff ein andere friſche Stuten thun kuͤnte / 
vnnd wolte es alſo bey den zweyen Spruͤngen auff ein jetzliche Stuten blei⸗ 
ben laſſen / weil mans doch vber zehen Tage hernach wider probieret / ob ſie ge⸗ 
fangen habe oder nicht / wie hernach wirdt folgen: Es ſoll an dieſem Orih 
ein fleiſſiger Stutenmeiſter gut acht haben auff das Vermoͤgen deß Beſchel⸗ 
lers / vnd nach Gelelegenheit handlen / damit er jhm nicht zu viel aufflege / ab 
ſo wann er zween oder drey Spruͤnge im Tage nicht koͤnte vollbringen / daß 
er den andern ja auch den dritten darzu nemme / vnd ſo es die Notturfft erfor⸗ 
derte / etwan einen Tag gar auſſetzte / vmb deß Beſchellers deſto mehr zu vers 
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ſchonen / damit er deſto länger were / vnnd gut bleibe / wie man dann auch 
einen Beſcheller (der gleich nach dem aller beſten vnnd vermoͤgligſten) 
vber zehen in zwoͤlff Stuten auff das meynſt jedeß Jahr nicht ſoll vnterge⸗ 
ben / ſonderlich den Spaniſchen / wellichen ich ober ſechs oder zum meyſten ſi⸗ 
ben nicht wolte zueigenn: Dann einmahl war das nimia Venus keiner 
Kreaturen gut / ſonder zu langem Leben vnnd gutem geſundt zum hoͤchſten 
ſchaͤdlich / referier mich diß Orths auff die Phyſicos: Es werden auch wol ge⸗ 
funden die geben jhren Stuten nur einen Sprungk / vermeynen es ſey genug 
daran / das were wohl eine Meynung / die ich mir auch lieſſe gefallen / vmb deß 
Beſchellers deſto mehr zuuerſchonen / wann es gewiß e Stu 
gleich alſo bald von einem Sprungk aufffieng. Allhie ſol ich vnuerme dt nicht 
laſſen / dal ich hurch die Erfahrenheit befunden / das nit gut / man den Beſchel 
ler alle tag ſpringen laſſe / dañ die Stuten fangen nicht auff / es wird des Sa⸗ 
mens zu wenig vnd gar zu fluͤſſig / ſondern ich bin der meynung / wann ein Be 
ſcheller auff ein Tag drey Spruͤng auff ein Stuten gethan / naͤmlich zu Mor⸗ 
gent zween bald auff einander / vnd zu abends einen / ſo ſoll man ihn einen Tag 
oder zwern zum minſten / ja auch drey darauff ruhen laſſen / aber nit nahen ben 
dem Geſtuͤt halten / alsdann hat er ſich widerumb erholet / daß er wider Frucht 
magbringen / dann ich ſihe nit was nutz darbey / wann gleich ein Beſchell viel 
Spruͤng thut / vnd die Stuten nicht auffangen. Wann nun ein Stut jhre 
Spruͤng empafngen / vñ man gewiß wil wiſſen / ob fie auffgefangẽ oder nit / 
fo ſoll man fie den zehenden Tag (nach dem ſie beſchellt worden) dem Hengſt 
wider fuͤrſtellen / hat ſie nicht aufgefangen / ſo wird fie ſich baldt erzeigen / ſo ſie 
aber auffgefangen hat / wirdt ſie den Beſcheller nit leyden / ſonder ſich demſel⸗ 
bigen zum hochſten widerſetzen / alsdann mag man wohl fuͤr gewiß halten / 
daß ſie vol iſt / dieſer geſtalt ſol man alle Stut probieren / welches nicht ſchaden 
kan / ſonder zu dem nutz iſt / wann eine nicht gefangen hette (wie dann liederlich 
geſchehẽ kan) ſo mag mans wider auff ein newes beſchellen / damit fie auff daſ⸗ 
ſelbig ſahr nit gaalt gehe / ſondern noch ein Frucht von ihr zugewarten ſey / vnd 
ſoll ſolches alles mit gutem Fleiß verricht werden / dann je vil an einem orden⸗ 
lichen fleiſſigen beſchellen gelegen: Es ſind auch Ihre viel der meynung / wann 
man gar au beſchellt / ſo ſoll man alsdann den Beſchell ledig vnter das Ge⸗ 
ſtuͤt lauffen laſſen / damit ſich noch die jenigen Stuten erzeigen / vnd auch wi⸗ 
der beſchellt mogen werden / die nit auffgefangen hetten / dieſe meynung gefellt 
mir gar uit / dann eben das jenige inconuenient , ſo ich vermeyn im beſchellen 
von der Handt am meyſten zufuͤrkommen (daß nemlich des Beſchellers ver⸗ 
ſchont vnd verhuͤt werde / daß er von den Stuten nicht beſchaͤdigt) das wuͤrd 
ſich auff diſe manier hauffen weiß finden / vnd der Beſchell mehr in einem tage 
verderbt werden / alt ſonſt in der gantzen Zeit deß beſchellens: Allhie kan ich 
nit vmbgehn mit kurtzen anzuzeigen / was ich bey etlich n find von diſem nach⸗ 
beſchellen / es mag ſich einer deſſen gebrauchen oder nit / aber ich wolt if def 
nr ſen in 
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ſen in meinem Geſtuͤt / nicht gebrauchen / es iſt auch nicht für die jenigen / fo 
edle gute Roß woͤllen ziehen / aber wol fuͤr dieſe / welche die Roß vermeynen / 
nach dem Dutzet zuziehen / damit ſie nun viel haben zunerlauffen / fragen 
nicht dacunach ob jhre Roß wol gerathen oder nicht / laſſen die fenigen darumb 
ſorgen / die ſie jhnen abkauffen / wann ſie nun viel Gelts haben / ſo ſind fie wohl 
zufrieden / Dieſelbige ſag ich / ſindt wohl auch der Meynung / wie erſt ver⸗ 
meldet / daß man deß Hauptbeſchellers mit dem vnterlauffen verſchonen ſoll / 
aber dargegen woͤllen ſie / man ſoll etwan nur ein ſchlecht Roß laſſen vnter⸗ 
lauffen / damit noch die jenigen Stuten beſtigen wurden / fo von dem rechten 
Beſchell nicht hetten aufgefangen / vnd alſo kein vergebne Zeit verlorn würd, 
Vnd vermeynen darmit gar ein groſſe Kunſt erfunden zuhaben / vnnd damit 
ez etivas beſonders ſey / ſo heiſſen fie dieſelbige Springhengſt nicht Stalloni 
ſondern nennen ſie garagnoni, In welch em aber kein anderer vnterſchid / dan 
das Stallon ein Itaſtaniſch / Caragnon ein Spaniſch wort iſt / vnd alle bey⸗ 
de auff Feutſch ein Beſcheller heiſt / dell cluduntin vocabulis, darinn nicht 
viel Vnterſcheid zumachen / aber auff hr manier iſt diß der Vnterſchiedt / daß 
ein Stallon ein gut Roß / vnd der garagnon ein loſer Schimmel ſeyn ſol / mir 
blieb ein Stut viel lieber vnbeſchellt / dann mit einem loſen Beſcheller / auff 
das Jahr iſt auch gut zubeſchellen / vnnd etwan einer Stuten nur gut / daß 
ſie ein Jahr gaalt gehe: Es hat mit dieſen Zaragnoni (damit ich in hren 
terminis bleibe) diſen mangel Erſtlich wann ſie nit ſtuten finden die jnen hal 
ten / ſo nemmen fie ſich vmb diejenigen an / welche ſchon von dem guten Bes 
ſcheller haben auffgefangen / jagen die vmb / vnd ob fie ſich mit ſchlagen ſchon 
feiner wehren / ſo bewegen ſiejnen doch zu letzt die Grilen / daß ſie wider zulaf⸗ 
ſen / vnnd ſo daſſelb nicht geſchicht / fo werden dleſe Schim mel auch vnluſtig / 
vnd ſchlagen gleich ſo wohl zu den Stuten / als die Stuten zu jhnen / Was 

nun guts darauß kan folgen / das iſt gut zuerachten: Zum andern wann 
die Stuten gleich von ihnen aufffangen / aber ſo ſpate im Jahr / ſo folget 
darauß / daß man hinauß in dem Fruͤhling / wann die rechte Zeit iſt zu dem 
beſchellen / dieſe Stuten nicht beſchellen kan / dann ſie tragen noch / vnnd vos 
len erſt hinauß in der groſſen Hitz / wann die Weyd ſchon ſtarck vnd hart / vnd 
gleich baldt darauff der Winter folgt / darauß kan abermals nichts werden / 
wie dann dieſe materi von den Herbſtfuͤllen weitlaufftig iſt auß gefuͤhret wor⸗ 
den / darauff ich mich diß Orts referire. Dieweil dann oben an dieſem ort mel⸗ 
dung geſchicht von den ſchlechten heyloſen Springhengſten / ſo kan ich gleich 
nit vmbgehn / allhie auch anzuzeigen / was ich in Spania geſehen vnd erfarn / 
betreffendt die Beſcheller / ond iſt naͤmlich diſes: An denen orten / da man die⸗ 
ſe gute Roß zeucht (wie ich dann oben vermeldt / daß die Roß Zucht ſich nicht 
an allen Orten in Spanta ſchicken will / wie dann anderſtwo auch) da haben 
ſie den Gebrauch / daß in einem Dorff oder Flecken die Obrigkeit die Be⸗ 


ſcheller ſelbſten kaufft / zween / drey oder vier / nach Anzahl der Herd / ſo die Inn⸗ 
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Obrigkeit / beſcheilen laſſen mit einem andern Pferdt / als mit denen / ſo darzu 
(wie gehoͤrt) verodnet / der würde darumb ſtattlich geſtrafft werden / Dees 
iſt eine gute Ordnung / vnd ſich darumb vmb o viel deſto minder zuuerwun⸗ 
dern / wann man ſchon ſo gute vnnd ſchoͤne Roß in Spania erzeuckt / Ich 
wiſte auch nicht wie mans beffer kuͤndt anrichten vmb gute Roß zu ziehen / 
Vnnd wann man bey ons Teutſchen auch dergleichen Ordnung hielt (wie 
dann wol geſein koͤnde ) ſo wuͤrde man wol gewar werden / was wir fuͤr gute 
Roß wurden haben / Inſonderheit aber an denen Orthen / da es fuͤr ſich ſelbſt 
gute Gelegenheit vnd die Orth deß Landts hat zu der Roßzucht / aber wie es 
jetzund zugehet / ſo macht ein Bawern Roß das ander / darmit wirdt: nichs 
guts erzogen / wie wir denn den Abfall der guten Roß vor Augen ſehen Der 
Koͤnig auß Franckreich (in welchem Landt es dann eine ſchlechte Roß Zucht 
hat / wie oben auch vermeldt) Heinricusdiefes Namens der Erſt / welcher in 
der Warheit ein guter Reuter geweſen / hat dergleichen Ordnung in dem 
Hertzogthumb Nuuergne (allda es wohl gute Gelegenheit zu der Roßzucht 
hette / wann ſich die Inn wohner deſſelben Landts nicht fo viel auff die Eſel⸗ 
zucht geben / ſonder der Roß Zucht ſich mehr befl ſſen) fuͤrgenommen / hat ſei⸗ 
ne gute Spaniſche vnd Neapolitaniſche Roß / deren er allzeit die menig vnnd 
auff das ſchoͤneſt vnd baſten abgericht gehabt / dergleichen ich weder in Spas 
nia noch Italia geſehen / in dieſelbige Landtsart geſchickt (wann ſie naͤmlich 
alt worden / vñ nunmehr ſchier außgedienet gehabt / in die Flecken hin vndwi⸗ 
aer außge theilt / der Obrigkeit an denſelben orten die Roß befohlen / die auch 
jre Regifter darüber gehalten / cem Oberſten Stallmeiſter Rechnung darum̃ 
haben geben muͤſſen / ſo dann ein Vnterthan oder Bap eine oder u N 
ne Stu⸗ 
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ne Stuten gehabt / hat hne dief-Ibig Obrigkeit dahin vermoͤgt / daß er deß 
Königs Beſchell darzu hat gebrauchen muͤſſen / ißt darnach em Hengſt Fül⸗ 
len daruon geſdllen at ers dem König muͤſſen erziehen biß auff ſeine Jahr / 
als dann hat mans von jhme genommen / vnd jhm feinen Willen darumbge⸗ 
macht / iſt es aber ein Stuͤtlin geweſt / hat mans den Vnterthanen gelaſſen / 
diſer geſtalt hat man vil guter vnd ſchoͤner Roß erzogen / die ich am ſelben Hof 
eſehen / vnnd meines erachtens iſt es ein loͤblichs Werck geweſen / vnnd haben 
| fi die Vnterthanen billicher weiſe nit zubeklagen gehabt / dañ man hat ſhnen 
jren Willen darumb gemacht / die haben gleich fo mehr ein Roß aufferzogen 
als ein Eſel / vnd dann zum andern ſo wirdt ein Land auff diſe Manier mit gu⸗ 
ten Roſſen vnd Stuten beſamet / welches nicht ein ſchlecht Kleinot iſt / Dann 
die Stuͤtlen / ſo von dergleichen guten Beſchellern herkommen / bleiben im 
Landt / dadurch wird die Roß Zucht je lenger vnnd mehr veredlet / vnd vers 
kauffen hernach die Vnterthanen jhre Roß vmb fo viel deſto thewrer / alſo daß 
guter Nutz darmit geſchafft wirdt / wann mans nuhn den Leuten koͤnte in die 
Koͤpff bringen / aber der Bauwersman hat diſe Art / wann man eine Neuwe⸗ 
rung anfahet / ob fie ſchon in ſeinen eignen Nutz gericht wuͤrdt / ſo kan er ſich 
darab nicht genug beſch weren / vermeynet allezeit der Himmel fall auff in / vnd 
muͤſſe mehr thun als er ſchuͤldig zuthun. | 8 
Wann nun das beſchellen allerdings verricht / ſoll man den Beſcheller 
weit von den Stuten thun / wie in dem neunzehenden Kapitel vermeldt wor⸗ 
den / ſo hab ich in dem nechſten auch vermeldt / wie man die Stuten durch das 
gantze Jahr halten ſoll / darauff ich mich referter / anderer Geſtallt würde es 
ſich eben allhie gebuͤren ſolliches anzuzeigen. Nuhn iſt aber auch zuuermel⸗ 
den / im Fall daß etwan ein Hengſt nicht wolt ſteigen (wie offt geſchicht / ſon⸗ 
derlich Anfangs biß er in die Arbeyt kompt) wie ihm zuhelffen ſey / ſolliche 
Huͤlffen moͤgen wol zu dem erſten Anfang paſſieren / wie ich dann viel Hengſt 
geſehen mit denen mau viel hat angefangen / biz man fie zum ſteigen gebracht / 
ſolte man aber einem fees helffen muͤſſen / vnd viel Artzneien eingeben / da halt 
ich gar nichts von / iſt beſſer ein ſolcher Beſchell fen weit von dem Geſtuͤt / dann 
er zu der Generation gewiß lich vntaugenlich / wie dann herwiderumb diß die 
beſten Beſcheller ſeind / die jhr ſachen hurtig / doch fein ſitſam vñ bald verrich⸗ 
ten. Derohalben ſo man einem Hengſt helffen wil / dem ſol man Baſilienkraut 
zueſſen geben: Item die Hoden von einem grylen Pferdt / wann es etwa 
ohne das vmbgefallen / fol man doͤrren / pulueriſiren / vnnd dem Pferdt vnter 
dem Futter vermenget zueſſen geben: Es hilfft auch viel wann man ſhm in 
dem Futter Heydenkorn zueſſen gibt: Item Satyrion oder Knaben wurtz klein 
geſchnitten vnd unter das Futter vermenget: Ilſo iſt auch gut ein Hirſchze⸗ 
em geputueriſiert / dem Beſchell vnter das Futter mengen / thut ebenmeſſige 
wirckung: Item man ſol mit einem Schwan der Stuten das Glidt außwuͤ⸗ 
ſchen / vnd denſelben Schwam̃ hernach dem Roß fuͤr die Naſen halten / die ſelb 
darmit 
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darmit auswůͤſchen: Es ſeind ſonſt noch viel kraͤuter vñ andere ſachen r 
Apotecken zufinden / welche auch die Wirckung thun / daß ff die Gey 
wegen / die mir allhie nicht wollen gebühren zuerzehlen / daun man mochte 
wohl fůͤrwitzige Leut finden / die es zu vbel moͤct ten gebrauchen / vnnd ich dar⸗ 
durch autor malorum ſeyn / wil derhalben diſe Materi abſchneiden. Es ver⸗ N 
meynen Ihr viel gewiſſe Kuͤnſten zuhaben / daß ein Stut ein Hengſt oder 
Schleichfuͤllen ſolltragen / Nämlich fo man ein Stut laͤßt zukommen drey 
Tage vor dem Vollmon / ſo trage ſie gewiß ein Hengſt / aber drey Tage nach 
dem Vollmon: ſo trage fie ein Stuͤtlin: Item ſo wir woͤllen daß ein Stut ein 
Hengſt ſoll tragen / ſo oll man de Beſcheller mit einer leinen Binden den lin 
cken Hoden binden / will man aber daß ſie ein Stuͤtlin trage / den rechten: J⸗ 
tem wann man ein Stuten zulaͤſt wann der Windt wehet ſo man auff Latein 
Aquilonem nennet / ſo trage ſte einen Hengſt / ſo aber der Windt geht / den 
man gleichfallo auch auff Latein Auſtrum nennet / fo trage ſie ein Stuͤtlin / 
doch it biß orto zuuerſtehn / daß ſie ſich in dem beſchellen mit dem Hindern ge⸗ 
gen dem ind muͤſſen kehren / ob aber dieſe Kuͤnſten gewiß / das kan ich gleich 
fo wenig vergwiſſen / als ichs auch nicht wil verwerffen / Die weil ichs aber bey 
etlichen Seribenten alſo gefunden / doch ſelbſt nicht probiret / ſo hab ich dan⸗ 
noch nicht vnterlaſſen wollen / ſolches allhie auch zunermelden / dieweilſie die 
Materi von dem beſchellen antreffen: Jur mein Geſtüt aber wolt ich derglei⸗ 
chen Kůͤnſten nicht gebrauchen / Dann mir find die Stuͤtlin gleich ſo lieb als 
die Hengſtlin / vnd der ſein Geſtuͤtt wil vnterhalten / der muß gleich ſo wohl 
Stuͤtten auffziehen als Hengſtlin / dann niemandt kan wiſſen wann jhm 
etwa ein Vnfall vnter die alten Stuten kompt. Mann wil auch vermuten / 
wann der Beſchell ab der Stuten auff der rechten Seiten herab ſteig / ſo habe 
die Stut ein Hengſtfuͤllen empfangen / ſo er aber auff der lincken Seiten her⸗ 
ab ſteige / ein Stutfuͤllin / dem gib ich aber wenig Glauben / Dann weil man 
einer Stuten mehr dann ein Sprungk gibt / vnd ſie doch nun von einem voll 
wirdt / fo kan niemandt wiſſen von welchem Sprung ſie gefangen. Es if. 
auch zuwiſſen / ſo ein Stut gefollt / wie bald darnach man einen Beſcheller ſol 
zulaſſen / Es ſeind viel der Neynung / man ſol gleich vber drey oder vier Tage 
hernach / als ſie gefolt / den Hengſt wider zulaſſen / das halt ich aber gar zu 
früh / dann fie ſich in einer fo kurtzen Zeit kaum recht purgiret / Ich hab 
oben vermeldt man ſol ein Stut nicht gleich auff die Weyde lauffen laſſen als 
bald ſie gefolt / ſondern ein Tag acht oder zehen im Stall halten / biß ſie wohl 
ſampt dem jungen erſtarcke / Wann ſie dann nach folcher zeit etlich wenig tage 
auff der Weyd geloffen / vnd ſich mit der grünen Weyd erluſtigt / ſo magman 
es als dann wol wider beſchellen laſſen / man wirdt es aber einer Stuten ſelbs 
bald anſehen wann fie fertig. Dann ſo ſie ſonſt nicht mangelhafftig / ſo wurde 
ſie ſich bald ſelbſt erzeygen / wie erſt kuͤrtzlich hie oben vermeldt / vnnd ſeind ſol⸗ 
che ſachen mehr in der Obſeruation oder auffmercken eines fleiſſigen Stuten⸗ 


meiſters 


Tg 
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weiſters gelegen / dann daß man ſo pr æciſe Regeln darvon koͤnte geben / Im 


fall aber ſie ſich gar nicht wolten erzeygen / So hab ich oben vermeldet / was 
man thun ſoll ſie roͤſſig zumachen / oder mit Gewalt zum ſchellen zwingen: 
Man findet etwan auch Stutten die gar vnfruchtbar von Natur / vnd wann 
ſie ſchon beſtigen werden / fo iſt eb doch vergebens / Nun haben dißhalber wol 
ktliche Remedia geſchriben / fie fruchtbar zumachen / ich halte aber in der War⸗ 
heit nichts darauff / vnd iſt nichts beſſers / dann ſolche Stuten außzumuſtern / 
Vnnd daß ſich einer befleiß ein guts geſchachts Vieh zuhaben / dann dieſe artz⸗ 


neyen gerahten ſelten / deſto mehr iſt an einem guten Stutenmeiſter gelegen / 
der practico vnd erfahren ſey / vnnd den Stuten zu allen zufallenden zuſtaͤnd / 
wiß zuhelffen / dann ſolche Sachen erſt auß den Büchern woͤllen lernen / iſt ver, 
gebens / es muß nun einer ſelbſt erfahren / von andern geſehen vnnd gelernet 
haben / vnnd will alſo darumb beſchliſſen / alle vnnotwendige Sachen fahren 
laſſen / allein will ich Hoch etliche wenig ſtuͤck vermelden: Es traͤgt ſich offt zu / 
daß ein Stut gar hart volt / Damit aber ſolches geſcheh / ſo iſt nichts beſ⸗ 
ſers / dann daß man die Naßloͤcher ſtarck verhab / damit ſo truckt ſie deſto 
ſtaͤrcker / vnd kompt das Junge von ihr: So fi auch gut daß man Fenchel in 
Wein ſied / oͤl daran thu / vnnd der Stuten in die Naſen gieß. Es tragt ſich 


auch wol zu / daß das Jung bey der Mutter abſteht / Alſo daß fie in groſſe 


Gefahr kompt / damit ſie nicht auch vmbfall / darzu iſt gut / daß Mann das 
Holtz Kuͤn nem̃ /ſo wol new vnd voller Hartz ſey / das ſoll man wol klein ſchnei / 
den vnd in vier maß ſuͤſſen Weins ſieden / daß ein drittheil eingeſotten werde / 
ſolches alles in dreh theil außtheilen / vnnd drey tag nach einander der Stuten 
alle tag ein drittheil eingieſſen: Item ein anders / Nan ſoll nemmen Roß / 
Eſel vnd Buͤffelsmilch / wann mans haben mag / vier pfundt / gute Laug vier 
pfundt / oͤl drey pfundt / Safft von weiſſen Zwiflen ein pfundt / das geuß mit⸗ 
einander der Stuten durch den Halß ein / darnach nim̃ ein boͤcken / darein thu 
kluͤendt Kolen / geſtoſſenen Schwefel / Vnſchlet von einem Ochſen / vnnd den 
Balck von einer ſchwartzen Nattern: Im Fall aber daß du ſolches nicht ha⸗ 
leu moͤchteſt / fo nimb acht Vntz Waſſer von Erdrauch / vier Vntz von dem 
kleinern Tithymo oder Wolffs wurtz / fuͤnff Vatz von dem Squilitie Eſſig / das 


geuß ihr auch ein: Aber wie dem allem / ſo iſt nichts beſſers fo bald man ver⸗ 


merckt daß jung abgeſtanden iſt / daß einer die Handt vnd den Arm mit ol wot 


ſchmirb / vnnd ihr in den Leib greiff / das Jung gar mit einander oder Stücke 
weiſe herauß ziehe / vnnd ſo daſſelb auch nicht ſeyn wolt / So ſoll er ein ſtareke 
Schnur in die 3005 nemmen / dieſelb den Villen an die vndern Kyfer legen / 
ſo koͤnte jm andere mehr helffen ziehen / vnnd alſo ſehen daß allet herauß kom⸗ 
me / auff dieſe weiſe hab ich meiner Stuten einer helffen laſſen / die iſt dar von 
kommen / vnnd etlich Fuͤllen hernach getragen. Wann ſich dann begibt / daß 
erwan ein Fuͤllin nicht recht kompt wie es die Natur erfordert / ſondern kompt 
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mit den Fuͤſſen vor / ſo oll mans wider in den en thun / vnnd hineyn 


greiffen / 


Von RR vnd wartung 


greiffen / das jung in rechten ſtandt richten / ſo vil muglich / damit es recht kom 


ide man aber ſpüren daß ſchon abgeſtanden were / ſol man die ſenige theyl / 


ſo herauß kommen mit einem Schermeſſer hinweg e . 
meld / trachten das Nene bee zubringen. 1 99 
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e Nder allen Thieren ſoll ncht 
NN baldt eins gefunden werden / daß ſeine Jungen ſo lieb hab / als 
e D. eben die Roß / Ja dermaſſen / daß man auch wol Stuten für 

Wa det / die gaalt g a an dannoch ſich uns 
derſtehen doͤrffen / andere frembde jungen an ſich zuziehen / vund ſie von ihren 
rechten Muͤttern abwendig zumachen / vnnd ſolches auß lauterer oberfläfie 
ger Liebe / ſo ſie zu den jungen tragen / vnd ſagt Plinius lb. s. c. 24. Amiſſa 
parente in grege armenti, reliquæ fœtæ educunt orbum. Derhalben ſo 
ſol ein fleiſſiger Stutenmeiſter gut achtung geben auff diſen fall / wañ er naͤm⸗ 
lich wirdt ſpuͤren / daß ein Fuͤllen ſeine rechte Mutter wolt verlaſſen / vnd ſich 


an eis 


un ein anbere/gefärtet waſſe / begebe daver alebalddierechte mutter ſampe 


dem Fuͤllen von dem geſtuͤt thu / etlich tag abſoͤnder / damit das Füllen derſel⸗ 
ben Sꝛuͤten / die ſich alſa vmb es angenom̃en / wider vergeſſe / vnnd ſich feiner 
rechten Mutter halte / dann anderer Geſtalt / iſt gut zuerachten / daß es verder⸗ 
ben muß / weil es von der gaaltſtuten keine Narunggehaben mag / vnd ſich der 
end allein ſo gar nicht behelffen koͤndt / weil es noch ſo jung vnnd zart / ſonder 


mei die Nilch hoͤchlich von noͤten / Wie dann auch in viel andere Weg die 
Noytturfft erfordert / daß ein Stutenmeiſter gut acht hab / Wann ſein Geſtuͤt 
(lſey gleich junges oder altes) einigen Mangel hab / daß er denſelbigen bey gu⸗ 


ter zeit / remedier vnnd nicht auffſchuͤbe / vermeynendt / es werde von ſich ſelbſt 


beſſer werden / damit weitter Schad verhuͤtter werde: Es ſoll auch weder er 
ſelber noch ſein Geſind bey dem Geſtuͤt nicht fluchen / es auch nicht Schelmen 


ſchelten / vnd wat dergleichen imprecatio nes mehr ſindt / ſonder es allezeit in. 
Gottes Namen ſegnen / auß vnd ein treiben / vnnd alles anders in demſelbigen 
heiligen Namen anfangen vnd thun: Dann wo man Gott ſchendet vnd laͤ⸗ 


ſtert / da kan weder er noch ſein Segen darbey ſeyn / zu dem ſo werden die un 


precationes oder Flůch zu zeiten war / alſo daß offt einem ein Vieh verdirbt / 


daß er gleich ſelbſt nit weiß wie jm geſchehẽ / es iſt fuͤrwar ein boͤſer doch faſt ge⸗ 


meiner brauch dem Vieh alſo zu fluchen: So bald dañ die jungen geboren wer⸗ 


den / ſol mans ſampt den muͤttern in eint guten warmen vñ truckenen ſtall et⸗ 
liche tage halten / wie vermelt / eh mans auff die Weyd laͤßt / man ſoll ſie ſonſt 


DIE nn 


vnſerer Landts art zu derſelbigen zeit als im Fruͤling / gar nit: Item man ſoll 


auchgut acht haben / daß man die jungen Fuͤllen mit den Haͤnden nit angreiff / 


ſonderlich ober den Ruͤcken nit abſtreich / wie dañ gewoͤnlich pflegt zugeſchehẽ / 
dañ weil ſie jung vnd zart / ſo iſt jnen von einem vnerfarnen groben JNenſchen 
bald ein ſchad zugefůͤgt. Man ſol auch gut achtung habe / auff diſe junge zarten 
Vollẽ daß ſit geſund bleiben / dañ es tregt ſich offt zu / daß ſie noch bey der milch 
keichet oder Aſmatici werden / alſo daß fie nit koͤnnen / fortwachſen oder zune⸗ 
men / bleiben alſo ſtecken / welche kranckheit ſie aber auß eignẽ kraͤfften nit koͤn⸗ 


ten vber winden / oder von ſich treiben / ſonder muͤſſen alſo verderben vñ ſterbẽ / 


ſolche Kranckheit zu vertreiben iſt diß ein bewerte Kunſt / man ſoll nemmen das 
heutlin darin ein Voll geboren iſt worden / daſſelb ſoll man doͤrren vñ pulveri / 
ſieren / vnd deſſelben pulvers dem Vollen in einer Milch ſo viel eingeben / als 
einer auff einem halben Batzen erheben mag / Solches Pulver nimpt hinweg 
das Heutlin ſo den jungen Roſſen pflegt im Magen zuwachſen / vnnd darvon 
dieſe Kranckheit herkompt: Es iſt auch zumercken / daß man dieſe Kunſt allein 
den Vollen thun ſol / die vnder ſechs Monaten alt / vnnd nit daruͤber / iſt ein be⸗ 


wehrte Kunſt / auch wann ſonſt ein Villen taub / vnd man nit weiß was jm ge / 


bricht / ſo mag mans auch brauchen : Zu dieſem gebrechen iſt auch faſt gut 
wañ man ein Fuchslungen doͤrrt vnd * es A an 
N ö welche 
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Von Auffziehungvnd wartung 
welche kunſt ſonſt auch für alle Aſmatiſche humores gut Kolumella Barre / 


vnd andere Scribenten mehr ſagen (wie es dann auch die Erperieng mit ſich 
bringt) fo einer woͤlle wiſſen was auß einem Vollen ſol werden / ob er naͤmlich 
vbel oder wol werde gerahten / fo erzeige er ſich ſelbs in der Jugendt alsbald 
geborn / nemlich ob er frölich vnnd vnverzagt / ob er ſich foͤrchte vnd er ſchreck 
wann er et cas ſeltzams vnd frembdes ſicht oder hört / ob er von der Herd hi 
den lauffe / oder mit den andern jungen auff der Wende ſchertz vnd kempff / m 
jnen vm̃lauff / vnd im ſelben die andern feines gleichen vbertreff / ob er vor a 
dern fein ring vber die Gräben ſpring / vnnd ſo man das Geſtüͤt etwa vber ei 
Brůcken oder durch ein Waſſer muß treiben / er das erſt oder doch vnder de 
erſten fen: Item wann er trinckt das maul oder Kopff tieff in das Waſſerſ 
Wann er nun diſe zeichen an jhm hat / ſo darff keiner zweiflen / daß ſolcher 
nit ein freudigs / guts / vnd inſonderheit koͤſtliches Kriegsroß werde / ſo fer jme 
anderſt ſonn biß er ſein alter erreicht) kein vnfall zuſteht / vnd das iſt ſo viel das 
Gemuůͤt betrifft: Was aber ſonſt die geſtalt des Leibs belangt / ob er ſchoͤn oder 
heßlich / ſtarck oder ſchwach / klein oder groß werde / das fan man gleichfalss 
an einem Vollen auch wol ſehen / es nemme nur einer oben das ſechtzehende 
Capitel fuͤr ſich / conferier nach demſelben alle Gliedmaß det Leibs an einem 
Vollen / ſo wird er nicht wol fehlen moͤgen: Dann was an einem alten Roß 
ſchoͤn / das wirdt er gewißlich an einem jungen auch alt bald ſpuͤren / ſey gleich 
von Kopff / ohren / augen / maul / halß / ſchenckel / in ſum̃a von dem gantzẽ Leib / 
iſt der ſelb in der Jugent / ſchoͤn / ſtarck vnd groß / ſo kan er in das Alter nit huͤßſ⸗ 
lich / ſchwach oder klein werden ( wuͤrdt ihm anderſt ſonſt recht gewart ) iſt er 
aber in der Jugent vbel proportioniret / vñ das Model an jm ſelbſt nicht ſchoͤ 
fo wird er ins alter noch haͤßlicher / gleithwol iſt auch nicht minder / da etwan 
einem Vollen etliche NMaͤngel des Leibs au; wachſen / Das muͤſſen aber nur 
kleine vnachtſame Maͤngel ſeyn / aber die groſſen Maͤngel wachſen nicht lie ⸗ 
derlich auß / das wirdt nicht fehlen. Ja hab hier oben in einem andern Kapitel 
vermeldet / daß viel der Meynung ſind / man ſol die Füllen biß auff anderhalb 
jar / ja ißt auff die zwen / vnnd noch lenger ſaugen laſſen / damit ſie nun gar woß 
erſtarcken / ſolche Kunſt hab ich auch eins woͤllen verſuchen / vnd ein Stut den⸗ 
ſelben Fruͤling (als ſie einen Vollen hett / der mich dann gar ſchoͤn gedaucht / 
vnd der Muͤh werth zuſryn / daß er mit gutem vnd ſonderm Fleiß aufferzogen 
wurd) nicht beſchellt / damit ich denſelben den nachfolgenden Winter / vñ dann 
auch den folgenden Som̃er hienumb (das were anderthalb jar) moͤcht an der 
Milch laſſen: Als er aber bey den acht Monaten / geſaͤugt / hat in ſeine Mutter 
nit mehr leyden woͤllen / ſonder von jr geſchlagen / alſo daß ich in von der Miſch 
hab ihů / oder gewartẽ muͤſſen / daß er etwa beſchaͤdiget würde / vñ ich gar dar⸗ 
rum̃ kaͤme / muß derhalben dar fuͤr halte / daß die Stuten zu ſolchẽ langen ſau · 
gen nur inſonderheit muͤſſen gewehnet werden / oder ſonſt einer beſondern art 
ſeyn / bey ons wuͤrde es ſich alſo gewiß lich nit thun laſſen / ich hab auch hei 0 
* en 
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dee fungen Fulen 91 
benwanndie Stuten ſo lang fäugenCrote daß in etlichen andern Thieren auch 
pflegt zugeſchehen ) daß die milch anfaht bitter zu werden / ſonderlich wann das 


vieh in die Winter fůtterung kom̃t / alſo daß dieſelb milch den jungen nit ſo wol 
zulegt / als man vermeint / derhalben ich von diſem langen ſaugen gar abgefal⸗ 
len / vñ gefellt mir diſe manier zum abſaugen am baſten / wie hernach wirdt fol⸗ 


gen. Damit ich mich dañ mit vergebner diſputation nicht lang auffhalt / ſo bin 
ich der meynung / wañ ein Fuͤllen im Mertzen oder Aprillen gefallen / fo möge 
mans im Herbſt (wann man die ſtuten kaͤlte halber / auch an mangel der Wey⸗ 
de one das muß in die Staͤll thun) wol entwehnen: So ferrn aber etidan eins 
oder mehr im S ech oder noch ſpater gefallen were / ſomag man Im auch vr fo 
viel deſto mehr zeit zugeben / vũ deſto lenger bey den muͤttern laſſen im ſtall / da⸗ 
mit ſie deſto lenget ſaugen / alſo daß ein Fllen rathlich ſechs Monat ſoll geſo⸗ 
gen haben (wie wol etliche alte Seribenten võ mindern ſagen diſes halt ich fuͤr 
die recht zeit / daß der ſach weder zu vil noch zu wenig geſchehe / dann ein ſolches 
lang ſaugen / darvon oben vermelt / it auß der weiß / vnd vnmoͤglich daß es der 
ſtuten nit einen mercklichen ſchaden bring / wie dann wol zuerachten / wann die 
Fuͤllen ſo groß vnd ſtarck werden / ſo ziehen ſie die milch fo ſtarck / daß den muͤt⸗ 
tern alle krafft entgeht / vnnd zu letzt nit mehr erleiden koͤnnen / wie ich dann ſol⸗ 
ches erfaren / daß eimeſt mir ein ſtut gefolt / vnd den dritten tag hernach vmbge⸗ 
run ich das Fuͤllen an ein Kuh gelegt / die hat es angenommen / wie es a⸗ 


hieoben 


laſſen / ſonder in den jenigen ſtall ordne / darin dañ 4 gehoͤrn / wie 


behelffenemweilficdefle f | vo 
von önfer Landtsart ſchreib / allda zu Winters zelten die groß Kaͤltin 


lernet gute arme Stall ſuchen / dann anderer Geſtalt wurde vnſer Vieh / ſo 
wol die Roſſi 
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ze 
8 g ons aber befinden wir der kaͤltin im Winter wol. Wann nun die 


c aa an ſoll für gewiß hal⸗ 
ten / daß fuͤrnemlich an dem erſten Winter gelegen / daß 
gen wol durchbringe / dann das beſte Gewaͤchß geſchicht im erſt 
fer geſtalt ſol man die Fuͤllen in jhrem Stall frey ledig vnd vnar 


jan ihme fuͤrgibt 
mit guter Ruhe vnd muß e enmoͤge : Dann weil ſie noch ſo jn 0 0 


Uhe! n 
der guten Milch kommen / o iſtleichtlich zuermeſſen / daß pie f 
Haͤws allein fo baldt nicht wurden bedragen moͤgen / wann i 


hen ac neun vhr ein gu⸗ 
tes Futter gebe / nemlich zerbrochnen Habern oder Gerſten / v 


ter; | | elben ein 
drittheil / en drittheil gut Geſod von Röͤckenſtroh / vnnd dann ein drittheil von 


gutem 


detrrſungen Fuͤllen. 92 
gutem Omad / alles wol klein geſchnitten / vnnd mit lauwem Waſſer an einan⸗ 
der mengen doch daß es nicht zu naß / wür dens ſonſt uicht eſſen / onder nur ein 
wenig feucht ſen / damit ſie das Mehl nicht verblaſen mögen) vnd einem jeden 
fein theil inſonderheit geben / ſie auch an ein lindes Haͤlffterlin anlegen / big fie 
alle auffgeſſen / als dann wider ablaſſen : Vmb den Mittag ſoll man es herauß 
an Lufft trincken vnnd vmbſpringen laſſen / gleichfalls vmb die vier Vhren A⸗ 
bendts / alsdann ſoll man jnen abermals ein Futter geben / wie erſt vermeldet: 
Dann ich halte mehr als genug ſein / daß mans zweymal im Tage aiſo fuͤtter / 
aber hiezwiſchen ſoll man ihre Raffen allezeit voller Haͤw halten Tag vnnd 
Nacht / dieſer geſtalt leiden fie keinen Hunger / vnd koͤnn en ſich darbey wol er, 
halten: Daß man 55 aber den Habern onnd Gerſten brechen ſoll / das ge⸗ 
ſchleht darumb / daß fie das beiſſen nicht hart ankom̃e / ond jhnen die Fluß dar⸗ 
durch nicht in die Schlaͤff fallen / vnnd von dannen hernach den Augen zuſin⸗ 
cken / welches dann auch ein vrſach iſt / daß man keinem Fuͤllen gantz Futter ſol 
geben / biß er vollkoͤmlich vier jahr alt iſt / darvon an ſeinem ort weiter dje not⸗ 
turfft wirdt folgen: Es ſeind auch die Kleyen von Roggen wol zugebrauchen 
an ſtatt deß gebrochnen Habers (wann es einer nit beſſer haben mag / oder den 
Koſten ſonſt wil erſparen ) ſt jhnen nicht vngeſundt / machen ein guten groſſen 
Bauch / darauß ſie dann wachſen muͤſſen / alſo ſagt Varro: quinque meſtri- 
bus pullis factis, cum redacti ſunt in ſtabulum, obiiciendum farinam 
hofdeaceam molitam cum furfuribus, & ſi quid aliud terra natum, e- 
dent. Auff dieſe Nanier ſoll man die Fuͤllen halten den gantzen Winter hin⸗ 
umb / biß die Zeit kompt / daß man das Geſtüͤt wider außtreibet / vnnd auff bie 
Wende ſchlecht / alsdann werden ſie vngefaͤhrlich ein jahr alt ſeyn / denſelben 
Sommer ſoll mans noch vnder dem Geſtuͤt weyden laſſen / dann dirſe Vollen 
begeren deß ſteigens noch nit / find zu jung darzu / koͤnen noch der zeit nirgends 
beſſer fein als bey dem Geſtut: Wann ſie nun den gantzen Sommer alſo mit 
dem Geſtuͤt auff der Weyde gangen / vnd der Herbſt herzu kompt / daß die Zeit 
numehr vorhanden / daß man das Geſtuͤt jungs on alts wider muß in die ſtaͤll 
ordnen / ſo ſind diſe Fuͤllen vugefaͤhrlich and erhalb jar alt / die ſoll man als dañ 
in andern Stall thun / ſo zu ſolchem Alter verordnet / wie oben gehoͤrt / vnd was 
für Fuͤllen denſelben Fruͤhling gefallen / die ſoll man in diſen erſtẽ Stall thun / 
in welchem die Anderhalb jaͤhrling den vorigen Winter geſtanden / vnnd alſo 
die Staͤll abwechßlen. Es iſt diß orts auch zu mercken / wann man ein ſchoͤne 
Moͤnin / Schopff vnd Schwantz an einem Roß wil ziehen / ſo ſoll man dieſen 
Vollen alsbald mans abſaugt vnd von jhren Müttern abſondert / den ſchopff 
vnd Moͤnin auff das gena weſt mit einer Scheer abſchneide / gleichs fals auch 
die gantz Rieb gar genaw beſcheren / ſo waͤchſt gar viel vnnd ſchoͤn langs Haar 
hernach. Wie man nu dieſe anderhalbjaͤrling ſoll halten biß auff den Fruͤhling 
hinauß / da ſie zwenjaͤrig werden: da ſoll man wiſſen / daß mans allermaſſen 
ſol tractieren / wie zuvor võ den habſaͤrlingen geſagt worden / nemlich mit dem 


herauß 
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herauß laſſen auß den Staͤllen / mit Trencken / vnnd daß ſie die Raͤffen ſtets 
voller Hew haben / damit ſie keinen mangel leide / was aber das Sutter betrifft / 
koͤnte gleinhwol anders nit als gut aug en dene Haber 
oder Gerſten geb / mit angemengtem Geſod vnd Omad wol klein geſchnitte 


ſo anders einer den Koſten ſonſt wolt thun / oder in andere wege Gelegenhe 
hette zu der Fütterung: Ich halt aber darfuͤr / wann einer fo viel Hews n nag! a. 
ben / daß er jnen daſſelbig gnug kan geben / vnnd die Raffen ſtets voll ha ten do 
möge er den Haber vnnd Gerſten wol erſparen (wie ichs dann alfo in meinem 
Geſtüͤt hab gehalten) aber dannocht ſoll man jnen das Geſod von gutem Ro⸗ 
ckenſtro vnd Omad mitlawem Waſſer an einander gemiſcht geben vnnddeſ, 
ſelben eine gute Notturfft / zu der zeit vnnd weil / wie oben auch angezeigt von 
den halbjaͤrlingen / eſſen nur deß Hews hernach vmb ſo viel deſto minder: Im 
Fall dann einer deß Hews die Notturfft nicht koͤnte haben (wie offt geſchicht) 
fo iſt gut zuerachten / daß er dem Geſtuͤt ſungem vnnd altem muß zu huͤlff kom⸗ 
men mit anderer Fuͤtterung die er gehaben mag / anderer geſtalt wirt er nicht 
guts ziehen / dieweil fuͤrnemlich das junge Vieh keinen mangel wil leiden / ſon⸗ 


dern ſtets das Maul vnd den Bauch voll haben / biß es ſeine vierdthalb Jahr 


erreicht / alodann erſt kan mans auff ein gewiß Futter reguliren / vnd iſt ihnen 
nun geſundt / daß fie den vberfluß zu derſelben zeit nicht haben / Dann zu dem⸗ 
ſelben alter würden ſie durch den vberfluß nur gar zu ſchwer vnd zu feiſt wer⸗ 
den / jnen auch an dem Geſicht ſchaden bringen: Vnd alſo ſoll man dieſen Fuͤl⸗ 
len außwarten / biß hinauß in den Fruͤhling / wann die zeit anderkompt / daß 
mans abermals auff die Weyd ſchlagen ſoll / vnnd alsdann zwey jahr alt find: 
Es iſt aber allhie zumercken / demnach die zwehaͤhrigen Vollen gleich fo wol 
als auch die siveyjärigen Stuten ſchon begeren zu ſteigen vnd beftigen zu wer⸗ 
den / ſo muß ein Stutenmeiſter gut acht darauff haben / daß ſolches onder ſei⸗ 

nem Geſtuͤt nicht geſchehe „Dann es were den jungen zu beyden theilen zum 
hoͤchſten ſchaͤdlich vnd verderblich / wie oben auch vermeldt / vnnd durchauß i 

jungen vnd alten Roſſen zuverhuͤten daß ſie nicht ſteigen / es ſey dann ſach / daß 
man ein Hengſt one das zu einem Beſcheller verordnen / vnnd dabey behalten 
woͤlle. Damit aber ſolcher Vnrath in vnſeren Vollen deſto baſer fuͤrkommen 
werde / vñ man der ſachen vmb fo vil deſto gewiſſer ſey / ſo iſt nichts fuͤglichers / 
dann daß man als bald im Febreer (allda die Stuten nicht weit von zweyen 
Jaren ſein werden) ſie von den Hengſtvollen in den rechten Stutenſtall ab 
ſondere / vnd ſie denſelben alten Stuten alodann in allem gleich halt / Es iſt 
doch vm̃ ein kleine zeit zuthun / biß mans mit den alten auff die Weyd ſchlecht. 
So dann der Fruͤling kommen / die Weyd wider vorhanden / vnd dieſe Vollen 
vngefaͤhrlich zwey Jahr alt ſeind worden / ſoll man ſie vnder das Geſtuͤt nicht 
mehr lauffen laſſen / damit ſie nicht ſteigen / ſonder man ſol eigene Weyden dar⸗ 
zu haben / die ſollen dermaſſen verſehen vnnd verwaret ſein / daß fie nicht md» 
gen darauß kommen / brauchen fleiſſiges auffſehens / daß jhnen nichte 2255 
| | | fahre / 
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fahre / vnnd je ſtaͤrcker vnd aͤlter fie werden / ie mehr acht man auff ſie muß ge⸗ 
ben / dann weil ſie ihrer Staͤrckin befinden / ſo vnterſtehen ſie ſich vieler din 
ge mit ſpr ingen vnnd lauffen / dardurch Ihnen gar lieder lich ein Vnfall begeg⸗ 
hen mage / ſonderlich wann ſie gantz ſeindt / wann fie aber an der Mitch ver⸗ 
ſchnitten worden / duͤrffen ſie keiner eigner Weyd / ſonder mögen wohl vnter 
dem Geſtuͤt aufferzogen werden. Allhie koͤnte ich wohl anzeigen / wie mei⸗ 
ner Volen einer von drey Jahren ſich vber einen Zaun nach Bawerſtuͤten 
ö gas ore vnd jhm anders nichts widerfahren / allein daß er mit denſel⸗ 
ben Stuten zukommen / daß einem / der die gelegenheit deß Orths ſolte wiſſen / 
zu glauben ſchier vnmuͤglich ſeyn wuͤrde. Wer nun die Gelegenheit hat 
dieſe ſeine Volen in gebürgigen Orthen zuerziehen / vnnd auff die Alben zu⸗ 
ſchlagen / der ſoll es keines Wegs vnterlaſſen / die Vrſachen ſeynd oben auch 
erzehlt. Wann nuhn dieſe Volen auch einen Sommer auff jhrer Weyde 
gangen / vnd abermals die Zeit kompt / daß man jhn w der auffſtellen muß / fo 
wen ſie als dann vngefaͤhrlich zwey Jahr vnd ein halbs alt ſeyn / da ſoll 
an ſie in den dritten Stall thun / ſo auch zu jhrem Alter verordnet / vnd mit 
den andern jungeren Volen ſoll man mit Abwaͤchßlung der Stall herna⸗ 
cher trucken: In diſem Stall (demnach er faſt allerdings gericht / wie ein 
rechter Stall / darein man die abgerichte vnnd alte Roß pfleget zu ftellen) 
ſoll man dieſe Volen in jren vnterſchiedlichen ſtaͤnden an jre Halffteren legen / 
ein gut ſtrew vnter ſie machen / offt zu jnen hinein in die ſtaͤndt gehn / jnen vor⸗ 
nen vnd hinden auffheben / auch mit einem Finger oder ſtecklin fein gemach in 
den huf klopffen / vm̃ fie zu dem beſchlagen zugewenẽ / Item mit einem ſaubern 
tuch vmb die Koͤpff / den Leib vnd die Fuͤß abſtreichen / die Monin / ſchoͤpff vnd 
ſchwaantz abkeſſlen / auch den ſtrigel zu jnen gebrauchen / nit daß man ſie ſo fleiſ⸗ 
ſig doͤrffe ſtrigeln als die alten Roß / ſonder allein daß ſie deß ſtriglens allge⸗ 
mach gewonen / wann man nun einmal oder zweymal deß tags mit dem ſtrigel 
vber fie auff vnd abfaͤhrt / ſo iſt es eben genug / es iſt doch dieſes alles allem dar⸗ 
auff angeſehen / daß mans darmit heimlich mach / vnd an den Strigel geweh⸗ 
ne / den ſie ſonſt nicht fo gern leiden wann fie alt werden / ſonderlich was von 
kurtzen zarten Haaren iſt: Dann es hat eben diſen vnterſchied mit den jenigen 
Volen / die man alle winter in die ſtaͤll muß thun / daß man ſie gehoͤrter maſſen 
kan heimlich machen on allen ſchaden vñ gefahr / gegen den andern / die Som⸗ 
mer vnd winter auff der Weyde lauffen / vnd nim̃ermehr vnter das Tach kom⸗ 
men / biß mans gleich gar auffangen / vnnd dem Bereytter vntergeben will / 
daß dieſelbigen dermaſſen wilt vnd vngeheuwer ſeynd / daß man groſſe Muͤh 
muß haben / daß mans allein fangt / vnnd zu der Handt bringt / wil geſchwei⸗ 
gen der Gefahr / die ſo wohl den Menſch / als auch das Thier vberſtehn muß / 
biß mans nur ein wenig daͤſig macht: Vnd gefellt mir das heimlich machen 
im Stall von langer Handt vi el baſer / als die ander manier / dann ſie iſt nicht 
fo gefährlich weder dem Menſ hen noch auch dem Vieh / zu dem ſo 9 # 
eu a 0 
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Roß dieſer geſtalt fein Lebenlang deſto freundlicher vnd ſitſamer / da es ſonſt 
wol etliche Jahr haben muß / biß es der wilden onfinnigen‘ e e vergiſet / 1 
vnnd dannoch zubeſorgen / es komme jhme etwan ein Humor in Kopff / want Be 
man feiner am allermeyſten bedarff / vnd man ſich dieſer € efahr a mmin fie | 
verſicht / vnnd mag ſolches mit der Experientz an den Neapolitan 
Vngern geſehen werden / welche alſo in der Wildin werden erz 
nen man etliche Jahr zuthun / biß ſie die wilde Art perlaſſen vn ) 
dannoch nicht allwegen / ſonderlich an den Vngeriſchen. Was 
trifft die Fuͤtterung diſer zwey vnd balbjährigen“ olan/daverine 
mans mit Ihnen follhalten/ wie mit den andern halbjaͤrigen / allei 
Ihnen deß angemachten Geſods vnd Omadds deſto mehr muff h 
auch vmb ein Jahr älter / vnnd der halben mehres Futters e dürffi 
dann einer die Öelegenheit/ daß er hnen gebrochen Habern/Berften( 
dann ein faſt gute Narung gibt) oder was anders darzu fan geben RA 
iftesohneziweiffelomb fo vichdeflodeffer: Aber wann fie ihr Geſode vnd dar⸗ 
neben ihr gut ſuß Dürr Ham haben / (wie es daun in den Gebuͤrgeand 
trucknen Orten wa t vnnd deſſen em gute Notturfft ſo kan nicht ge ſagt 
werd en / daß ſie mangel leiden / koͤnnen darden wol beſſehn / wachſſen vñ, 0 
werden / vnd der Gerſten vnd Daberstwohlgerathen. Ich ſoll allhie vnan⸗ 
gezeigt nicht laſſen / daß ich erfahren / wann man den anderthalbjaͤrigen ſo 
wol Als auch den dritthalbjaͤrigen / das Futter vor Habern oder Gerſten gibt 
wie vermeldet / ſo wack fen ſie in die Breistin oder Dickin / vndwer den faſt 
wol geſtalt daruon / aber werden deſto minder hoch / So n anſpnen aber nur 
Geſod / Omad onnd Jaͤw gibt / ſo werden ſte vn b ein guts hoͤcher als die 
anderen / aber nit t ſo breyt / noch ſo wohlgeſetzt: Deſſen ich gleichwol kein 
andere Vrſach wiſte anzuzeigen / dann daß ich darfür halte / daß der Haber 
vnd Gerſten mehr in die Breytin vnnd Staͤrcken / Das Haͤw aber mehr vber⸗ 
ſich vnnd in die Hoͤchin treibe / welliche mani r zu fuͤtern auß dieſen beyden ei⸗ 
nemgefellt / vund er am baſten gehaben mag / die ſoller fuͤrnemmen / e⸗ 
het doch die Wahl bey ſhme. Was das Trincken betrifft / bin ich der Mey⸗ „ 
nung / daß man dieſe Volen zu gleicher Zeit vnnd weil ſoll trencken wie 
hien or von dem ander nuͤngeren vermeldet worden / allein ſoll man dieſen das 
Waſſer in einem Schaͤfflein in hren Stande hinein tragen / wie ſonſt mit 
den alten Roſſen gebraͤuchig / alſo fuͤrhalten vnnd trincken laſſen / von 
dem fie auch deſto heimlicher werden: Aber vmb den Nittag (nach dem 
fie getruncken / ſoll mans auß dem Stall herauf vnnd ſo lang laſſen vmb⸗ 
gehn oder lauffen / bis ſie deß Stalls ſelbſt begeren vnnd hinein gehen / vnnd 
ſolten ſie gleich biß Abendts vier Vhren herauſſen bleiben. Dann weil ſie 
unmehr wolerſtarcket / ſchadet jhnen diſe Kaͤltin nicht / iſt inen nur geſund / 
wann fie freuwert oder hungert / werden ſie ihren Stall wol wiſſen zufinden / 
vund ſich ſelbſt nicht ſaumen / vnnd iſt dieſen gnug daß fi deß Tages einmal 
außge⸗ 
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auß gelaſſen werder / vnd deſto lenger ihres gefallens herauſſen bleiben / ſo ſie 
aber vber die vier Vhren wolten herauſſen verharren / ſoll mans alsdann hi⸗ 
nein treiben / vnn jhre recht thun / wie vermelt. Ich verſtehe auch die Sa⸗ 
chen dahin / daß ein ſedwederer obuermelter Stall ſein eignen Hof ſoll ha⸗ 
ben / der mit einem Dill oder Zaun dermaſſen verſehen ſey / damit ein jede ſort 
oder alter der Volen beſonder ſey / vnnd nicht zuſamen mögen kommen / dann 
die ältern möchten ſonſt den jungen zu ſtarck ſeyn / vnd liederlich einen ſchaden 
zufügen. Es iſt auch zumercken / daß alle Staͤll auff das ſauberſt ſollen ge ⸗ 
halten werden / als müglich / wann man alſo das Vieh auß den Staͤllen laͤſt / 
hiezwiſchen die Stutenknecht die Staͤll allwegen gar fleiſſig auoſeuberen / 
damit der Rauch vom Miſt dem Vieh keinen Schaden an dem Geſicht thu / 
fo hat dieſes Vieh die Sauberkeit von Natur vor anderen Thieren lieb / wie 
man dann ſonſt auch alles das jenig meiden ſoll / wie hieoben auch vermeldet / 
daß den Roſſen vnd ihrer Natur zutvider / zu dem ſo ſtehet esan jm ſelbſt auch 
nicht wol / wann ein Stall alſo vnrein vnd vnſauber gehalten wuͤrdt / daß ei⸗ 
ner möcht ſagen / er vergleichet ſich beſſer einem Saw als Roßſtall. Wann 
nuhn dieſer Winter auch verſchlenen / vnd ein anderer Fruͤhling wider daher 
kompt / ſo ſeind diſe Volen drey Jahr alt: Da ſeind gleichwol jre vil der mey⸗ 
nung (als eben der Varro / als in Spania auch gebraͤuchig) man ſol ſte vmb 
daſſelb Alter aufffangen / vnnd ihnen das grün (fo ſie zu latein larraginem 
heiſſen) denſelben folgenden Sommer im Stall geben / aber mir ( vmb die 
Warheit zuſagen ) gefaͤllt dieſe meynung gar nicht. Dann ich gib einem jedli⸗ 
chen zuerkennen / ſollen ſie das grůn im Stall eſſen (es were dañ ſach / daß einer 
nicht beſſer kůnte / vnd jhm an der Weyd fehlte) ob es nicht viel beſſer ſey / daß 
ſie denſelben Sommer noch auff jhren guten Alben lauffen? dar durch haben 
ſie nicht allein beſſere Narunz / ſonder auch auff der weitin eine gute Vbung 
vmb deſto beſſer zu wachſen vnd zu zunemmen / als wann fie im Stall alſo au⸗ 
gebunden muͤſſen ſtill ſtehn / weil ſie auch noch viel zu jung / daß mans reiten 
ſoll / vnd alſo in viel Weg beſſir / man laß fie noch denſelben Sommer auff der 
Wende baſer erſtarcken / vnd fang ſie erſt den folgenden Herbſt auff / wann ſie 
namlich vierdthalb Jahr alt ſeynd / es gehet auch vmb ſo viel deſto minder Vn⸗ 
koſten( welchen man ſonſt in alſen dingen pflegt zuuermeyden) vber ſie: Dies, 
ſes Alter / naͤmlich drey vnd ein halb Jahr / duncket mich zum Aufffang das 
recht alter ſeyn / vnd daß mans von dem Geſtuͤt gar hinweg thu / in den rech⸗ 
ren Hauptſtall auffſtelle / vnd einem Bereyter vntergebe / der wirdt als dann 
wol wiſſen mit jhnen zuhandlen / wie recht iſt / vnd ſein Kunſt auß weiſt / derer 
ich mich ( wie von Aufangs proteſtiert) nicht annimb / kan gleichwol nicht gar 
vmbgehn / ſonder nachfolgens auff das kuͤrtzeſte in gemein allen Bereitern 
mit dem Volaterano zuuermelden / weil derſelbigen nicht wenig gefunden wer⸗ 
den / die ſolche Regel ſchlechtlich halten: Cum equo magnammodinquit 
jlle) nihil per vim agito, nimiam ferocitatem placidis potius ſignis 
1 a 2 mitigato: 
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mitigato : nam longa magis itinera & quieta mitem reddunt, quam 
ſubita ac breuis violentaqucag agitatio: Das iſt ſo viel geſagt / man ſoll mit 
einem edlen behertzten pferd nichts mit Gewalt handlen / ſondern man ſoll 
viel mehr fein Frechheit mit Sanfftmut vberwinden / dann langwirige doch 
kurtze Tagreiſen machen ein Pferdt viel feommer / als wann mans be ld vnnd N 
mit Gewalt auff eineſt wolt abrichten / dann am ſelben Orth redet er! von un⸗ 
gen Roſſen Se intemal kein Zweiffel zuhaben / es richt ſich ein Pferdt / wie 
wildt vnnd frech es glꝛich iſt / mit der Zeit / vnd weil fein ſelbſt / thut ſich nidern 
vnnd wir dt fromb / wann nuhn einer Gedult kan haben / vnnd ihm ei 8 wenig 
helfen: Wann mans aber wol abſchmiert mit guten Bruͤgelen vnd ſiraͤw⸗ 
goblen⸗ ſo werden ſie nur noch doller / en fe N 
gar oss vonn mimmermehr zugebrauchen werden / w der in Karren Er 
und‘ Wagen. Wir liſen von dem Keyſer Friderico Barbaroſſa bdaß er 
die Volen ſeines Geſtuis / die er zum Krieg / zur Arbeit vnnd dann zum | 
Dummeln infon? erheit hat woͤllen gebrauchen / vor den vier Jahren jpres 
Alters nicht hat la oraufangen⸗ weiches dann eben auff dieſe meine Rech⸗ 
zung ai, Dann ſo ſie zu drey vnd ein halb Jahr werden auffgeſtellt / 
muſſen fe ohne das den dierdten Winter im Stall bleiben / oder doch gar ſitt⸗ 
ſam von einem Jungen geritten werden biß hinaußin! Frühling / darinnen ſie 
vier Jahr ait werden. Was nuhn betrifft die Fütterung dieſer drey vnnd 
halbjaͤrigen Voien / ſo dieſen letzten Winter hinauß biß in Fräh lung: vier Jahr 
alt werden / da bin ich der Meynung / wann einer dir zween Winter vor 
dieſem letzten / ſeinen Volen Habern oder Gerſten geben hat / wie newlich ver⸗ 0 
meldet / ſo ſoller jnen dieſen lelzten Winter / biß ſie vier Jahr alt werden / zwey 
drittheil Habern / vnd ein drit heil gut Nock us Geſods darunder gemengt 
get en / ſolchs mag er hernach allgemach abbrechen / biz ers gleich ol zu einer 
rechten Futte rung bringt / vnnd in dieſem nach ſeinem gutachten vnnd nach 
Gelegenheit handle: Wann aber einer feinen Volen dieſelben letzten zween 
Winter vor dem Bierdten / gar kein Fütterung weder von Habern noch 
Gerften geben hette / ſonder ſich allein deß Geſods vnnd Haͤws beholffen / ſo 
wolt ich ſhuen dieſen vierdten Winter halb gantz vngebrochenen Habern / vnd 
halb Geſod geben (Verſtehe allezeit mit wenig Waſſer angefeucht / damit 
fie das Geſo nicht verblaſen) vnnd a ſo wolt ichs vnterſchiedlich darmit hal⸗ | 
ten w il mans hi ezuuor in der Jugendt auch vnterſchiedlich geha ten hat / biß 
fi: bollkommenlich vier Jahr erreycht / vnd im Anfangk deß folgenden Som⸗ 
mers / wann ſie auff die füͤnff Jar hienein gehn / wolt ich jhnen denſelben Fruh⸗ 
ling ben: Erſtlich simon oder drey tag die Blatter von den Felberen / weil ſie 
no hzart vnd nichr erſtarcket / die eſſen fie gar gern / nachmaſs ander ſo viel tag 
wi den Saluten / an welchem ſie baldt auffſtoſſen / kommen nicht gern daran / 
vn d iſt jhnen doch inſonderheit geſundt / nach mals die wilden Wegwarten 


vund andere dergleichen geſunde Fraͤuter mehr / dero geſtallt daß dieſe ura 
. Big 
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vngefehr lich in zehen oder auffs laͤngſt in zwoͤlff Tagen verricht wurd / vnnd 
linger ſoll mans ihnen nicht geben / dann fie purgtren hefftig / würden die 
Roß gar zu ſchwach machen / vnnd dieſes wolt ich pro farragine brau⸗ 
chen / welliche ander auff viel Weg brauchen / doch allezeit Das Futter dar⸗ 
neben geben: Es ſeind auch ihrer viel / die jhren Roſſen das Laub von den 
Buchen zu eſſen geben zu Beſchluß dieſer ermeler Kräuter / Continuiren 
5 ſolliches etliche Tage / geben jhnen nichts deſto minder das gewoͤhnliche Fut⸗ 
ter / dann ſie purgieren nichts / machen aber gar ſchoͤne glatte Haar / vnnd 
ſchadet den Roſſen gar nichts / iſt ihnen nur gut: So nuhu dieſe Cura 
verricht / wolt ich als dann anfaug en jhme zwey drittheil Habern vnnd em 
drittheil Geſod geben / daſſelb Geſod allzemach abbrechen / vnd mit Ha⸗ 
bern erſetzen / ſo lang vnnd viel / hiß es die fuͤnff Jahr vol kommenlich er⸗ 
raicht: Wie wol ich nichts deſto minder nicht vnterlaſſen wolt / allen den 
RNoſſen Geſod vnter das Futter zugeben / ob ſie gleich alt / dann es glaubts 
keiner / er verſuche es dann / wag groſſen Nutzen das Geſod den Roſſen brin⸗ 
get: Ich ſagr aber nicht von den jenigen / die es jhren Roſſen auß Kargheit 
geben den Habern dardurch zuerſparen / vnd denſelbigen mit Geſod zuer⸗ 
ſtatten / ſondern man ſoll einem Roß den Habern vollkom m enlich geben / 
wie es dann der gemeyne Gebrauch / es fuͤttere gleich einer deß Tages zwey 
oder dreymahl / zu ſolchem gantzen Futter ſag ich / ſoll man einem jeden 
Roß in ſonder heit eine gute Gaffen voll Geſod geben / vnnd wol under den 
Habern mengen / auch gar ein wenig anfeuchten / ſonderlih Sommerszei⸗ 
ten / das erfriſchet die Roß gar wol. Das ich aber die Fütterung alſo vn⸗ 
derſchiedlich welt halten / vand allhie ſo auß druͤcklich mit allen vnbſtanden 
beſchreiben / darzu bewegt mich daß ich wol weiß / wie viel an dleſem Puncten 
gelegen / vnnd wie viel guter Roß bey vns Teutſch en verderbt werden durch 
das vnordenlich fuͤtteren: Dann man findet ihrer viel die da meynen ſie thun 

den Roſſen eine groſſt Zu that / wann ſie es erſt auß den Kuplen hernem⸗ 
men / oder von der Weyd auffangen / daß ſie es nuhr wol außmeſten / vnnd 
feißt machen / das ſoll ein ſchoͤn ding ſeyn / verſtehn aber darneben nicht was 
groſſen Schaden ſie den Roſſen thun am os eſicht / vnd das ſie alſo bald noch 
in der Jugendt / ehe dann ſie verwachſſen / einen fo ſchweren faulen Leib auff 
ſich nemmen / dardurch ſie ſchwer von Halß vnnd Bruſt / auch faul vnnd 
trag werden / vnnd etwas zu leiden vmaugenlich / Aber allgemach ſollman 

ſie zu einem ziemlichen Leib kommen laſſen / nicht auff einmal anſchoppen / 
was ſie in einem Jahre nicht zunemmen / das geſchehe in zweyen / ia 
auch in dreyen Jahren / fo wirdt einer gewißlich gute Roß ziehen. Man 
ſoll auch nicht vnterlaſſen dieſem jungen Vieh / einem jeden nach ſeinem alter 
(wie dann oben von den alten Stuten auch vermeldet) alle Wochen zweymal 
zum minſten Saltz zugeben / die Vrſachen ſeind an gemeltem Orth oben auch 
vermeldet. Er ſoll auch vnter dieſes Saltz nachfolgendes puluer gebrauchen / 
| ! | | ga ii welches 
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welchs nichto vnreins bey den Roſſen wachſen laͤſt / iſt auch ſonſt zu viel din⸗ 
gen gut / ſo einer an den Roſſen erfahren würde / wann ers wird brauchen: 
Nimb Ehrenpreiß / Lungenkraut / Gundtreben / Ephew / Eyſenkraut / wil 
den vnd heymiſchen Saluia / Wechholterbeer / die obern Geſchoß von Wehr 
holder ſtauden / dieſelbigen zu aͤſchen gebrannt / Eichenlaub / Agrimomam / 
Heydniſch Wundkraut / Wuͤllinkraut ſo in den Gärten waͤchſit / Nachtſchat⸗ 
ten / Stickelwurtz / gut buͤchen aͤſchen / diſe ſtuͤck alle in einem Bachofengedörs 
ret / wol klein pulueriſiert / vnd in gleichem gewicht vnter das Saltz gemengt IE 


manß brauchen wozu man will / vnnd hat einer hernach zwey oder dreymalſo 
lang ein guto Roß an ihm / als wann ers ſo zeitlich zu der Arbeit richt / vnd ſoll 
eben einem gnug ſeyn / wann ers allg mach ohn allen Gewalt dieſelbige Zeit 
deß fuͤnfften Jahro rich lig vnnd laittig macht / daran ſoll er ſich tontentieren 
laſſen / vnd mehrers von jhm nicht begeren: Dann ſo er jhm vor dieſem Ab 
ter ein ſtarcke Arbeit aufflegt / hat er Gefahr zubeſtehn / daß es nicht verderbe / 
oder zum minſten gallen / vberbeyn / elenbogen / ſpatten vnnd was dergleichen / 
Varath mehr / herfuͤr kommen / vnnd alſo vor der zeit verderbe / ehe dann es 
noch ein rechts Roß worden iſt / gleichwol ich nicht dahin wil verſtanden ſeyn / 
daß ich vermeyn / man ſoll dieſes fuͤnfft Jahr ein Roß gar nichts lernen laſ⸗ 
ſen / onder man ſol ſie in den Zircklen reiten / vnd ein wenig auch gar ſelten ga⸗ 
lopieren / ich red aber allein von den ſtarcken OVdungen / als Redopieren / Car ⸗ 
rera vnd was dergleichen / da wolt ich daß jhnen dieſer vbungen keine / biß daß 
es nur gar wohl abgericht / vnd fein letztes Meiſterſtuͤck were / fo es zu lernen / 
ond ſich vil in dteſem irren / die da vermeynen / ſo baldt ein Roß koͤnte galopie⸗ 
ren auff beyde ſeyten / ſol man jme gleich die Carrera geben / vnd bedencken nit 
was ſtaͤrckin ein Roß muß brauchen in der Carrera. Man muß auch allhie 
mercken / daß man die jungen Roß nicht zeitlich beſchlagen ſol / dann durch das 
zeitlich beſchlagen vberkom̃en ſie baldt den Hufzwang / ſonder man ſoll das be⸗ 
ſchlagen auffzlehen fo lang als man kan ſonderlich an den hindern Fuͤſſen / Es 
wer den jnen durch das barfuß gehn die Huͤf nur deßo härter on ſtaͤrcker / wer⸗ 
den auch deſto breiter ynd runter / Vnd ſo man ſie beſchlagen wil / ſoll man jnen 
feine ringe Eyſen auffſchlagen / vñ nit ſchwere / wie ſonſt gleichwol der gemeine 
Gebrauch / aber ein groſſer Irrthumb iſt. Es iſt bey den alten faſt gebraͤuchig 
getveſt (wie dann oben bey dem Bucephalo vermeldet) vnnd ſolcher Gebrauch 
erhalten worden biß noch auff vnſere Zeit / daß nemlich die jenigen / ſo eigne / 
doch edle vnd gute eſtůͤt gehabt / hren jungen Roſſen / die ſit alſo ſelbſt erzo⸗ 
gen / mit einem gluenden Eyſen em gewiß Harck oder Zeichen haben auffge⸗ 
brandt an Drehen vnd Enden / allda einem jeden gefellig / ware er⸗ 
achtens 
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achtens gar ein guter vnnd loͤblicher Gebrauch: Dann es macht jhme 
einer durch ſolliche Roß Zucht nicht allein bey allen Rittermeſſigen Perſonen 
bob vnnd niders Standts einen guten ruff / ſondern thut auch dem gemei⸗ 
nen Nutz daran ein ſonderlichs guts werck / Seintemal die edel gute Art / ſo 

in den Roſſen iſt / die kompt von den aͤltern auch in die jungen / vnnd wann 
ſiüich dann einer befleiſſet ein ſolch Geſtuͤt zuhaben von dergleichen guten 
altern / ſo kan nicht fehlen / er muß auch Ebenmaͤſſige gute Roß ziehen / fo 
dann dieſelbigen durch jhren Brandt bekandt werden / fo kan ſich ein redlicher 
Mann der ſich zu Kriegs ſachen wider den Erbfeind will begeben / ſein Pate 
terland vnd den Chriſtlichen Glauben vor der Tyranney deſſelbigen Feinds 
zubeſchůtzen vnd zubeſchirmen ) deſto baß darnach richten / vñ nach einem Roß 
ſolcher guter Art trachten / daß dieſen oder jenigen Brandt hab / dardurch iſt 
er gleichſam verſithert / daß er fein Gelt wohl angelegt / vnnd ihm ſolch Roß 
nicht vbelgerathen kan / weil nicht ein ſedweders Roß zu dem Krieg taugen⸗ 
lich / ſonder muß ein ſondere art darzu haben / auch von jugendt auff darzu er⸗ 
zogen vnd abgericht werden. Nuhn wil aber jetzundt bey etlichen diſputierlich 
fallen / in was Alter vnnd zu was Zeiten — 5 man den Roſſen ſollichen 
Brandt geben ſoll / fo vermeyne ich daß kein beſſer Alter dazu ſen / daun ſoſie 
vollkommenlich drey Jahr alt (dann andere ſagen von vier Jahren) vnnd 
man ſie den nachfolgenden Sommer noch auff der Weyd lauffen laͤſt / biß ſie 
hinauß im Herbſt drey vnnd ein halb Jahr alt werden / welliches das rechte 
alter fie als dann gar aufzufangen: Wolte aber einer feine Volen fruͤ⸗ 
her / als naͤmlich vnd drey Jahr aufffangen / vnnd nicht mehr auff die 
Waide laſſen / ſo wirdt die Norturfft erforderen / daß er ſie brenne / wann 
fie zwey Jahr alt ſeind / daß ſie nach dem Brandt noch einen Sommer auff 
der Waide zugehn haben / vund auff denſelben Herbſt hinauß zweyvnnd 
ein halbes Jahr alt ſeyn / vnud den Fruͤhling darauff drey Jahr vollkom̃en⸗ 
lich erraichen: Dann der Thaw / ſo morgens vnd abendts fellt / ſollichen 
Brandt fein abkuͤlet vnd heylet. Derohalben fo iſt das die beſte Zeit im Jahr / 
wann man fie gleich als baldt nach dem Brandt auff die Alben wil ſchla⸗ 
gen: Wann ſie nun alſo gebraͤnnt / ſoll man den Brandt gleich alsbald / 
man das heiß Eyſen hinweg thut / mit einem reinen Baumoͤl wol ſalben / 
welches der Brandt (weil er noch alſo warm) fein annimpt / vnd nicht wei⸗ 
ter vmb ſich frißt / es ſchelet ſich auch die Haut deſto baͤlder von dem Fleiſch 
vnnd fellt ſelbſt daruon (man ſoll es nicht herab reiſſen mit den Haͤnden) 
bleibet das Fleiſch gar ſchoͤn / reyn vnnd friſch / vnnd waͤchſſet ein andere 
Haut an die ſtatt / die traͤgt keine Haar / wle man dann an dergleichen 
Brandt taͤglich ſehen mag: Dieſes vermelde ich aber darunb / daß ich 
wol weyß jhre viel vn zeleſchten Kalck / vnnd andere ſcharpffe dinge mehr auff 
den Brandt thun / vermeynen dardurch den Brandt noch groͤſſer vnd ſicht⸗ 
barlicher zumachen / welches aber nicht gut / dann man Wee 
72 tarcke 
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ſtarcke Corroſiua die Sachen dahin bringen / daß ſie dermaſſen vberhandt 
nemen / daß mans darnach nicht mehr leſchen oder remedieren moͤcht vnd ſolt 
leichtlich ein Roß dardurch gar verderben / iſt eben genug / wann man einen 
Brandt ſehen vnd kennen mag / ſo iſt er ſichtbarlich genug. Es hat ſonſt noch 
ein andere NMNanier den Roſſen das Fewr oder Brandt zugeben / iſt aber von 
dem obuermeltem faſt vnterſchiedlich / dann ſolches nit darumb geſchicht / daß 
man darben ſoll erkennen / auß was Geſtut fie ſeyen / ſonder geſchicht zuerhal⸗ 
ten ihres geſundts / vnd ob wol ſolche Materi in das nachfolgend Capitel von 
Rechts wegen gehoͤrig / welches von Erhaltung der Roß geſundt handelt / ſo 
hab ichs doch gleich alher ſetzen wollen / weil wir deß brennen meldung gethan / 
vnd daß ſolches an den jungen Roſſen ſoll geſchehen / nicht erſt im Alter / wann 
die Maͤngel ſchon vorhanden / die durch ſolchen Brandt ſollen in der Jugendt 
fuͤrkommen ſeyn worden / das hieß ſero medicina paratur. In Tuͤrckey vnd 
ſonderlich in Arabia iſt es faſt breuchlich / daß man den Roſſen den Brandt 
gibt / wie hernach wirdt folgen / Ich kan aber nicht wiſſen / ob ſie ſolches thun / 
weil die Roß noch jungk / oder wann ſie ſchon zu einem Alter kommen / will 
doch glauben ſie thun es in der Jugendt / wie ich auch der Meynung bin / man 
ſoll es in der Jugendt thun / als naͤmlich in dem Alter wann man ihnen das Zei⸗ 
chen oder Marck wil auffbꝛennen / damit alles in einem thun hingehe / vnd nit 
hernach auff ein neuwes gemartert muß werde / daß ſie auchnoch einen Som⸗ 
mer auff der Weyde haben zulauffen / der Norgen vnd Abendthaw die wun⸗ 
den oder brand fein koͤnte heylen / damit man jhn vmb ſo vil deſto minder ſehen 
moͤg / dann man gebrauch im Stall für Artzneyen darzu was man woͤlle / 
ſo heylel doch diſen Brandt nichts baſer / als eben der Thaw: Vnd daß ich 
numehr zu dem Werck komme / fo habe ich viel Tuͤrckiſche vnd Arabiſche Roß 
geſehen / die haben nachfolgende Braͤnd gehabt (nicht daß diſe Braͤnd alle an 
einem Roß geweſt / ſonder an vnterſchiedlichen / vnd doch der mehrer theyl an 
einem) oben am Kopff bey dem Schlaff auff beyden Seiten nicht weit von den 


Augen / doch oberhalb / haben ſie drey etwan auch zwey ſtrichlein gehabt eines 


halben fingers lang / damit ſindt die jenigen Aderen abgebrandt / die den Au⸗ 
gen zugehn / vñ dardurch verhuͤt worden / daß die Fluß dem Geſicht / nit ſcha⸗ 
den mögen: Gleichfalls fo thun fie drey ſtrich ſchlims ober die mauß vnter⸗ 
halb der Augen: Nachmals haben ſie etliche Braͤndt / als naͤmlich duͤpflen 


eines halben Batzen oder etwas groͤſſer gleich hinder den Kyfern herumb auff 


beyden ſeiten deß Hals / etwan drey zwerg Finger eins von dem andern / biß 
ſchier hinauff hinder die Ohren: Item oben ſchier hinder den Ohren fahet 
ein langer ſtrich an vber den gantzẽ Halß nach der zwerch herab biß ſchier auff 
das Schulterblat / zu zeiten auff der einen / zu zeiten auff all baid Seiten: 
Vber diß alles ſo breñen ſie an allen vier Fuͤſſen zwen rundt riß vmb den gan⸗ 
gen Fuß rundts vmb / ungefährlich ein zwerchen Finger einen vom andern / 
vorneng leich wie der Fuß auß dem Leib herauß gehet wol oben / alſo auch hin⸗ 
d 
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den gleich vnderhalb des geſchroͤts ſind gleichfalls auch zween Riß geſcheibs 
vmb den Fuß herumb gebraͤnt / dardurch brennen ſie gleichfalls die jenigen 
Aderen ab / die hinab in den Fuß gehn / von deßwegen ſollen auch die Fuß truͤ⸗ 
ckener vnd die Fluͤß verhuͤt werden / daß ſie nicht in die Fuͤß ſincken / gallen / 
ſpatten vnd dergleichen ſachen mit der zeit nicht darauß werden / wie ſie dann 
am ſelben ort / da die Gallen pflegen auffzubrechen / auſſer vnd jnnwendig deß 
Fuß einen Strich eines guten fingers lang brennen nach der länge herab / wel 
cher neben zu auch kleine ſtrichlin hat drey oder viere / nach gelegenheit / wie an 

Pe: diſer Figur zuſehen / vnd ſolches gefchicht auch an allen vier 
Fauͤſſen: Item an den hindern Füffen vnderhalb deß Elenbo⸗ 
N gens / wie die ſpatten pflegen herauß zu gehn / da Cauteriſteren 
ſie die Roſſz auch mit dreyen ſtrichen: Item vmb die beyde 
Arß backen brennen ſie jhnen auch drey oder zween ſtrich nach 

RK, . der zwerch / vnnd geſchicht ſolches alles darumb / daß die Fluͤßz 
| dardurch abgeſchnitten / vnd getruͤcknet werden / damit ſie nicht 
in dieandere Glider kommen / welchen die Fluͤß am aller ſchaͤd⸗ 
lichſten. Diß brennen kan ich warlich anders nicht als zum 
hoͤchſten loben / dann iſt etwa ein Roſſz von Natur fluͤſſig oder 
ſonſt conditioniert / daß es ſolcher Kunſt bedarffe / ſo kan es an⸗ 
deerſt nicht dann gut vnd nutz ſeyn / ſo aber ein Roſſz dermaſſen 
von Natur qualificiert / daß es diſer ding nicht bedarff / ſo kan 

| | es jhm doch nicht ſchaden / weil kein Creatur fo geſundt / noch fo 
wol complexioniert / die nicht kranck oder preſthafft werden moͤge / alſo auch 
ein Pferdt ob es ſchon von Natur nicht fluͤſſig / ſo kan es doch per accidens 
flüffig werden / fo es aber alſo cauteriſtert / fo koͤnten die Fluͤß nicht alſo ſtatt 
haben / als wann es nicht gebraͤnnt: Das muß ich aber darneben auch ver⸗ 
melden / daß ſolch Feuwer geben nicht ohne groſſe gefahr / ſonderlich aber an 
orten da Neruen ſeind: Item ſo es etwan die Noturfft erforderte / daß man 
von wegen eines Schadens das Feuwer geben muͤſt / fo ſoll manns auff den 
Schaden nicht / ſondern darneben geben / darmit die Zugaͤng zu dem Schaden 
verhuͤt werden / dañ ſolt mans auff den Schaden geben / ſo wuͤrden noch mehr 
Fluͤß darzu ſchlagen: Item an einem ort / da die Glieder zuſamen gehn / ſoll 
man das Fewer auch meiden / vnd alſo wol von noͤten / der ſeine Volen alſo wil 
tauteriſieren laſſen / daß er nach einem Schmidt trachte / der diſer Sachen wol 
erfahren ſen / vnnd nicht erſt anfang zulernen / damit einer nicht das Lehren⸗ 
gelt bezahle / were ſonſt viel beſſer gar vnderlaſſen / als nicht recht gebraucht: 
So wolt ich auch daß ſolch cauteriſieren geſchehe mit einem guͤldinen zaͤun / 
der auß gutem Ducaten Goldt goſſen were / es nimpt doch dem Goldt nichts / 
vnd wuͤrdt der Brandt ſchoͤner als wann er mit einem anderen Metall were 
gebraͤnnt worden / dann je minder man diſe Braͤnd ſicht / die von geſundts we⸗ 
gen gebraͤndſverden / deſto boſſer ez iſt / Vnd ſeind in dieſem ee die Him⸗ 
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mels Zeichen vnd der Lauff deß Monds auch zu obſeruiren / in welchem Fels 
chen naͤmlich gut zu handlen / mit dem Haupt / mit den Fuͤſſen / vnnd andern 
Gliedern deß gantzen Leibs / wie es dann die Menſchen anjnen ſelbſt pflegen 

zu obſeruieren / vnd moͤgen an einem Roſſz die forderen Fuͤß (iwie mans dan 
in Spaniſcher Sprache auch deß Roſſz Haͤnde nennet) gegen deß Menſchen 
arm verglichen werden / die andere Glieder haben auch jr Eigenſchafft. Zu Bes 
ſchluß dieſes Capittels kan ich nicht vnderlaſſen ein fuͤrtrefflichs Secret an⸗ 
zuzeygen / dermaſſen daß ich hoff / wann einer gleich nichts lehrnete auß diſem 
BDůchlein dann allein diß einig ſtück ſo ſolte Ihn der Nuhe nicht tawren oder 
ſich gerewen laſſen der zeit / ſo er angelegt / diſes Wercklin /ſo an jhm ſelbſt ring⸗ 
fügig/außgelefen zuhaben Nemlich ein jedes jungs Pferdt zubewaren / daß 
ihm fein Lebenlangk kein Gewachß nimmermchr an den Schenckeln wider⸗ 
faͤrt oder auffwaͤchſt / weder ſchinen / gallen / bberbeyn / ſpatten oder flof gallen / 
noch kein ander Gewaͤchs ſo thu Ihm alſo / wann ein Roſſz drey oder vier 
Jahr alt (dann aͤlter ſoll es nicht ſeyn / ſoll auch nicht ſchon Gewaͤchß haben / 
ſonder Gliedgantz ſeyn) gleichwol diſes die boͤſſte zeit zu diſer Kunſt / wann 
mans im Herbſt von dem Geſtüͤtt gar auffaͤcht vnd vngefaͤrlich vierdthalb jar 


alt ſſt: Nimm Baumoͤl ein Pfundt: Glasgallen ein vierdung: Trachenblut 


fuͤnffloth: vnd ein vierdung Bibergeyl faſt dürr: Stoß die Glasgallen gar 
klein / vnnd menge dann diſe ſtuͤck alle vndereinander / geuß ein halbe maß 
randwein daran / der auff das ſtaͤrckeſt ſey / vnnd laß alſo ein Nacht daran 
ſtehn / Nimm dann ſtarcken ſawren Eſſig vnd Bruntzwaſſer gleich fo viel / laß 
alles durch einander ſieden / thuden Schaum wol daruon / Mit dieſer Salbe 
ſchmire dem Roſſz die Fuß alle vier / biß an Leib / vnd brauch die Salbe warm / 
doch daß duſie erleiden moͤgeſt an den Handen / daß thu acht tagenacheinans 
der alle tag dreymal / zu morgens / vmb den Mittag vnd zu Nachts / vnnd laß 
hiezwiſchen in kein Waſſer m ſo biſtu gewiß daß jhm derſelben Gewaͤchs 
keines widerfaͤhrt / dieweil es labt / Ich hab es ſelbſt probiert vnd gerecht gefun⸗ 
den: Es tregt ſich auch offt zu / daß die Volen von zwey oder drey jaren anfan⸗ 
gen Bockbeinig zu werden / dem muß man zeitlich fuͤrkommen / ſonſt wir dt es 
e langer je erger mit jnen / darzu brauch nachfolgende Salb / Nimb friſch But⸗ 
ter ein halb Pfund / ſchweinen friſch Schmaltz cin halb pfundt / Roſſzſchmaltz 
ein hab pfundt Fuchs ſchmaltz acht loth / Dialthea acht loth / Populion vier 
lorg / ein wenig Baumoͤl / dieſe ſtüͤck alle ſoll man in einer Pfannen wol vnder⸗ 
emander zerlaſſen / vnd das Geaͤder darmit ſchmirben alle tag einmal 
vnd nuhr wol vnd ſtarck / ſo werden ſie wider gerad / iſt ene 
treffliche Salb zu dem Geaͤder / hab es viel⸗ 
mals probiert vnd gerecht be⸗ | 
funden. 
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SILKE Je hoch vnnd viel an dem gelegen / daß wir mit 
: RN groſſer Muͤh vnd Arbeit ein Roß erziehen / biß es zu dem Alter 
2 3 kompt / daß mans mag auffangen / vnd hernach durch einen Be⸗ 

RE reytter mit groſſer gefahr Leibs vñ Lebens dahin gebracht wurd / 


daß es zu de Kriegs weſen zugebrauchen (zu welcher arbeit dan auch unter dren 
guter jar nit gehoͤren ) deſſen alles wuͤrd ſich einer auß de hie obgeſchriebnẽ Ca. 
pitlen zuberichten habẽ. Nun geduͤnckt mich aber / daß noch vil mehr / ja am al 


lermainſten an dieſẽ gelegen / wañ nämlich ein Roß von jugendt auff gebörter 
maſſen erzogen / vnd hernach durch einen guten Bereytter zu aller Perfection 


gebracht / daß wir es auch in ſolcher Guͤtin langwaͤrig erhalten kuͤnden: Dan 


ſolte daſſelbig nicht ſeyn / vñ wir vns nun ein par Jar (oder villeicht nit fo lang) 
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Von Wartung 


wegen, gleichſam vergebens / vñ in ander weg wol beſſer (es mögen ange! 
werden. Derhalben ſo woͤllen wir Bahn ihn, daß der jenig / ſo ſich de 
Ritterlichen Wercks will vnterfangen / (nämlich gute Kriegoroß; zuziehen / 
ſolche entwedes fuͤr ſich ſelbſt / oder fur andere zugebrauchen) der ſolleſich be j 
fleiſſen nachfolgende Stück zu haben / ohn welche er zu feinem fuͤrnem̃en nim 
mermehr kom̃en / ſonder alles was er auffwendt / ein vergebene vnnůtze Ar del i 
vnd koften ſeyn wirt. Erſtlich ſol ſich einer keinen koſten tawren laſſen 12 At 
bawung eine guten / wolgelegnen / vñ geſunden ſtalls / wie ich dann verr 
ſolchen im Achtzehenden Kapitel oben beſchrieben zuhaben / daraı ich 
diß orte (von geliebter kuͤrtzin wegen ) gereferiret will haben / ſonſt ſolt in 
ſelben allhie nach lengſt beſchreiben: Es mag mir einer wol glau 
gute Stallung viel thut / die Pferdt in guter Geſundt zuerhalt⸗ 
lich aber das Geſicht vnd die Fuß zubewahren. Zum anderen ſolle 
daß er einen guten Stallmeiſter hab / welcher der oͤberſt ſoll ſeyn vbe die 
jenigen die den Roſſen warten / vnd zu denſelben gehören vie dan che 
fein Name ſelbſt mit fich bringet vnd außweiſet: Er ſolltrew / Et 
vnd auffrecht ſeyn / ſinem Herrn in allem dem ſenigen / ſo er verwa R 
in Handen / nichts laſſen vntergehn / verwahrloſen oder vervntreuwen: Er 
ſoll aueh ein groſſe vnd ſchier angeborne Lieb zu den Roſſen / vnd ſeinem tal 
aben / ſich feiner andern Kurtzweil achten / dann feinem Ampt mit allem 
al vnd Ernſt auß zuwarten / darinnen auch einen ſondern Ruhm vnd Ehr 
ſuchen / vnd geſehen ſeyn woͤllen / dann es iſt ein mühſam Am / Vnd ſo eine 
nicht ein angeborne Lieb hat zu den Roſſen / fo ſolt einer doll daruber werden: 
Zu dem / ſolt er verſtaͤndig vnnd dapffer ſeyn / ſich dermaſſen gegen feinen ons 
tergebenen verhalten daß fie jhne zugleich fürchten vnd lieben / welches dann 
hoͤchlich von noͤten / weil das Geſind in zum guten Thall ahrla ſig / vnd auc 
zum Theil vnſtrefflich / will nicht ſagen vntrew : Er ſoll auch emſig ſeyn / 
vnd fleiſſte ſig zuſehen / damit den Roſſen zu Morgens vnd Abendts / auch 
ſonſt im Tag zu vnterſchiedlichen zeiten im Jar (wie es die Gelegenheit wirdt 
erforderen) wol gewarttet werde / wie daun ſolches die Stallordnung ( dar⸗ 
von hernach an feinem Orth weitter) wird erforderen / dann gewiß lich erhält 
die Roß nichts baſer / dann die gute Wartung: Er ſoll auch nicht ſchlaf⸗ 
fen gehn / er hab dann zuuor zu allen Roſſen ſelbſt geſehen (im ſelbigen fall 
ſich nicht auff das Geſindt verlaſſen) damit die Roß recht angelegt / ihnen: 
die Straͤw recht gemacht / recht beſchlagen / eyngeſchlagen / vnd die Huff mit 
guter Hornſalb geſchmierbt ſeyn / ob ſie auch ihr Futter haben auffgeeſſen / 
vnd keines kranck / Vnnd in Summa alles wol verſehen ſey / ſonderlich das 
Liecht wol verſorget / damit nirgends Schaden geſchehen koͤnne / dann man 
foll allwegen in einem Stall / da viel guter anſehenlicher Pferdte ſtehen / ohn 
ein Liecht zu Nachts nicht / aber daſſelb wol verſorget ſeyn: Er ſoll auch nicht 
geſtatten / MR die Knecht vnd Buben ſpielen⸗ dann es kompt viel 9 
arauß / 
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darauß / gleichfalls im Stall nicht ſingen noch ſchreyen als wann ſie in ei⸗ 


nem wilden Waldt weren (wie dann vnſer Teutſch Giſindlen faſt im Brauch 


hat) ſondern ihr Arbeyt fein ſtill vnnd hurtig baldt nach einander thun / ſe⸗ 


derzeit von Anfangk biß zum Ende bey ſollicher Arbeit per ſoͤnlich ſenn vnnd 


bleiben / damit er ſehen möge / wie man mit den Roſſen ombgehe / ond nach 
verrichtung derſelben / ſoll er darab halten / daß fit das Geſind zu Ruhe thu / 


vnd ſchlaffen gehe / zu nachts nicht außlauff / vnd in Winckeln vmbſchlieff / da⸗ 
mit ſie zu morgens auch deſto früher konten auffſtehn vnnd ihr Arbeit verrich⸗ 
ten / wie dann wol von noten / daß er allwegen der erſt auff vnd der letzte nider 
ſey / will er anderſt ſein Ampt trewlich vertretten: Es were auch faſt gut / daß 
die Knecht oder Buben mit einander abwechßleten / vnd zum minſten einer / 
wo nicht zween ( wann der Pferde viel ſeynd) zu zwo in zwo ſtundten / oder von 
halber zu halber Nacht bey breñendem doch woluerwartem Liecht die Nacht 
durch wacheten / damit fo etwan ein Pfer dt in baren oder Halfftern ſpruͤng / 
ledig wuͤrd / oder ſich ſonſt etwan ein Vngluͤck zutrůͤge (wie liederlich geſche⸗ 


hen kan) man zeitlich zu Huͤlff kommen moͤcht / vnnd nicht fo lang warten / biß 


der ſchaden ſchon geſchehen. Alſo ſollen auch beym Tage allwegen eiggr oder 
zween im Stall bleiben / vnd nimmermehr ohn Volck gelaſſen werden / darmit 
Schaden zuuerhuten ſo viel muͤglich: Es iſt ſonſt bey vielen der gebrauch / daß 
man Bett in den ſtall macht / darinn die Knecht oder Buben zu nachts ſollen 
liegen / vmb deſto beſſer acht auff die Pferd zuhabẽ / das halt ichaber fuͤr ein boͤ⸗ 
ſes ding / dann der Staub von dem Beth iſt gar ſubtil / ucht gar genaw / vnnd 
iſt den Roſſen gar ſvaͤdlich / hab es ſelbſt auch im Brauch gehabt vñ befun⸗ 
den / daß meine Roß Sommers vnnd Winters Zeiten gehuſtet / welches ich 
dem Staub von dem Beth die Schuldt gegeben / dann alsbald ichs auß dem 
Stall thun laſſen / iſt den Roſſen der Huſten vergangen / Zu dem ſo iſt dieſes 
junge Geſindtlin / wann es alſo in dem Beth ligt / ſo verſchlaffen / vnnd wird 
deß Tumults von Roſſen mit der Zeit dermaſſen gewohnet / daß es von ei⸗ 
nem ſchlechten Geduͤmmel nicht erwacht / alſo wolt ich daß ſie wachten (zu 
welchem ſie keines Beths beduͤrffen) vnd gar nicht ſchlieffen: Er ſoll auch die 
Saͤttel / zeug / vnd was zu der Reuterey gehoͤrt / in feiner Verwaltung haben / 
zum minſten alle Monat einmal darzu ſehen / damit nichs verderbe / wao 
man aber taͤglich brauchet / darzu ſoll er auch taͤglich ſehen / damit ſo etwas 
mangelhafftig were / man es bey zeiten beſſeren koͤnte / nicht warten biß es gar 
zerbricht / vnd gleich ein neuwes an die ſtatt machen. Dann in einem groſſen 
Stall / allda der Roß viel / geht deß jars wol etwas dapffers auff / alſo kan deß 
iahrs auch wol etwas anſehenlichs erſparet werden / wann man fleiß will fuͤr⸗ 
wenden / vnd alles mit guter Ordnung angreiffen: Er ſoll auch viel Hand⸗ 
werck koͤnnen / ſo zu der Reutterey gehoͤrig / vnd ob es gleichwol nicht von nos 
ten / daß ers in aller Perfection kuͤnte / als wie einer der fich darmit ernehren 
muß / ſo ſol er ſich doch zum minſtẽ wol darauff verſtehn / damit er nit allein die 
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nämlich ſoll er ſich wol verſtehs auff das Huffſchmid Handiwere / vnnd in a 
fail der noth ſelos ein Eyſen kunden auffſchlagen / auch verſtehn ob feinen Roſ⸗ 


das Roßartzneyen / vnnd obwol ſolches eines Schmidts thun / ſo ſoll er d 
deß Artzneyens fo vielerfahren ſeyn / daß er verſtehe ob der Schnudt recht 
den Sachen vmbgehe / vnd ſo einiger Mangel erſchiene / den bereden: 
gleichfoͤrmige Geſtallt hat es mit den Sattlern / Remer vnnd Sporer / da 
er als bald erkennen / ob ein Sattel oder Geraid wol gemacht / dem Gaul 
auffliege vnd wol ſtehe / was nicht recht iſt / befehlen zubeſſeren: Vnd ob 
einen Bereytters Ampt iſt die Roß zu zaymen / ſo ſoll er ſich doch ſo viele 
dieſelb Kunſt verſtehn / daß er moͤge erkennen / ob einem Pferdt das Biß 
liege vnd jhme taugenlich ſey / oder fo er vermeynt BR u uf 
ſoll er ſein Neynung dem Bereytter anzeigen / guten bericht von allem ne 

men vnd geben: vnd eben mit dem bereytten oder abrichten der Roß / ſoll er 
derſelben Kunſt auch eine gute Erfahrenheit haben / damit wañ etwan ein Be⸗ 


reytter den ſachẽ zuviel oder zuwenig / oder villeicht ſouſt nicht recht thete / wel 


ches dann wol geſchehen kan ( dann ſie zu zeiten auch hinlaͤſſig / vnd deſſen dan⸗ 
nocht keinen Namen haben woͤllen ) er hm darumb zuſprechen kuͤndte / Vnnd 
ob ich wol weiß / daß jhnen die Bereyter ni bt gern laſſen eynreden / dann ſie 
ſeind zu gutem theil ziemlich verwendt / ſo ſoll er ſich daran nicht kehren / ſon 
der mehr feines Herrn Nutz / dann deß Bereytters Gunſt betrachten: Er ſoll 


NN 


auch wol Schreiben / Leſen vnd Rechnen koͤnnen / damit er von dem Eynnem⸗ 
men vnd außgeben / ſo vber feinen Stall vnd andere Sachen mehr gehet / die 
er in ſeiner Verwaltung hat / gute Rechnung geben koͤnne: Den Habern vnd 
andere Fuͤterung fluſſig verwahren / darvon gute Rechenſchafft halten / damit 


durch das Geſinde nichts ver vntreuwet werde / fleiſſig auffzeichne was er alle 
Tag verfuͤtere / ſo kan er es alle Wochen oder Monat gegen feinem Empfang 
abrechnen / vnud alſo einen vngefehrlichen Vberſchlag machen / wie viel er der 
Fuͤtterung ein gantz ſahr bedoͤrff / darzu man alodann zu rechter vnnd gelege⸗ 
ner Zeit Prouiſion machen / vnd deſto wolfailer eynkauffen kan / welches dann 
auch zu guter Hauß haltung gehoͤret: Er ſoll auch fleiſſig ob dem Geſinde 
halten / daß einjedivederer thu / was er zuthun ſchůͤldig / vnd ſo er die ſer geſtallt 
einen oder mehr ſeiner vntergebnen einmal oder etliche vermanet vñ geſirafft / 
aber kein Gehorſam bey jhnen bekommen moͤgen / ſoll ers ſeinem Herrn angst 
gen / der wirdt als dann die Behoͤr wol wiſſen fuͤzunemmen. So ein Herr 
ein Ruͤſtkam̃er hat von ſchoͤnen Saͤttlen / Zeugen / Biſen / Harniſch / Bůͤch⸗ 

ſen / Wehren / vnd was dergleichen mehr / ſoll dieſelbige auch in deß Stall⸗ 

meiſters Verwaltung ſiyn / es were dann fach / daß dieſelb ſo groß vnd han, 
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tig / daß es der Muͤhe wohl werth / daß man einen eignen Ruͤſtmeiſter darauff 
halte / wie dann diß gantze Werck in dieſem Buͤchlein ben rieffen ein jed⸗ 
wederer nach feinem Stande vnnd vermögen wohl richten kann vnnd ſoll / 


damit er der Sach nicht zu viel thue / es kann nicht ein jedwederer einen ſolli⸗ 


chen Stallmeiſter halten / fo kann auch nicht ein jedwederer eines ſollichen 
gerahten / iſt alles an der Proportz des Haupts gelegen / moderata enim 
durant. Wann dann einer einen ſollichen Stallmeiſter beko n men / ſoll er 
ſich nichts tauren laſſen / was er jhm zu Beſoldung gibt / ſondern Ihn in al⸗ 
lem wohl halten / dann es kompt an den Roſſen vnnd anderem alles vielfaͤl⸗ 
tig wider herein / vnnd ſeynd dergleichen Leut nicht alle Tag zubekommen / 
derhalben auch deſto baſſer auffzuheben. Zum Dritten’ fo ſoll ſich einer be⸗ 
fleiſſen / daß er einen guten wohler fahrnen Bereytter habe / dann es thun ſich 
jhrer viel bey uns für Bereytter auß / die zu Naples vnd dergleichen Drehen 
(alida die rechte Kunſt der Reutterey) kaum für Stallbuben gehalten wuͤr⸗ 
den / vnnd iſt fuͤrwahr viel an einer ſollichen Perſon gelegen / wie dann ein je⸗ 
der wohl kann erachten / Was iſt einem Herꝛn mit dem geholffen / daß er groſ⸗ 
fen Koſten auff ein Geſtuͤtt / oder ſonſt auff Roſſz laͤſt gehn / vnd fo ſie mit groſ⸗ 
fer Můhe erzogen vnd bekommen werden / er ſie hernach einem heylloſen ons 
erfahrnen Bereytter vndergibt? Was iſt guts darauf zuverhoffen? Oero⸗ 
halben ſoll einer keinen Koſten ſparen an einem guten vnnd erfahrnen Be⸗ 
reytter / der aller Roſſz Natur vnd Eigenſchafft kenne / nachdem ſie auß ei⸗ 
nem Landt kommen / vnnd ein je des nach feiner art wiſſe zu reitten (darzu 
dann zeit vnnd weilgehöret / biß ers lehrnet) was nemblich ein jedes erlei⸗ 
den vnnd nicht erleiden kuͤnte / manches Pferdt iſt von Natur geneigt zum 
Springen / vnnd fein Oummelen in der Hoͤchin zuthun / ein anders gleich 
das Widerſpiel / vas begert nur in der Niederin zu bleiben. Manches iſt ge⸗ 
naturt zum Lauffen / das ander aber zum Traben / alſo muß man einem jeden 
helffen zu dem / dahin es von Natur geneigt / anderer geſtallt kuͤnte nichts guts 
darauß wer den / vnd ſoll vns zu d ieſem ein Exempel ſeyn / ſo man von dem A⸗ 
pollomio ſchreibet / welcher vor zeiten ein Schulmeiſter geweſen / vnnd ſo baldt 


er einen Schüler geſehen / der zum Studieren nicht geſchickt / hat er ihn keine 


Zeit laſſen verlieren in dem Studieren / ſondern ſelbſt Vrlaub geben / vnd jhn 
zu dem jenigen Handtwerck vermahnet vnd gewieſen / darzu er ihn geſchaͤtzt 
hat tauglich zu ſeyn / foiche des Apollonij Meynung kann niemandts tadlen / 
ſondern muß ſie der Warheit zu ſteuwer loben / Dann es iſt ein gemein vnnd 
faſt alt Sprichwort / nihil dices faciesve inuita Minerua, das wider die je⸗ 
nigen gebraucht wird / die etwas wider die Natur / als ein vnmuͤglichs Ding / 
per forza haben woͤllen / denen dann ſolch jhr Fuͤrnemmen fuͤr eine Narrey 
wirdt außgelegt / vnnd iſt kein Zweiffel zu haben / daß gleich wie ein Vnder⸗ 
ſchiedt iſt zwiſchen dem Menſchen / ſo wohl am Verſtandt als auch am Leibe / 
alſo iſt es auch vnder den Roſſen: Es iſt ein Roſſz von Natur ſlaͤrcker als 555 
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ander / vnd ſo man den ſchwaͤchern ſo viel wolt auff legen als den ſtaͤrckeren / ſo 
kan ein ſedwederer wol erachten / daß ſie bälder abgeritten / als abgericht wuͤr⸗ 
den / ſolches gibt die taͤgliche Erfarenheit vnd der Augenſchein ſelbſt / darff 
nicht probierens: Es if auch hoch von noͤhten / daß ein Bereitter gedültig 
ſen / ſich den Zorn im reitten nicht vbergehen laß / wie dann der gemeine Ge⸗ 
brauch / vnd kaum vnder zehen einer gefunden wirdt / der dieſe Tugent der Ge⸗ 
dult hab / was ein Pferdt heut nicht lernet / das kan es morgen lehrnen / dazu 
gehoͤret aber Patientia: Es ſeind auch die Roſſz / fo wol als die Menſchen / 
einen tag viel luſtiger / als den anderen / darzu gehoͤrt Patientia: Begreiffen 
einen tag ein ding viel baͤlder vñ baſer als den andern / darzu gehoͤrtatientia: 
In Summa die zeit bringt Roſen / wann nuhn einer der ſelben kan erwarten. 
Es foll ein groſſer Herr in feinem Stall mit groſſen guͤldinen Buchſtaben 
an alle vier Wänden PA TIENT IA laſſen auffſchreiben / damit es der 
Bereytter vnnd wer ſonſt mit den Roſſen vmbgehet / ſtaͤts vor Augen haben / 
vnd jhnen nicht auß der Gedaͤchtnuß noch Sinne komme: Vnnd letzlich / 
wann einer weiter von den Tugenden wiſſen will / die ein Bereytter haben ſol / 
der leſe den Claudio de corte, da wirdt er alles bey einander finden / fuͤr mei⸗ 
ne Perſon wolt ich gerne einen ſolchen Bereytter ſehen / wie er einen beſchrei⸗ 
bet. Ferner ſo ſoll ein Bereytter allzeit einen / oder zum minſten zween (nach ans 
zal der Roſſz) guter ſtarcker Knaben bey ſich haben / die er lehrne reiten / vnnd 
ſonderlich daß ſie die Jungen Roſſz im Cauezon reitten / vnd den Bereytter 
derſelben arbeyt vberheben / dañ es iſt nicht ein ſchlechte Leibsarbeit / es wurde 
auch einem Bereytter zuviel ſeyn / vnd ſich baldt krum̃ / vnd lahm geritten ha⸗ 
ben: vnnd hat alſo ein Bereytter ſampt den zweyen jungen mit zehen oder 
zwoͤlff Pferden (allein in dem reitten) gnug zuthun / Wiewol der gebrauch 
bey den groſſen Potentaten / die viel Pferd vnd etwan auch jhre eigene Ge⸗ 
ſtůtt halten / daß ſte viel vnderbereytter haben / deren man aber einem ober ſi⸗ 
ben oder zum hoͤchſten acht Pferd nicht vndergibt / mit denen er meines erach⸗ 
tens / gnug zuthun hat / vnnd ſey nun wol fleiſſig darmit. Wann nun ein Ba 
reitter gehoͤrter maſſen der Roſſz Natur vnnd Eigenſchafft erkendt / ſo kan er 
auch leichtlich erkennen / nit allein wie er ein jedweders reitten ſol / ſonder auch 
was maſſen ein jedes fol gezaͤumpt werden / dann die natur weiſet ihm ſelbſt 
den Weg darzu / wann er nun den Verſtandt hat / daß ers kan begreiffen / dar⸗ 
mit iſt aber die Sach noch nicht gar verricht / ſonder es gehoͤren ſonſt noch viel 
andere griff mehr darzu / welche aber anderer geſtallt nicht moͤgen zuwegen ge⸗ 
bracht werden / als durch die lange erfarenheit / vñ mag alſo geſagt werden / 
daß dieſe Kunſt Zaͤumens nicht das wenigſt in der Reuterey / ja meines 
erachtens das fuͤrnemeſt / vnnd der ſie nicht gar wol kan / der ſoll ſich für keinen 
Bereytter außthun: Es iſt in der Warheit zuerbarmen / daß ſo viel guter 
Roſſz bey vns allein durch die Vnerfah renheit diſer Kunſt / verderbt werden / 
dann was ſonſt das reitten an jhm ſelbſt betrifft / da iſt ſo gar groſſe Kunſt nit 
darhin⸗ 
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darhinder / dann man kan auß dem Griſon ſehen / wie ein Roß ſoll angerit⸗ 
ten werden in den weiten Ringen / in der Remeſſa / in dem Galoppo / in dem 
Redoppiren / in den Coruetti / vnnd was dergleichen mehr / das kan man ei⸗ 
nem auff das Papier malen / wann man aber den Canon ſoll veraͤnderen / 
vnd ein rechts Biß einlegen / da kan man einem zoo. Biß fuͤrmahlen / welches 
aber das recht darunder / vnd eins einem 19 taugenlich / ein anders einem 
anderen / das laſt ſich nicht mahlen / es wuͤrden ſonſt das zeymen die Maler ba⸗ 
fer koͤnnen / als die Berehtter. Derhalben wol von noͤten / daß der jenig ſo ein 
jung Roß von Anfangk will anreytten / vnnd der behoͤr nach abrichten / biß co 
zu ſeiner Perfection kompt / daß er eine groſſe Erfahrenheit hab / naͤmlich was 
er fuͤr Mundſtuck vnd Stangen ſoll brauchen / wie er dieſelben nach Gelegen⸗ 
heit ſoll abwechßlen: Es ſeynd wol etliche Bücher mit Biſen in Truck auß · 
gangen die ſchoͤn vnd kuͤnſtlich / vnnd daran nichts zuthadlen / die ſeynd aber 
im grundt daruon zureden nur den Gelerten geſchrieben / die der Kunſt zuuor 
erfaren / vnd dieſer Bücher nicht beduͤrffen: Dann fo einer auß denſelben Bu⸗ 
chern wolt ein Roß zeymen / vnd zuuor dieſe Kunſt nicht verſtuͤnde / dem würde 
geſchehen wi den jenigen / die da auß den Kuͤchenbuͤchlein lernen kochen / die 
machen zu zeiten Speiſen / daß die Hunde nicht moͤgen eſſen / Es will in Sum⸗ 
ma das Zeymen ein vnſaͤgliche Erfahrenheit haben / vnd glaube meines theils 
daß in dieſer Kunſt keiner möge außlernen. Dieweil ich aber nicht fuͤrgenom⸗ 
men eines Bereytters Kunſt zu tractiren / fo will ich dieſe Materi abbrechen / 
vnd allein zu Beſchluß ſagen / welches dann allher gehoͤrt / Naͤmlich daß wol 
von noͤten / der Bereyter vnnd Stalimeiſter einig mit einander ſeyn / wol auff 
dem Geſinde halten / damit ein jedwederer thu / was er zu thun ſchuldig / dieſer 
geſtalt wuͤrde der gantze Stall wol geregiert / vnd alles wol von ſtatten gehn / 
wo nicht ſo wuͤrde das Widerſpiel folgen / vnd einem Herrn vbel gedienet wer⸗ 
den. Zum Vierdten ſoll einer trachten / daß er einen guten Huffſchmidt ha⸗ 
be / der nicht allein wol beſchlagen koͤnte / deren man wol findet / ſondern auch 
wol erfahren ſey die Roß zu artzneyen / daran am meyſten gelegen / dann wir 
ſehen taͤglich / was ſich fuͤr Vnfaͤll ſo gar liederlich mit den Roſſen begeben / 
ſonderlich mit den jungen / alſo daß offt durch einen erfahrnen Schmidt ein 
Roß wuͤrde erhalten / das ſonſt gar muͤſte ſterben vnd verderben. Dathal⸗ 
ben in einem Stall / da viel vnnd koͤſtliche Roß gehalten werden / ein ſolche 
Perſon wol von noͤten / der ſoll man auch einen Jungen zugeben / damit der⸗ 
ſelb nicht allein das beſchlagen vnnd die Artzneyen / ſondern auch die Handt⸗ 
griff von jhme lerne: Dann es hat hierinn eben auch die Meynung / wie ich 
erſt oben von den Bißbuͤchern geſagt / es haben ihre viel / ſo wol in Griechi⸗ 
ſcher als auch in Lateiniſcher Sprach ( deren Namen one not an dieſem ort zu⸗ 
vermelden / weil ſie ohne das wol bekannt) vor vralten Zeiten gar viel Bu e 
cher von der Roßartzneyen geſchrieben / auch darmit groß Lob vnnd ein ewige 
Gedechtnuß auff dieſer Welt nach ihnen verlaſſen / vnd kommen noch Re 
| 0 in al⸗ 
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in allen Sprachen gedruckte vnd geſchriebene Bücher von der Reßartzney an 
Tag / vnd ich derſelbigen nicht ein geringe Anzahl hab / ſo aber einer auß den⸗ 
feiben Büchern ein Roß wolte Artzn yen / vnnd die Handgriff der Kunſt zu⸗ 
vor nicht wuͤſte / trůge ich warlich ſorg / es würde demſelben Roß vbel gewar⸗ 
tet werden: Iſt alſo von noͤthen daß einer die Kuͤnſten ſelber erfahren hab / 
vnd wiſſe das ſie gen iß vnd gerecht ſeind / vnnd nicht alſo auff ein Gerad wo 
aͤrtzneyen / Es iſt an der Theorita nicht genug / ſondern es gehoͤret auch die 
Practica darzu / wie in allen andern Kuͤnſten. Zum fuͤnfften ſoll einer trach⸗ 
ten nach guten Sallknechten (die fuͤrwar vberall Wildtpreit worden) wel⸗ 
che ein Luſt vnd Liebin zu den Roſſen haben / damit ſie denſelbigen wol war⸗ 
ten / hre Arbei mit gutem Willen vnd Luſt / vnnd nicht gezwungen noch ge⸗ 
trungen thun / dann der mehrer Theil vnſerer Knechefennp ſo vnwuͤriſch ober 
die Roß / trattirens ſo vbel / ſchlagens / floſſens ohn vnterlaß / dermaſſen 
daß fie viel mehr wuͤrdig den Eſeln oder den Saͤwen zuwarten / als den 
Roſſen / fuchen barneben das kein Wunder were / der Erdtboden thete ſich 
auff vnnd verſchluͤnde fie ſampt den Roſſen: Es iſt leyder ein elends i ingt 
vnter ons Zeutfihen worden bey dieſen langwuͤrigen vñ beharrlichen Kriegs 
laͤufften / dar inn der gemeine Knecht fo gar verrucht worden / wann man 
jhne nicht gleich wol ſeines eignen Mutwillens vnd wolgefallens will dienen 
laſſen / ſo laufft er den nechſten hinweg in den Krieg / wat er dar innen lehr⸗ 
net das ſihet man alle Tag / Ich will jhres vollſauffens vnd anderer Vnflaͤte⸗ 
reyen geſchweigen / wer aber deren haben muß / der erfahrt es wol: Mein 
einfeltiger Rath were / Wann einer etliche gute Haupt oder Kriegsroß 
wolte halten / daß er zu denſelben Troſſer oder gute ſtarcke Buben hielte / 
wie es in Italia / Franckreich vnnd Spania gebraͤuchig / die muͤſſen wol 
thun was / vnnd wie man ihnen ein Dingt befilcht / vnnd ſo ſie es nicht thaͤ⸗ 
ten / ſo koͤndte der Stallmeyſter die Straͤwgabel darzu brauchen / deren 
ſie ohne das wol gewohnet / damit fie einandermal verſtuͤndten was ſie thun 
ſolten: In Barbaria iſt es faſt gebraͤuchig (von dannen es die Spanter 
auch hergenommen) daß die Weibe bilder / ſo gefangen oder Sclauas ſeind / 
den Roſſen warten / zu welchen dieſelben Pferdt eine groſſe Lieb gewinnen / 
bleiben gar leibig vnd wol zu much beyjhnen / ſolliche Wart mag bey ſhnen 
wol baſſieren / aber bey uns würde es ſich nicht thun la ſſen / truͤge ich groſſe 
ſorge. Wann nuhn einer alſo die fuͤnff Suͤck hat zuſa nmen gebracht / 
fo wolte ich gaͤntzlich darfuͤr halten / es ſolte nicht wol koͤnnen fehlen / es muͤſte 
einer gute Roß ziehen / vnnd haben / Gleichwol will ich nicht laugnen / daß 
noch eiu Suͤck herzu gehoͤret / welliches faſt das fuͤrnembſte vnter allem / 
daß naͤmlich ein Herr ſich ſelbſt auff die Kunſt der Reutteren / vnd was der⸗ 
ſelben anhaͤngig / wol verſtehe / ein Luſt vnd Liebin darzu habe / ſeinen 
Stall offt ſelbſt beſuche / auff die Pferdte ſelbſt ſitze / ſie ſelber dummele / vnn d 
Ihnen ihr Recht thue / dardurch wird er deß Bereutters Fleiß / vnnd wie 
man 


nem̃ bey jhme zi 


deerberiktenen Roß. lo? 
man mit ſeinen Roſſen vmbgehet bald gewahr / vnd werden fonft auch alle 
die ſhenigen / ſo dieſem Werck zugeeygnet / vom kleineſten biß zu dem groͤß⸗ 
ten nicht allein deſto fleiſſiger / ſondern auch deſto luſtiger / vnnd wird ein 


jedidederer inſonderheit ſeinem Ampt deſto baß außwarten / mitdertröfts 


lichen Zuuerſicht / ſeinem Herrn ein ſonders Gefallen zuthun / vnnd ſichange⸗ 
ne zumachen: Alſo ſagt man von einem Perſianer / als er gefra⸗ 
get ward / wat dle Roß am meyſten faiſt machet / ſagte er / deß Herren Aug / 


Vnd gleicher Geſtallt warde ein anderer Perſianer auchgefraget / welliches 


der beſte Ounge were / ſagte er deß Herren Fußſtapffen / dann gewißlich war / 
wann ein Geſindlin ſiehet / daß ein Herr fahrlaͤſſig / ſelbſt keinen Luſt noch Lie, 
be zu einem Ding hat / ſo wird es auch traͤg / faul vnnd verdroſſen / laͤſt ein 
Dingk auch den graſenden Weg fort gehn / es gerathe gleich wie es woͤlle / 
Man ſihet augenſcheinlich an den Muſicis / wann ſie ſollen muſiciren / vnd 
man hoͤret ihnen nicht zu / ſondern man trinckt / ſchwaͤtzt vnd ſchreit bey jhnen / 
haben in ſumma kein Gehoͤr / ſo werden ſie auch vnluſtig vnd verdroſſen / duͤrf⸗ 
fen gleich ſo baldt den Schaͤfer von der Newſtatt als das Benedicta ſingen / 
dann es gilt in dergleichen fällen eben gleich / Alſo iſt in dieſer Kunſt deß reit⸗ 
tens auch / wann gleich ein Bereutter viel Arbeit an ein Roß gewendte / vnnd 


es ſein Herr nicht achtet / fo laͤſſet er ein andermal auch fuͤnffe gerad ſeyn. 


Derha ben ſo ſoll ein Herr auch ſelber zu feiner Reutterey ſehen (wie dann zu 
andern ſachen auch / daran mehr gelegen) vnnd daſſelb zu zeiten vnd weilen / 
wann ſich deſſen das Geſindlin am minſten verſicht / darmit werden ſie in ei⸗ 
ner zucht vñ forcht erhalten / ein jedwederer tracht gerecht erfunden zu werden. 
Nuhn woͤllen wir eins zur Hauptfach greiffen / nemlich zu der rechten Stall⸗ 
Ordnung / weiche in ſich helt vnd vermag / wie man ein Roß zu jeder Zeit im 
gantzen Jahr halten foll mit allen nothwendigen Stuͤcken (welliche dann 
fein ordentlich eines nach dem anderen folgen werden) damit wir vmb ſo viel 
deſto lenger vnd baſer von ſollichem Vieh mögen gedient werden: Dann es 
darff nicht redens / es ſey ein Roß ſo gut als mans wuͤnſchen möcht / fo wuͤr⸗ 
de es durch ein boͤſe wartung in Boden verderbt / vnnd dargegen etwan em 


ſchlechtes heylos Roß / kan durch gute Wart zu fruͤchten gebracht werde / dar⸗ 
auß dann einer leichtlich erkennen mag / was die gute Wart fuͤr nutz ſchaffet / 


vnd hergegen was die boͤß Wart Schaden thut. Woͤllen derhalben erſtlich 
handlen von der Fuͤtterung vnnd dem Trencken / an wellichen zweyen ſtucken 
ſehr viel gelegen / daß man jnen nemlich zu rechter Zeit vnd weil jhr ordentlich 


Eſſen vnd Trincken gebe / dieweil einmal der Leib zur Speiß vnnd Trand 


fuͤrnemlich muß erhalten werden / vnd wann ſolliches ordentlich gegeben 
wirdt / ſo wird der Leib auch in guter Ordnung erhalten / wird es aber vn⸗ 


ordenlich gegeben / ſo wirdt der Leib auch in ein vnordenlich Weſen kommen / 
vnd dardurch zu Grunde gehen: Dann ſo wir Menſchen auff vns ſelb er wer⸗ 
den acht gehen / ſo werden wir befinden / wann wir zu vngelegenengeiten eſſen 


en oder 


rd | At 4 gem se } | 
oder Sichen / auffſtehen oder en 1 85 ſo wirdt es vns m ehe thun 
vnnd iſt alſo gleich fo wol ein Vnordnung in den vnzeitlichen / als dem 
zuuiel eſſen vnnd trincken. Eine ebenmaͤſſige Geſtallt hat es auch beyden 
vnuernuͤnfftigen Thieren / wann man ſie nicht in guter Ordmug helt / ſo kan 
es jhnen auders nicht als ſchaͤdlich ſeyn / Dann alſo ſagt Columella / Wan 
man den Roffen zu vngelegener Zeit zueſſen gebe / daß ſie ein Kopffwehe at 
ſtoß / daß man jhnen zu Ader muß laſſen / wie man dann ſonſt auch in vielen 
andern ſachen gute acht ſol geben / was den Roſſen vbel bekom̃t / das ſol man 
meiden / vnd dargegen das ſenige thun / ſo nen wol bekompt / wie dann firero 
vns Menſchen ein gute Regel gibt vnſern Geſund zuerhalten / Of fic.lib. 2. 
Valetudo inquit, ſuſtentatur notitia ſui corporis „& obferuatione, 
quæ res aut prodeſſe foleant aut obeſſe. Es moͤcht mir aber einer allhie 
fuͤrwerffen / daß weder dem Menſchen noch dem chene 
Tabulatur zur guliren oder zugrwehnen / dann es ſich in Kriegolaͤufft 
ſonſt auch in viel ander Weg / au noth / mag zutragen / dan einer nit alles ka 0 n 
haben / wie ers gern wolt vnd gewoßnet / ſondern muß et annem̃en / vie es die 
Gelegenheit gibt / muß offtfaſten wann er gern eſſe / muß offt wachen wann er 
gern ſchlieff / muß auch offt eſſen vnd trincken / wañ er gern nüchtern were / die 
ſes iſt aiſo Rriegobrauch: Derhalben ( ſchlieſſen fidfo ſey auch di Natur nicht 
ſo haickel zu ziehen / ſonder auchzu Vnordnung zu gewehnen / damit wann ſich 
etwan ein Vnfall begebe / daß man Vnordnung / zu vberſtehn hette / daß als 
dann die Natur ſchon darzu gericht / vnd Ihr nichts frembdes oder vngewontes 
widerfuͤre / ab inſuetis enim fit paſſio. Dieſes iſt fuͤrwar ein vnbehoͤrlichs 
in jent / gleich als wañ einer wolt ſagẽ / Eſt faciendum malũ vreueniat 
bonũ: Dañ einmal Vnordnungen küntẽ nit geſundt ſeyn / man machs gleich 
wie mans woͤſle: So viel aber vnſer fuͤFrgenoſiene materi betrifft / wie man die 
Roß mit eſſen vñ trincken haltẽ ſol / da find ich vnterſchiedliche meynungẽ / die 
ich hernach wil anzeigen / doch von erſten vermelden / wie ich vermeyne mans 
halten ſol. Zu Somers zeiten ſollen die Knecht vnd Buben zu morgens baldt 
nach vir Bhren im Stall ſeyn (Im Winter aber ſoll dieſe gantz Ordnung 
durchauß auff eine Stunde / oder etwas wenigs ſpater gericht werden) vnnd 
ſollen die Straͤw durchauß ſauber auß den Staͤndten thun / vnd die Staͤndte 
mit einem Beſen ſauber außkehren / als dann ſoll man die Roß im Standt 
vmbkehrn / daß jnen der Hinder gegen dem Baren ſtehe / vnd alſo anfangen ſie 
zu ſtriglen fein ordenlich / damit ſie gar ſauber ſeyen / vnd nit einmal oder zwey 
mit dem Strigel vberfaren / darein blaſen / vnd vermeynen die Sachen damit 
verricht zu haben / wie dann ſolches der allgemeyn Gebrauch bey vnſerm Ges 
ſindlen / ir velchs viel blaſet / ſcharcht vnd klopfft / aber wenig darneden ſtrigelt / 
ſonder es ſoll jm einer wol Zeit darzu nem̃en / ſein arbeit mit fleiß / vnd wie ſich 
gebůrt / verrichten / deſter mehr Zeit darzu nemen: Dann das ſtrigeln iſt den 


Noſſen nit allein darumb nutz / daß ſie ſauber daruon waren 
eru 
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/ den Nenſchen auc ndt vnd für gut Halten ſonderlich in den 
| durch das Gebluͤt in die euſſerli⸗ 


I 


* 


kurtzen Haaren (wie dañ die Tüͤrckſſchen / Spanische / 


gel / vñ iſt ſolchs netzen zu nichs anders nuͤtz / dañ daß ſich der Staub nur deſto 
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mehr in die Moͤnin legt / der beiſſet darnach die Roß / daß ſie ſich 
vnnd die Moͤnin gar verderben / ft den Roſſen ga ir ſchaͤdl fd h / werden 
daruon / man foll aber die dd nin von der rechten Seite mat 
lincke werffen / vnnd trucken wolabkaͤmmen / nacht nd 
auff die rechte / vnd abermals wol kämmen / dar dea an gar ſch 
vnnd lange Haar / von dem Waſſer wer den ER tvundy unge ch 
dem Schwantz aber ſoll man die Haar mit den fingern richten / vnn 
ander thun / darmit mans mit dem Streel nicht zerreiß. Buda 
mercken / daß etwan an der Rube ſtarcke Haar herauß wachſſen /- € 
gers lang / werden nicht lenger / die ſeind gar hart / chier wie ie ſauborſten / die 
ihun den Noſſ n gar wehe / machen fi e Minen droſſen /auch 
vnluſtig um eſſen / den Spansfchen Roſſen a es inſonde heit eſche⸗ 
hen / alſo muß man die Rub offt vnd fleiſſig durchſuchen / vnnd ſo man ein ſol 
ches Haar findet / außrauffen. So nuhn die Roß alſo gebutzt vnnd geſaͤu⸗ 
bert / fo ſoll man fie Sommers Zeiten e n wol zudecke 
die man zum minſten einmal in der Wochen auß ft Waſſer oder Lau⸗ 
gen wol ſaub er ſoll waſchen / damn ſo feltt kein Slaupauffdle og 75 
ben ſauber / Fönnen jenen auch vie Muͤggen nit ſchaden noch Mi 8 
Im Winter aber foll mant mit einem guten Vugeriſchen Kotzen oder ſonſt © 
mit einer guten wuͤllin Deckin zudecken⸗ damit ſie warm haben / dann ihn n 
die Kaͤltin zum hoͤchſten ſchaͤdlich / vnnd ſoll einer wiſſen / daß man die gute 
koͤſtliche Roß nimmermehr vnbedeckt ſoll laſſ n / weder Tag noch Nacht / we⸗ 
der Winters noch Sommers zeiten an den Kleppern vnd ſonſt an den gan | 
nen Roflen iſt nicht viel gelegen / ob fie ſchon uicht bedeckt / iſtſhnen auch nuͤtzer 
man gewehne ſie nicht an die Deckin dann ſo mans vber Landt brauchet / kan 
man jnen nit allzeit die Oechin nachfuͤhren / vnd ſo fie alsdann nicht ges | 
möcht es jhnen and vnnd ſchaden thun / daß ſie anfiengen zu huſten / o | 
ſuchtig zu werden. So ſie dann aͤlſo bedeckt / ſoll mans wider omb! e 
Barn / vnd jhnen die Straͤw fein wider vntermachen / ſt ie zuuor wol er 5 
vnd ſaͤubern / man ſoll jhnen auch ein wenig friſches Stro vnter den Baren 
ſtrewen / mit den Ehern vberſich ſtellen / ob ſie! dauon eſſen woltk: Hierzwiſchen e 
diſer arbeit / mag man jnen ein wenig Haͤw in den Barn geben / damit ſie deſto 
růwiger ſtehn / vnd ſo daſſebig auffgecſſen / ſoll mans trencken / vnd abermals 
ein wenig Hew fuͤrgeben: Vnd iſt allhie auch zumercken / daß man denalten 
Roſſen zu keiner Zelt ſoll Hew geben / als nur gar ein wenig vor vnd nach dem 
Trüicken / was aber junge Roß ſeind vnter ſicho Jahren / denen mag man 
wol omb ein guten Theil mehr geben: Solche Arbeit alle möcht vngefehr⸗ 
lich etwas wenigs nach fünff Vyren / oder halber fechfen verricht ſeyn: Dann 
ein Oiener wol eine gute Stunde vnnd mehr braucht / biß er zwey (mehr 
wolt ich auch keinem vntergeben) Pferde dermaſſen / wie gemeldet / vnd es die 
Notturfft erfordert / verſicht. Nachmals ſoll man jhnen jhr Futter * 
die 
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die allerletzſte Arbeit ſeyn ſoll) einem fein nach dem andern geben / naͤm⸗ 
lich einem jeden inſonderheit einen halben Vierling gutes Habern / der In⸗ 
ſonderheit wol geſchwungen vnnd geſaͤubert ſey / auch nicht duͤmmele / ſchma⸗ 


cke / oder ſonſt mangelhafftig ſey / darunder ſoll man auch ein ir enig Geſod 


thun / wie dann hieroben von dem Geſode die Notturfft vermeldet worden / 
drauff ich mich referier / vnnd wann die Roß alſo dar Futter vor jhnen ha⸗ 


ben / ſoll iderman auſſer einer oder zweyer Perſonen / die ſollen ſich an 


einem gelegnen Orth ſtill halten) auß dem Stallgehn / darmit die Roß mit 
Ruhe eſſen moͤgen / dann wann ſie das Futter vor jhnen haben / vnnd man 
bey ihnen im Stall hin vnnd wider vmbgehet / fo ſehen die Pferdt ſteths 


vwmb / vnnd werffen das Futter ober die Bahren auß / laſſens auch auß den 


Maͤulern in die Straͤw fallen / koͤnnen mit Ruhe nicht eſſen / So hat aber 
vnſer Geſindlin im Brauch / daß es allzeit viel ſtrigeln vnnd butzen will / 


wann die Roß das Futter vor jhnen haben / das ſoll nicht ſeyn / ſondern ſol⸗ 


len Ihnen andere beſſere Zeit vnd Weil zu derſelben Arbeit nemmen. Wann 
ſie nun ſchier gar auffgeeſſen haben / ſollen die zween Jungen ſo un Stall ge⸗ 
blieben / der Eine / auff der einen / vnnd der ander auff der andern Seiten deß 
Stalls oben anfangen / vnnd von einem Roß zu dem andern gehn / vnd mit 


einem Strowiſch einem jeden ſein Futter zuſammen ſtreichen / damit ſie es 
fein ſauber auffeſſen / vnd nichts zu Verluſt komme // Dann viel Roß die 


Art / daß ſie daß Futter faſt hin vnd wider werffen. Es ſeind diß orts viel der 
Meynung / fo bald man den Roſſen zu Morgens die Straͤw hab auffgeha⸗ 
ben / ſoll mans ihnen nicht wider vmerlegen biß zu Abendts / das will mir aber 

nicht gefallen / dann in vn ern Landen ſeind die Sommer nicht ſo warm / daß 
die Roß die Stra nicht erleyden mögen / zu dem ſo befinde ich / daß; ſich die 
Roß / nach dem ſie das Futter geeſſen / gern darauff nder legen vnnd ruhen / 


iſt alſo beſſer ſie liegen in der Straw / als auff dem bloſſen Boden / darw der 


will ich aber nicht ſeyn / daß man jhnen die Straͤw / vnb den Mittag möge 
auffheben biß vm die Vieren / oder halt gleich biß mans gar zu nachts will fu⸗ 
tern erſt wider vntermachen / vnd ſolchs zu Sommerszeiten / dann im Winter 
ſoll mans jnen den gantzen tag vnd nacht vnterlaſſen / Vmb acht Vhren vor⸗ 
mittag / ſoll man jynen abermals die Straͤw machen / wol abſtreichen vnnd 
abkaͤmmen / gar ein wenig Haͤw fuͤrgeben / (dann von viel Haͤw vber⸗ 
kommen ſie einen ſchweren Athem) vnnd alſo abermals ſtehn laſſen / biß 
vmb die schen Vhren / alsdann wider abſtreichen / abkemmen / trencken / 
Straͤw machen / Haͤw vnn ohren Habern geben / allermaſſen vnd geſtalt / 
wie es zu morgens fruͤhe geſchehen / vnnd widerumb ſtehn iaſſen / biß vmb ein 
Vhr nachmittage / vmb dieſelbig zeit ſollmans abermals in allen ſtuͤcken mit 
nen halten / wie oben vmb die acht vhren vermeld worden / vnd alſo ruhen laſ⸗ 
fen / biß auff den Abend vmb vier vhr / als dan ſoll mans wider trencken / Haͤw 
geben / abwiſchen / kemmen Straͤw machen / vnd ſtehn laſſen biß . 
„ echs 


Von wartung . 
ſechs Ohren / da ſoll man ihnen abermals ihr Futter geben / nämlich jedem 
einen gautzen Vierling / vnd allermaſſen mit abſtreichen vnnd butzen Bi Ri 


wie ſetzunder zum offtermal vermeldet worden / vnnd ehe man ſolches 
futter gibt ſollen die Stallbuben allen den Pferden fleiſſig außraumen / vnd 
mit gutem Kühkoth (vnnd ſo daſſelbig mit Eſſig angefeucht iſt es vmb ſo viel 
deſto beſſer) fleiſſig einſchlagen / auch nach Gelegenheit eines Roß notturfft / 
mit guter Hornſalb ſchmiren. Ein ſtund oder zwo nach ſolcher Fuͤtterun ſol 
der Stallmeiſter von einem Roß zu dem andern gehn / vnd ſehen / welches 
wol auffgeeſſen oder nicht / ſoll ein jedweders mit der Fuͤtterung wiſſen zu hal⸗ 
ten nach gelegenheit / einem minder oder mehr geben / nach dem es ſein Natur 
vnd geſundheit wirt erfordern / vnd vor allen dingen trachten / daß die Noß in 


einem guten Aperit vnd Luſt zum eſſen werden erhalten / dann das vberfluͤſ⸗ 
fig Futter iſtjhnen mehr ſchaͤdlich als nutz / vnnd ſoll ein Stallmeiſter gut ac 
geben / daß er feine Roß an ein gewiß Ordinart Futter gewehne / vnd daſſelb 
nicht vberſchreite / es were dann ſach / daß die Ros gebraucht wuͤrden / vnd 
fie ein mehres Futter beduͤrfftig / Dann fo ein Roß einmal zu einem guten 
Leib kompt / vnd nicht Arbeit hat / ſo iſt etz mit einem ſchlechten Futter wolzu⸗ 
erhalten / Herwiederumb aber wann es arbenten muß / ſo braucht es meh. 
rers / man ſoll auch kein Roß laſſen Hunger leyden / daſſelbig iſt jhnen auch 
ver derblich / werden verſchmacht / auch reydig daruon / vnd ſeind ale dann vbel 
zuheylen: Derohalben ſo ſoll ein Stallmeiſter gut achtung geben / damit er 
das rechte Ziel mit der Futterung treffe / dann es iſt zu Erhaltung der Pferde 
Geſundt ſehr viel an dieſem Puncten gelegen / damit ſie namlich bey einem 
rechtmeſſigem Leib erhalten werden / dann ſeynd ſie zufeiſt / ſo iſt kein Arbeyt 
hinder ihnen / ſeind ſie zu mager / ſo iſt kein Krafft bey ihnen / ſolches ſteht aber 
alles an der Fuͤtterung: Man findet manches Roß ( vnd dieſelbigen ſeind von 
guter Art) das bieibet bey einem ſchlechten Futter feyſt / vnd wol bey Leib / wie 
dann faſt alle Spaniſche Roß dieſe art haben / demſelben muß man gantzes 
Futter nicht geben / ſondern daſſelb abbrechen / wuͤrd ſonſt gar zu feyſt vnd on. 
nutz / Hergegen aber wirdt offt manches Roß nicht feyſt / wann es gleich alle 
Tag ein Schaff Habern eſſe / daſſelbig foll man aber darumb nicht vberſchut⸗ 
ten / oder vermeynen man woͤlls gleich mit gewalt auß maͤſten / es würde bald 
auffſtoſſen vnnd villeicht gar derderben / ein ſolliches Roß ſoll man bey dem 
Ordinari laſſen vnnd nichts abbrechen / aber den gar feyſten / ſoll man von 
dem Ordinari abbrechen / vnnd iſt ſolliches abbrechen den Roſſen viel nutzer / 
als das vberſchuͤtten / vnd ſoll ſolche Beſcheidenheit fuͤrnem lich gehalten wer 1 
den mit den Kriegsroffen. Wir leſen von dem Butephalo / daß jhn ſein Herr 
der Alexander Magnus alle Tag dreymal hat laſſen ins Feld gehn / damit er 
nicht zu fey wůrdt / vnd bey einer ziemlichen Vbung blieb / welche den Roſſen 
wol fo gut vnd geſundt / als nachmale das Futter: Also befinden wir 
auch in den Epiſteln / ſo in Griechiſcher Sprach vor Jahren von dem 1 
ro ge⸗ 
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das Futter dumlen / moͤcht ein Roß liederlich daran erſticken / wie man dannn 
ſonſt auch kein Roß bald auff das Futter ſoll reitten / tut ihnen hefftig we⸗ 
he / wie wir Menſchen ſolches bey uns ſelbſten koͤnnen abnemmen / wann wir 
gleich bald auff das Eſſen eine ſtarcke Vbung thun ſolten / wuͤrde es vns 
hart ankommen: Alſo daß man fie in dieſem Fall zu morgens nichtſtrig⸗ 
ien / aber doch wol abſtreichen / kemmen vnnd butzen. Derhalben ſo ſoll 
ein Bereytter ſelne Roß Die eronterhandeen hat abzurchten / zumorgene 
fruͤhe retten / dann die Roß ſeind zu derſelbigen Zeit viel luſtiger / als auff 
den Abendt / behalten auch in der Gedaͤchtnuß viel baſer was mau ſie lehr ⸗ 
net: Er ſoll ſich auch befleiſſen / deſto zeitlicher wider zu Haufe zu kom⸗ 
men / oder deſto fruher auß zureitten / damit die Roß vmb ſo viel deſio baſen 
mögen verkuͤlen / biß man ſie vmb die Zehen / oder halt auff die Alff vhren 
wider hat zutrencken / vnnd zufuͤttern: Dann mann ſoll zu allen Zeiten gu⸗ 
te achtung geben / daß man kein Roß trencke oder füttere / ehe dann es zu⸗ 
vor nun gar wol verblafen / vnd verfület ſey / vnnd werden bey ons vnſaͤg⸗ 
lich viel Roß ver derbet mit dem / daß maus gleich alſo von der Arbeyt her⸗ 
nimpt / ſtellets in Stall / zeumpts ab / wirfft ihnen Haͤ für wann ſie noch 
aller voll Athems / vnnd trenckt ſie darauff / ob ſolches einem Roß nicht zum 
3 ſchaͤdlich / kan ein jedwederer wol erachten. Derohalben ſo bald ein 
Roß von der Arbeit in den Stall kompt / ſoll mans im Standt vmbkehren / 
daß es den Hindern gegen dem Barn wende / an ein Trenckhalffter (die dar⸗ 
zu ſollen gericht ſeyn / daß mans den Roſſen vber den Zaum koͤnne abthun) 
legen / weder abzeumen noch abſatteln / ſondern alſo im Biß ſtehen laſſen / ſo 
lang / biß es nuhn gar wol verkuͤlet / vnnd ſolte es gleich eine gantze Stunde 
oder noch lenger alſo ſtehn bleiben / ſchad ihm gar nichts / ſondern iſt jhm nun 
geſund: Wann es nuhn wol verküͤlet / ſoll mans wider vmbkehren / abze y⸗ 
men vnd an ſein recht halffter legen / nachmals abſattlen vnd mit einem Stri⸗ 
gel abziehen / nicht wider / ſondern nach dem Haar / auch die Schenckel mit ei⸗ 
nem guten friſchen Stro wol abreiben / mit ſeiner Deckin zudecken . 
a a | d machen / 
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Von wartung N 
machen / vnd alſo ſtehn laſſen / biß die zeit kompt / daß mans trencken vnnd fuͤt⸗ 


tern ſol / nemlich vmb zehen oder eilff Vhren / vnd nach Mittag vmb ein Vhr / 
ſol mans erſt ſauber ſtriglen / vnd ſeine recht thun / wie vermeldet; Dann wan 
das Roß wol erkuͤlet / vnd der Schweiß trucken worden / ſo gehet es fein ſau⸗ 
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ber hinweg / das geſchicht aber nicht / wann das Roß naß iſt. D 


alſo der rechte Weg / wie man es nach dem bereitten halten ſolle / es were dann 
ſach daß ein Roß ſo gar ſehr verhitzt were / ſo ſoll mans nicht ſo gleich in den 
Stall thun / ſondern zuuor an der Handt an einem ſchaͤttigen Orth vmbfuͤh⸗ 
ren / biß es gar wol verkuͤhlet / vnd den Athem von ſich gelaſſen / So es auch 
ſtallet oder zirchelt / ſo were es noch ſo viel deſto beſſer / vnnd nichts gefehrliches 
mehr bey ihm zubeſorgen / Als dann erſt in Stall ziehen / vnnd halten wie ver 
meldet. Man findet gleichmol etliche Bereitter / die ſind der Neynung / man 

ſolle die Roß nach mittem Tage erſt reitten / dieſelbigen Bereitter aber ver 


ſchonen vie mehr jhrer ſelbſt / als der Roß / ſtehen nicht gerne früh auff / da 
ligt es jhnen / ſonſt koͤnnen ſie kein einige Vrſache darthun / warumb mans 
mehr nach deittage ale zu Morgens fruͤh reiten ſoll / es were dann zu Win⸗ 
ters zeit / wann eß ſpat Tag wirdt: Im fall aber datz mans je nach Mittage 


dummeln / oder ein Herr ſelbſt ſpacieren reitten wolte ( dann ſo man vber Land 
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wi 


zeucht / hat eb aber fein Ordnunge) fofollmansinallmege / wann es zuuor 
verkuͤhlet / noch vor dem Nachtfuter wol ſtrigeln / ſonderlich wann es ge⸗ 
ſchwitzt hette / che mit dem Nachtfutter deſto langer verziehen / ohman ſchon 
zu Morgens fruͤh geſtriegelt hette / damit es die gantze Nacht nicht doͤrffe 
im Schweiß vnnd im Staub ſtehen / Kan man es aber vmbgehendaß man 
nach Mittage ein Roß nicht verhitzigen / oder ſchwitzendt mache / ſo ſoll mans 


thun. Es ſeynd auch etliche der Neynung / man ſolle die Roß nach Mittage 


5 


vmb ein Vhr / wann man ohne daß abſtreicht / vnnd Haͤw gibt / abermals 


ſtrieglen / vnd allerdings wol butzen / wie zu Morgens fruͤh iſt geſchehen / das 


lieſſe ich mir nicht vbel gefallen / dann man kan in dieſem Fall dem guten gar 
nicht zuuil thun / ſonderlich zu Sommers zeiten / wann der Tag lang / vnnd 


warm Wetter iſt / Wann aber die Roß mit reinen Decken verſehen / vnnd 
im Tag auch ſo offt vnnd wol abgeſtrichen werden / ſo halte ich dieſes ſtrieg⸗ 
len fuͤr vnnot wendig / mag wol erſpart werden: Aber dieſes halte ich fuͤr eine 


ſehr gute Arbeyt / vnnd wol ſo gut oder beſſer / als das ſtrieglen / wann man 
nemlich die Roß gehoͤrter maſſen / gar wol abſtreicht / vnnd daß die Knechte 


mit flachen Haͤnden die fie zuuor ein wenig feucht ſollen machen / an einem 


naſſen Schwamme) die Roß gegen vnnd nach den Haaren wol abreiben / 
oder abſtreichen / ſonderlich gegen / dem Fruͤhling vnd dem Winter / wañ nem⸗ 
lich die Roß ohne das von Natur die Haar laſſen / damit bringt man die al⸗ 
ten Haar viel beſſer hinweg / als mit dem Strigel / vnd werden die Pferdt gar 
ſchoͤn vnd glatt daruon / man heiſt ſolches in Welſcher Sprache Spalmar / 


aber vnſer Geſindlin kompt nicht gern daran / dann es iſt muͤhſam / ſoman 


aber 


der berittenen Roß. 106 
aber die Roß mit den boͤrſten geſeubert / vnnd darauff alſo mit flacher Handt 
abſtreicht / glaubet keiner wie ſchoͤn die Roß daruon werden / er verſuche es 
dann. Es ſoll auch einer gute acht auff dieſelbige zeit geben / vnnd ſehen wie 
ſich ſeine Roß haͤren / dann darauß kan er abnemmen / ob ſie mangelhafftig 
im Leibe / oder geſundt / ſeind fie nit wol auff / fo laſſen ſie die Haar nicht gern / 
bleiben rauh vnd haͤrn ſich ſpat / oder villeicht gar nicht / ſeind ſie aber geſund / 
ſo haͤrn ſie ſich zeitlich vnnd bald nach einander / ſolliches wird auch an den 
Mauß federſpilen geſehen. Es vermeynen viel man ſoll kein Roß im Stall 
ſtriglen / dann es fall der Staub in die Sträw vnd komm gleich wider an die 
Roß / dieſer Meynung bin ich gaͤntzlich auch (ſo einer anderſt gelegenheit oder 
Platz darzu hat) ſonderlich Sommerszeiten / wann es ſchoͤn Wetter macht / 
ſoll man ein Roß in aller Fruͤhe herauß in die Morgen Sonnen ſtellen / als⸗ 
bald ſie auffgangen / vnnd der Lufft noch fühl iſt / alſo an der Sonnen ſtriglen 
vnd butzen / damit geht der Staub viel baſer von jhnen / vnd werden die Roß 
gar luſtig vnnd froͤlich daruon / vnnd das iſt meines erachtens genug von dem 
Striglen geſagt Ich finde viel geſchrieben von mancherley Futter / ſo man 
den Roſſen gibt / wirdt viel diſputirt / welliches n uͤtzer / daruon kuͤndte ich wol 
ein langs vnd breyts ſchreiben / ich ſihe aber die Warheit zu ſagen nit warzu es 
gut were / Ich halt daß bey vns kein beſſers Futter ſey / als gut Habern vnnd 
Ham / auff dieſe manier gefuͤtert / wie erſt vermeldet / will das ander auch fah⸗ 
hren laſſen / ſo man aber auß Noth etwan anders Futter geben muß / wie in 
Kriegslaͤufften offt geſchicht / fo wirdt ſich ein jeder nach Gelegenheit auch 
wol wiſſen zuhalten. Das Waſſer vmb die Roß zu trencken / ſoll man im 
Stall in einem huͤltzin ſaubern Faß oder Geſchirr behalten / das zum minſten 
ein Nacht im Stall geſtanden ſey / ehe mans den Roſſen fuͤrhelt / ſonderlich 
aber wann es die Gelegenheit nicht anders gibt / dann daß ſolchs Waſſer auß 
einem Ziehbrunnen genommen muß werden / dann dieſelbigen Waſſer allzeit 
ſeind kaͤlter vnd haͤrter // als die flieſſenden oder Rohrwaſſer / vnd kan diß orts 
nicht vnterlaſſen etliche Stuͤck von den Nen anzuzeigen: Erſtlich ſeind 
die kalten Waſſer den alten vnd jungen Roſſen / auch inſonderheit den tra 
genden Stuten zum hoͤchſten ſchaͤdlich / alſo daß auch ein tragende Stutt 
von einem einigen kalten Trunck verſchlingen kan: Es ſeind auch keine Waſ⸗ 
fer den Roſſen geſunder / als die flieſſenden / vnd fo einer deſſelben gehaben mas 
geſoll er all andere Waſſer fahren laſſen / von dannenher ſo trincken allzeit die 
Noß lieber truͤbe Waſſer als lautere / von wegen daß ſie warm ſeind / vnnd 
daß die kalten Waſſer den Noſſen vngeſund ſeyn / iſt diß die naturliche vrſach / 
daß die Roß ein faſt groſſe Lungen haben / gegen allen andern Thieren zurech⸗ 
nen vnd von Natur groſſe Truͤnck thun / wann ſie dann im trincken ſo viel kal⸗ 
tes Waſſer hinab gieſſen auff die Lungen / ſo erſchrecken ſie daruon / vnnd lauf⸗ 
fen noch groͤſſer auff / das thut den Roſſen ſehr weh / alſo geſchicht es auch daß 
ein Roß von eim einigen kalten Trunck rech wirdt / welche Sucht .. 
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durch alle Glieder deß Leibs gehet. Man ſoll auch fehen das der Roß 
Tranck ſauber ſey / Das iſt / daß nicht Stro / Koth / Federn vnnd dergleichen 
Vnrath darinnen / wann aber ſonſt ein Waſſer von Natur truͤbe / ſo ſcha⸗ 
det es huen nichts / im Niderlande vnd auch im Lande zu Boͤheym vnd Mu 
hern / auch in Vngern / hat es truͤbe faule Waſſer / legen aber den Roſſen gar 
wol zu / macht daß die Roß auff dergleichen Waſſer genatuͤrt ſeyndt. Derhal⸗ 
ben / ſo iſt in dem trencken wol auffzuſehen / ſonderlich wann man ober Landt 
zeucht / allda iſt gar bald viel verwarloſt / daß man etwan gerne zeitlich wider 


auß der Herberge wolte / vmb das Nachtlaͤger deſto zeitlicher zuerreichen / 


ber Waſſer hat naß gemacht / das erfriſchet die Pferde ober die maſſen ſehr 
wol) als dann jhnen wider das Waſſer fuͤrhalten / vnd daſſelbige ſo offt vnnd 
viel thun / biß es genug hat / vnd deß trinckens ſelber nicht mehr begeret. 
Dann ſo man die Roß vnterwegen laͤſt trincken / vnnd reit ſie gleich darauff 
fort (ſonderlich wann ſie etwas erwarmet fennd fo brechen ſie durch / fellt der 
mehrer theil deß Futters gantz vnd gar vnuerdewet durch ſie / gehet quch viel 
Waſſers darmit / daruon werden ſie matt vnnd ſehr krafftloß / dann der Na ⸗ 
gen wirdt jhn dardurch geſchwecht / wann das Roß alſo in das halb ver⸗ 
daͤuwet Futter hinein trincket / kompt der Magen auß der Daͤuwung vnnd 
bricht durch / In dieſer Kranckheit in aber nichts beſſers / dann daß man das 
Roß vor dem trincken verhuͤte / ſo lange biß es widerumb hart wirdt im Lei⸗ 
be: Ich weiß gleich wol / daßbey vntz viel der MNeynunge / man ſolldie Roß, 
(ſonderlich in Sommers zeiten) vnterwegens trincken laſſen / wann man 
etwan ein gut Waſſer antrifft / fuͤrnemlich aber vnſerer Teutſche Roſſe wel ⸗ 
che die Hitze vnnd den Durſt nicht fo wol koͤnnen erleyden / als die jenigen ſo 
auß Hitzigen vnnd warmen Landen kommen / ſolches iſt aber im Grundt eine 
falſche Regel / vnnd gleich das Widerſpiel / denn die Roß fo auß dergleichen 
warmen Landen / ſeynd auch von Natur an ihnen ſelbſt viel hitziger als die one 
fern (welches dann der Augenſchein gibt) werden auch durch die Hitze / vnnd 
ſtarcke Vbungen noch viel mehr entzündet / vnd ſolten derhalben deß Durſts / 
von rechts wegen / deſto vnleidlicher fein’ Dieweilaber die gemeine e | 
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das Widerſpiel zuerkennen gibt / fo volget daran / daß dieſe Regel nickt muß 


gerecht ſeyn / Es ſagt auch Ariſtoteles / daß ein Roß wol moge vier Tage vn⸗ 


getruncken ſeyn / ſo were ſich wol zuuerwundern / daß onfere Roſſe nicht wol 


einen halben Tag / oder von einer Herberge zu der andern moͤchten vngetrun⸗ 


cken ſeyn: Aber die rechte vnd fuͤrnembſte Vrſach iſt die Gewonhelt (weiche 
die Eigenſchafft der Natur an ſich nimpt) Dann ſo man vnſere Roſſe von jn⸗ 
gendt auff an ein Ding gewehnete / als eben Durſt vnnd Hunger zuleiden / ſo 
koͤndten ſie es gleich fo wol erdulden als andere Roſſe / Wir fangen aher bey 
zeiten an / vnnd traͤncken ſie auß allen Waſſern vnnd muß alſo offt ein Pferde 


trincken / wann feinen Herren oder deſſelbig n Knecht duͤrſtet / vnnd wann ſie 


dann dieſer Geſtalt deß Trinckens alſo gewohnet / ſo will ichs nicht laugnen / 
wann ſie in der Hie / durch ein Waſſer gehn / vnd man ſie nicht trincken laͤßt / 
daß es ſhnen wehe thut⸗ geſchicht ihnen gleich wie den Gaͤnſen / die vermey⸗ 
nen muͤſſen auß allen Waſſern trincken: Die Italianer ſagen nicht verge⸗ 
bens / durch ein gemeynes Sprichwort: Wer fein Weib laͤſt auff alle Pan⸗ 


ckethen / vnnd fen Roß auß allen Waſſern trincken / ſo wirdt zu Außgang 


deß Jahrs das Roß zueinem Schelmen / vnnd das Werd nicht fromb ſeyn⸗ 
Damit will ichdieſe d; Rater vom Trincken beſchlieſſen / vnd nun noch dieſes 
vermelden / Wann ener je ſein Roß vnterwegens im Sommer will trincken 
laſſen / daß ers inſon derheit nicht thue / zu der geit / wann der Flachs in der 
Reß ligt / derſelbige Geſch nack von dem Flach / wird in den flieſſenden Waſ⸗ 


fern weit geſpuͤret / vnd i den Pferden in viel Weg ſehr ſchaͤdlich. Das Futter 


vnnd Hew betreffendt / ſoll man gar guten Fleis haben / daß ſolches auff das 
ſaͤuberſt gehalten werde / als jmmer muͤglich / fo d aſſelbig vnſauber oder ſtau⸗ 
big / ſo bekommen die Roß alsbald den Huſten daruon / vnnd werden hertz⸗ 
ſchlechtig vnd dem pffig welches dann auch wol pflegt zugeſchehen / wann 
der Haber / Hew oder Strew feucht eingethan / oder ſonſt an einem feuch⸗ 
ten Orth gehalten / wirdt ſolche Fuͤtterung duͤm̃lich vnnd ſchmeckendt / das iſt 
den Roſſen gleich ſo ſchaͤdlich. Vas man Ihnen aber ſonſt / auſſerhalb Ha⸗ 
ber / Hewoder Stro / fur ein Futter geben ſolle / daruon iſt an dieſem Orth 
nicht viel zuhandelen / wie ich allererſt auch vermeldet / dann ein jedweders 
Landes art / bringet ſolches ſelbſt mit ſich / In einem Lande gibt man Ger⸗ 
ſten vnnd Stro / in einem andern / wie bey vnd / Habern vnnd Dein / In ei⸗ 
nem andern auch etwas anders / Als in Italia gibt man ihnen Spelta / ſt 
ein kleines Koͤrnlein als Gerſten / In dem Koͤnigreich Balentia in Spa ia / 
gibt man jhnen Sauct Johannes Brodt / ſo man auch Bockshoͤrnlein nen⸗ 
net / zu eſſen / In Engellandt grob gebachens Brodt: Vnd zweiffele nicht / man 
gebe ihnen etwan in andern frembden Landen auch etwas anders / Als in 


den kalten Septentrionaliſchen Landen / gibt man jhnen auffgeſelchte dig⸗ 
ne Fiſch / die Gerſten aber vnd das Stro / iſt den Pfer dten das geſundeſt vnd 
nuͤtzlicheſte Futter vnter allen / macht ſtarck koͤrnig Fleiſch / treibt den ſchweiß 


ij nit / 
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Von wartung 


nit / wie der Haber vñ Haͤſw: Man findt auch Ihrer vicl / die geben ihren R oſſen 
ſeitzame ding von Kraͤutern / Wurtzen / Puluern / vnd andert zu eſſen vermey . 
nen den Roſſen gar ein groſſe Gutthat zuthun Ich halt aber gar nichts 
darauff / ſondern bin der Meynung / daß einem Geſundten Roß nichts 
nuͤtzlicher? ſey / dan ſein gut trucken vnnd ſaubers Futter / daran es geweh 
net iſt worden / If aber ein Roß kranck oder ſonſt innwendig mangelhafft 
als dann gebrauche man dieſelbigen Kuͤnſten darzu / welche darzu gehoͤr⸗ 
Nun hab ich meines Erachtens bißher genugſam angezeigt / wie ich vermeyn 
daß man ein Roß mit taͤglichem eſſen vnd trincken halten ſoll / auch was ſonſt 
demſelben anhaͤngig. Es haben aber Ihr viel gar ein andere Ordnung / 
dauon ich dann ſetzund ( meinem hie ob gethanen zuſagen nach) auch Meldung 
thun wil / ob villeicht einem dieſelbig baſer gefiel / als die jetztvermeldte / ſo mas 
e auch meiner vnuerhindert / wol annemmen: Als naͤmlich trencken ſie die 
Roß zu Morgens narh dem ſie Haͤmw geeſſen / erſt vmb ſiben Vhren oder &- 
wau ſparer / vnd im Winter vmb die Achten / richten zu derſelbigen zeit jhr gan⸗ 
tze Ordnung auch vmb ein Stund ſpater / ſtriglen vnnd butzen ſie nach aller 
beher / geben jnen als dann einen gantzen Vierlieng Habern / laſſens alſo ſtehn 
vnangerurt / biß vmb ein Vhrn nachmittag / ſtreichens zu derſelbigen Zeit 
ab / vnd thun ihnen jhr recht / vmb vier Vhren trencken vnd butzen ſie es wider / 
zu nachts vmb ſieben Vhren ſtreichen ſie ab / vnnd geben jhnen abermals emen 
gantzen Vierling Habern / laſſens alſo ſtehn / biß auff den andern Tag / vnd fo 
fie ober Landt ziehen / fuͤtern ſie zu Morgens früͤ / zu dem Mittagmahl geben 
ſie ſhnen ein wenig Haͤw / vnd trencken ſie / wann es anderſt wol geraͤth / bin⸗ 
dens ſonſt nur an dem Ziegel auff / biß die Leuthe oder jhre Herrn ſelbſt die 
Mahlzeit eingenommen / reitens nachmals fort biß auff den Abendt / zuz i⸗ 
ten ſtehn fie vmb den Mittag gar nicht ab / ſonderlich Winters zeit welches 
dann zu derfeiben Zeit wol mag paſſiren / vnnd ich ſelbſt mit meinen Noſſen 
thun wolt / wann fie ſchon nicht zu dieſer Ordnung gewehnet) zu Abendts 
trencken vnd fuͤtern ſie es wider wie zu Morgens. Dieſes iſt nicht fo ein vneb⸗ 
ne Mamer / aber die Warheit zuſagen / ſo gefellt mir doch die meine baſer / 
ſuum enim cuiq; pulchrum, daß man jnen nemlich das Morgenfuter in 
zwey theil theile (ſonderlich wann einer zu Hauſe bleibt / vnnd nicht vber Landt 
zeucht) geb jnen den einen halben theil / zu morgens frü / vnd den andern halben 
theilt vngefehrlich vmb zehen Vhr / vnd daſſelb auß nachfolgenden vrſachen: 
Erſtlich ſo bleibt ein Roß viel luſtiger zum eſſen / als wann man ihm fo viel Fur 
ters auff einmal fuͤrſchuͤttet / ſchnauffen nur darein / vnd werden vnluſtig / ich 
weiß meins theils kein vortheil an dieſe fuͤtern / dañ daßes faule Knecht macht / 
die dardurch lehrnen ſpaͤte auffſtehn / welliche man aber zu der Faulkeit nicht 
darff ziehen / ſeyn fuͤr ſich ſelbſt nur gar zu glirnig. Zum andern ſo man vber 
Landt zu reiten hat / ſo geduͤncket mich es ſey gar zu lang / daß ein Pferdt von 
morgens frů an / biß auff den Abendt ohn einig Futter oder trincken da es die 


notturfft 


| 
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notturſft nicht erfordert) ſeyn ſoll nachts in der Mar heit gar zu watt / bnd zu 


krafftloß / ſonderlich wann man die Tagreiſen ein Zeitlang continuiren ſoll: 


Die Tuͤrcken haben faſt im brauch / was Kriegsle ute ſeyn daſtſtebeß Tages 


nur einmal füttern / nemlich zu nachts / damit ihre Pferd de? Hungers gewoh⸗ 
nen / vnd Hungers not leiden moͤgen / zu jeder zeit fertig ſeyen / darzu ieh auders 


nichts kan ſagen / dann daß die gewonheit vil thuhe / ſo ſich ſonſt gleichſam vn⸗ 


natur lch laͤſt anſehen. Ich habe auch noch wol ein andere ZNanier geſehen / 
die deß Tags ſo offt füttern / ſo offt man die Roß abſtreichet / welches aber 


nicht gut / ob man ihnen gleichwol allwegen nur ein wenig auff ein al gibt 
dann fie werden durch ſolches vberfluͤſſiges Freſſen / gar zutul an das Suter 


gewehnet / Vnd ſo et wan einige noth oder man zel fuͤrfiele (Darfür dann ke ner 
gepriullegiret) daß ſte es nicht alſo / jhrer Gewohnheit nach / gehaben moͤgen / 
‚fo erlegen ſie gantz onno gar / vnd würden nirgends hinzubringen ſeyn: Ste⸗ 


het jetzund zu eines jedwedern guten willen / wie ers mit ſein en Roſſen woͤl⸗ 
le gehalten haben. So man die Pferdt nach Mittag nicht will außreitten / 


fol mans vmb ein Vhr abſtreichen( wie ohne das die Statllordnung vermag) 
e vmbkehren / auffzeymen / vnnd an ein Traͤnckhalffter legen (Im 


Sommer mag man jhnen die Strewe gar auffheben / aber im Wmter ligen / 
e Gurt vmb dem Leib gurten / die ſtangen zuͤgel anziehen / ſo hoch 
als on 
ir dieſelben Zügel oben auff den Rucken / an den Guct anmachen oder knipffen / 
daß fie nicht koͤnnen nachgeben / ſondern das Pferde alſo nm Zaum ſtiff hal⸗ 


ngefehrlich ein Roß im Zaum pflegt zuſtehen / wann einer darauff itzt / 


ten: Hierzwiſchen foll man jhnen offt Saltz in das Gebiß oder Maul geben / 


diß iſt gar ein treffenlich gut ding / fonderlich für die jungen Roß / dann ſie 
gewohnen dar durch die Koͤpffe herbey zutragen / vund ſich in den Zaum zu⸗ 
ſtellen / nemen auch die Mun dſtuͤck mit luſt an / vnnd arbeiten darinnen vnnd 


macht ihnen gute feuchte Maͤuler / ſchlicken auch das Saltz hinab / welches 


ſie vor den Ka fern vnd dergleichen Vngezi fer pri ſeruiret / wie ol en auch von 


dergleichen vermeldet worden: ER iſt hier zu faſt dienſtlich / daß man in einem 


Haͤfelin Honig / vnnd ein wenig Eſſig vnter nander vermiſcht halte / ein tuch 


lin (ſo wol ſtarck an ein Stecklein gemacht) in vermeldes Honig vnnd Eſſig 


eindaucht / dem Pferde die Zungen vnd Stuel / wol da wit reihen / vnnd dar⸗ 
nach das Saltz durauff geben / das macht ihnen gute Maͤuler / man faſt lu⸗ 


‚Big zum Eſſen / alſo daß / fo etwan ein Roß von Natur ein doͤrres vnge⸗ 
ſchmachs Maul haette / ſo thut man jhme mit dieſem ein groſſe Hilfe / daß es 


beſſers Mauls wirdt / vnd dieſes ſoll man in der Wochen / wo nicht brey / 
ö doch zum wenigſten zweymal thun: Bmb die vier Vhren (daun ſo lang fol 
man fie alſo ſtehen laſſen) ſolt man die Pferde wider vmbkehren / abzaͤumen / 


vnd ſre gebürtiche Recht thun / wie oben vermeldet. Den Pferdten it auch faſt 
gut / daß mans zum minſten ein mal im Jahr purgiere / das verſtehet ſich 
aber nicht mit aͤrtzneyen (ſo auß der Apotecken genommen werden) welche 
6 * gebraucht 
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gebraucht werden allein zu der noth / wann naͤmlich ein Pferdt ſchon kranck / 8 


vnd in Gefahr deß Lebens iſt / ſolliche Purgationes will ich einem erfahrnen 


Schmidt vnterlaſſen / in deſſen Handwerck es dann gehoͤret / hab mich dar⸗ 


ein nicht zumengen / ſondern ich will allein ſagen von dem jenigen purgieren / 
fo man Jaͤhrlich den geſundten Roſſen gebrauchen ſoll / damit ſie nicht kranck 
werden / ſondern das gantze Jahr ice deſto geſunder bleiben: Nun 
möchte aber einer fragen / warzu ſolches Purgieren gut were? Dann wir 
Teutſchen hetten es nicht im Gebrauch / vnnd koͤnten dannocht wol ſo weit 


ouff ihren Roſſen reitten als andere Nationen / fo gleich faſt purgierten / 


Item zu was Zeiten im Jahr / man ſolchs Purgiern brauchen ſolte⸗ Was 


die erſte Frag betrifft / da iſt nicht wol muͤglich / daß man ein Roß dermaſſen 
in ſo guter Ordnung koͤnne halten Ga wir Menſchen koͤnnen vns ſelbſt nicht 
rermaſſen regulieren) daß nicht etlich mal im Jahr vnordnung mit ſhme 
moͤgen fuͤrgehen / es ſey mit reiten / fuͤttern / trencken / oder was dergleichen 


mehr iſt / daß nicht ein Roß entzundt / oder ſonſt in ander Weg nicht etwan ein 


boͤſe Diſpoſition bekomme / vnd ſo gleich daſſelbige durch ein Aceidens nicht 
g ſchicht / ſo koͤnnen dannocht allerley boͤſe Humores ſich bey einem Roß / in 


jo einer langen Zeit / von ſelbſt generiren / welliches alles durch ein ſolliches 
Mittel / zum kheil von einem Roß mag außgetrieben / vnnd zum theil verhuͤt 


werden / daß ſie nicht noch mehr zunemmen / wirdt alſo dar durch ein Pferdt 


abkuͤhlet vnd erfriſcht / vnd folgt gar kein Schluß auß dieſem / man halts nicht 


im Gebrauch / Ergo ſo iſt es nicht gut: Dieſes bedarff nun nicht viel pro⸗ 


bierens / dann wir Menſchen befindens an ons ſelbſt / wann wir zu zelten pur⸗ 
giern / ſo werden ivir viel friſcher vnnd ringer daruon / der wegen viel im Ge⸗ 
brauch im Fruͤling onnd zu Herbſtzeiten ſich purgteren / nicht daß ſie kranck 
ſeyen / ſonder damit daß ſie nicht kranck werden / iſt allezeit beſſer einer Kranck⸗ 


heit zu faͤrkommen / als derſelben erwarten / vnd hernach erſt Curirn woͤllen / 
aliquando ſero medicina paratur: Dan gewißlich gleich w eim Menſchẽ / 


alſo auch in den vnuernunfftigen Thieren wachſen allerley böfe Feuchtigkei⸗ 
ten / dit viel beſſer ſeind auß dem Leibe dann darinnen. Was dann die ander 
Frage betrifft / als naͤmlich / zu was Zeiten im Jahr ſolches Werck ſoll fuͤrge⸗ 
nommen werden / das weiſet vns die Natur ſelbſt / dieweil ſolches Purgieren 
allein mit friſchen Kraͤutern zugehet / ſo iſt diſes die beſte Zeit / wann man ſol⸗ 
liche Kräuter fein friſch gehaben mag / das geſchicht bey ung zu Ende deß Fru ⸗ 
lings / vnd gleich wie ein Landt von Natur waͤrmer iſt als das ander / alſo kan 
man auch dieſe Kräuter in einem Lande fruͤer gehaben / als in dem andern / der 
Warme nach. Iſt das derhalben die beſte zeit / wann dieſe Kraͤuter erwachſen / 
doch daß ſie noch geſafftig vnnd friſch ſeyen / nicht gar verſchoſſen vnnd hart: 
Man ſagt im ge neinem Sprichwort / Laͤndtlich / Sittlich / alſo be finde ich in 
dieſem F ll / daß ſchier in einem eden Land ein ſonderlicher Gebrauch gehal⸗ 
ten wirdt / die Roß zu purgieren / kan derhalben nicht vnterlaſſen / wre. 
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icht für einen allein/fondern fur jhrer viel gefchrichen, 
in Barbaria / haben ſie dieſen gebrauch / wañ die 


hoͤhher / als bey vns den Kühen / daran ſtellen ſie die Pferde / brechen jhnen alle 
vier Eyſen ab / deckens nicht zu / vnnd fangen als dann allgemach an jhnen ſol⸗ 


che friſche Gerſten zugeben (welche ſiezu Morgens frühe vor Auffgang der 


Sonnen / weil der Norgentaw noch darinnen / abſchneiden / vngefehrlich 
ſo vil / als ſie vermeynen denſelben Tag genug daran zu haben) allezeit nur ein 
wenig / brechen jnen darneben das duͤrr Futter allgemach ab / bis ſie jhnen zu 
letſt durchauß anders nichts mehr geben / als die friſche Gerſten (das ges 
ſchicht vngefaͤhrlich in drey oder vier Tagen deren geben ſie jhnen den gantzen 
Tag aneinander doch allzeit nur ein wenig / was einer vngefaͤhrlich mit den 
fünff fingern faſſen mag) fo viel als ſie een mogen / Vnnd ſo ſie nicht mehr eſ⸗ 
fen woͤllen / ſtelt man das geben auch ein / vngefaͤrlich ein halbe Stunde / alß ⸗ 
dann verſucht mans wider / ob fie eſſen woͤllen / vnnd alſo fort vnd fort: Tren⸗ 

cekens auch zu gewoͤhnlichen ſtunden / trincken aber gar wenig / auch zu zeitten 
gar nichts / dann die Gerſten gibt ſhnen zuuor viel Feuchtigkeit / diß heiſſen fie 
alſo in das grün ſtellen: Offt im Tag reiben ſie jhnen gleichß falls das Maut / 
zungen / vñ die ſtül mit ſaltz vnd Eſſig / damit fie luſtig bleiben zum eſſen / deñ ſie 
verſchlagen gar bald / wañ man nit recht mit jnen vmbgehet / vnd geſchicht ge⸗ 
woͤnlich im Anfang / kan ſchier nicht fuͤrkom̃en werden: Man miſtet jhnen gar 
nit auß / kem̃en jhnen nit / ſtriglens oder wiſchens nicht ab / ſonder laſſens gleich 
alſo im kot ſtehen / biß ſchier zu den Knien / vñ ob ſie ſich ſchon gar darein legen / 
ſeo ſchadet es inen nichts / fangen alſo die erſten n. oder 4. Tage an faſt abzune⸗ 
men / dañ ſie purgiren ſich durch den zirch vnd harm gar hefftig / nachmals ne⸗ 
men ſie wider zu / vnd werden der maſſen ſo feiſt / wann mans hernach auß dem 
gruͤnen nimpt / daß ſie vor feiſtin ſtartzen: Dieſer geſtalt laſſen ſie es ſtehen biß 
in die vierd Wochen / ziehens nimermer auß dem Stand / darein ſie es einmal 
| geſtelt / nach ſolcher Zeit ziehen fie es erſt herauß wañ etwan ein gut Zeichen iſt 
zulaſſen / butzens nur ein wenig ab / „ 
| | £ A 
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halß vnd ſporen adern / laſſens faſt bluten / ſtellens alsdann wider in jhren al⸗ 
ten koͤtigen ſtand / vnd laſſens alſo vngefaͤhrlich noch ein e ö 


ſtehen / allermaſſen wie oben vermeldt / nachmals entziehen ſie jnen allgemach 
die friſche / vnnd geben ihnen widerumb an die flat duͤrre Gerſten / die weichen 


3 


fie aber zuuor ober nacht in einem friſchen Waſſer damit fie weich werd / vnd 
fie die Roß deß beſſer nieſſen koͤnnen / dann weil ſie fo lange das gruͤne geeſſen / 
würd es jhnen wehe thun / vnd an dem Geſicht ſchaden / wañ ſie gleich darauff 
die hartetd erſten beiſſen ſolten / dieſes gebrauchen ſie vngefehrlich ein vier Tag 
an einander / damit hat das gruͤn ein Ende / alsdann fuͤttern ſie wider / wie ſie 
es in gemeinem brauch haben / waſchens alsdann mit Saiffen / vnnd butzens 
auff das ſauberſt / dann es thut jhnen wol von noͤten / beſchlagens wider / vnd 
fangen an ſie aligemach zureitten / aber ein ſtarcke vbung laſſen mit zu / verlie⸗ 
ren aſſo allgemach die vber fluͤſſig faiſtin / vnd werden gar ſchoͤn daruon / dieſes 
halten ſie für gut / vnnd vermeynen den Roſſen hiedurch ein groſſe gutthat zu⸗ 
thun / das muß man jnen nachgeben / aber mir gefelt es nicht / auß nachfolge n⸗ 
den vrſachen. Erſtlich daß diſe manier nit ein purgiren iſt / ſonder ein maͤſfung / 
gleich wie man die Ochſen oder Schwein maͤſtet / die man ſchlachten oder 
abſtechen will / darbey in der Warheit vielmehr ſchaden als nutz / dañ es iſt vn⸗ 
müͤglich daß ſolche vberfluͤſſige faiſtin koͤnne ſeyn ohn boͤſe feuchte / kalte fluß ⸗ 
die von der Gerſten herkom̃en / welche Gerſten an jr ſelbſt kalt vnd feucht / ſon⸗ 
derlich wanntz noch im graß / vnd muͤſſen ſolche fluß zuletzt einen außgang ge⸗ 
winnen / ſie brechen gleich auß wo fie woͤllen / Wo wolten ſie aber anderſt hin 
ſchlahen / dan in die euſſerſten Glider (wie dann aller fluͤß eigenſchafft iſt wel⸗ 
ches die Schenckel ſeynd: Darzu hilfft viel / daß mans alſo im Koth laͤſt ſte⸗ 
hen / wie die Schwein / daruon ihnen die Schenckel groß auffgeſchwellen / al⸗ 
ſo daß auch der ſcharpff koth vnd Haren jnen ſo gar die haar an den fuͤſſen / vñ 
ſonderlich an den fieß len / vnd oben am Preiß herumb herweg frißt / Ob nun 
ſolchet einem Roß geſund / kan ein jeglicher wol erachten / ich kan es aber bey 
mir in der Warheit nicht finden. Wann ſie aber ſolche friſche Gerſten nicht 
langer gebrauchten / als viertze hen Tage zu einer Purgirung vnnd Kuͤhlung / 
vnnd nicht zu einer Maͤſtung / vnnd geben jhnen auch darneben zu Nachts 
vnd zu Morgens ein wenig eingeweichte Gerſten / damit fie nicht ſo gar von 
kraͤfften kaͤmen / deckten die Roß fein ſauber zu / mit leinen decken / vnnd war⸗ 
teten inen ſonſt in allem anderem dem gemeinen brauch nach / hielten die ſtaͤnd 
ſauber / ſchluͤgen jnen mit Kuͤhmiſt ein (ix elchs gleich ol zu keiner zeit der ge⸗ 
brauch bey jhnen iſt) vnnd ſalbten die Huͤff mit guten Hornſalben / ſo hielte 
ich viel mehr darauff / aber die ſer geſtalt noch / Vnd ſolches nicht beſſer zu pro» 
biren / ſo wird mir einer nicht fiederlich dar innen im Land ein Roß finden / das 
ein wenig ein alter ob jhme hat / vnd das gruͤn gehoͤrter maſſen etliche Jar alſo 
geeſſen / daß nicht ſchon aller volller Gallen ſey / welches aber alles allein 
auß oiſem maͤſten herkompt / dañ ſonſt von Natur haben dieſelben Roß duͤrre 
Schenckel / 


jenehelyein ſchoͤns flachs geader: Solches gibt die Erperientz zuuerſtehen / 


als ee 
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ſol / wañ die Not vorhanden / ſeind diſe: Wann jnen anfangen die Maͤuler doͤr: 


wol — Königreich Valentia auch geſehen) allda wechn ein 
kraͤutlin / das neñen ſie Trifoglio Caualino, vnd auff Latein heiſt es Medi- 
ca, ſicht ſchier vnſerẽ Teutſchen klee gleich / allein daß viel laͤnger vñ groͤſſer iſt / 
aber doch zaͤrter / das ſaͤet man in einen Acker wie das Korn / vnd ſo es einmal 
geſaͤet / ſo weret es drey Jar / das mans nchit wider ſaͤen darff / bleibet ſtets in 
ſeiner perfection / oder kraͤfften / vnd wehret alſo den gantzen Sommer / dañ ſo 
offt man abſchneidet / ſo wechſt es gleich wider hernach / Alſo wann einer deſ⸗ 
ſen einen zimlichen Acker voll / hat er einen gantzen Sommer genug daran 
auff etliche Roß / Dann ſo er einen ſtrangen nach dem andern fein orden⸗ 
lich ab ſchneidet / ehe er an den letzſten kompt / ſo iſt der erſte ſchon widerumb er- 
wachſen / vnd — alſo dieſes Kraut den gantzen Sommer durch (ge⸗ 
ben jhnen gleichwol deſſen kein Vberfluß / ſondern auch ihr zimlich Futter dar⸗ 
neben) purgieren die Roß darmit fein allgemach / kommen auch gar nicht 
von Kraͤfften / vnnd machens auch darneben faiſt / Dieſe manier gefelt mir 
gar wol / ſonderlich in den warmen Landen / helt die Pferd den gantzen Som⸗ 
mer kuͤel / vñ kan man ſie nichts deſto minder gebrauchen: Ich hab dieſes Kraut 
auch im Niederland geſchen / daß mans dem gehuͤrneten Vieh geben / dauon 

e i es gar 
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s gar Milchreich worden / vnnd zweiffelt jhm gar nicht / ſo mans bey vns 
ſaͤet / es wuͤrde auch gerathen / dann die Italianer habentz in das Niderlandt 
gebracht: Von dieſem Kraut ſchreibt Plinius lib aus cap. is. nachfolgende 
wort. Medica externa etiam Græciæ , vtà Medis aduecta per bella 
Perfarum, quæ Darius intulit, ſed velimprimis dicenda : Tantados 
eius eſt, cum vno ſatu amplius quam tricenis annis duret. Similis 
eft trifolio caule foliisquegeniculata: quicquid in cauleaſſurgit, fo- 
lıa contrahuntur. Vnum de ea & cytiſo volumen Amphilechus 
fecit confufim. Solum in quo ſeratur, elapidatum purgatumque 
ſubigitur autumno: mox aratum & occatum integitur crate ite 
rum & tertium, quinis diebus interpoſitis, & fimo addito. Poſcit 
autem ficcum ſuccoſumque, vel riguum. Ita præparato ſeritur 
mente Maio, alias pruinis obnoxia. Opus eſt denſitate ſeminis 
omnia occupari, internafcentesque herbas excludi. Id præſtant 
in iugera modica vicena Cauendum ne adurat , terraque protinus 
integi debet. Si ſit humidum ſolum herboſumue, vincitur, & 
defcitcıt in pratum. Ideo protinus altitudine vnciali herbis omni- 
bus liberanda eſt manu potius quam ſarculo. Secatur incipiens fſo- 
rere, & quoties refloruit. Id ſexies euenit per annos, cum minimum 
quater: In ſemen matureſcere prohibendum eſt, quia pabulum 
vtilius eft vſque ad trimatum. Verno ſeridebet, liberarique cæte- 
tis h erbis: ad trimatum in aruis a ſolo radi. Itaque reliquæ herbæ 
intereunt fine ipſius damne , propter altitudinem radicum. Si 
euincerint herbæ, remedium vnicum eſt aratis, ſæpius vertendo, 
doncc omnes aliæ radices intereant. Dari non ad ſatietatem de- 
bet, ne repellere ſanguinem neceſſe ſit: Et viridis vtilior eſt. Es 
were ſonſt viel von dieſem Kraut zuuermelden / was die Seribenten daruon 
ſchreiben / aber ich habe doch keinen gefunden / der es ſo eigentlich beſchreib / als 
eben der Plinius / darumb habe ich gleich feine Wort / von Wort zu Wort / alla 
hie ſetzen woͤllen / einem Leſer die Nuͤhe zu erſparen / vmb viel nachzuſuchen / 
dann allhie findet er alles bey einander / was er dieſes Krauts halber begeren / 
mag zuwiſſen / Vnd nimpt mich wunder / daß man ſich bey vns nicht darauff 
begibt / dann es nicht allein zu den Roſſen / ſondern ſonſt auch in viel Weg zu 
dem Vieh zugebrauchen / vnnd koͤndte bey einer Viehzucht groſſer nutz mit ge⸗ 
ſchafft werden. Die Tuͤrcken / Vngern / Poln / vñ was derſelben Voͤlcker mehr / 
ſo die gegend gegen Auffgang vnd Mitternacht (gegen vn zurechnen / hewo⸗ 
nen / die haben im gebrauch / ſo bald das graß im Fruͤhling herauß / ſo ſchla⸗ 
gen ſie jre Pferd auff die Waid / laſſens nach jhrem Wolgefallen graſen / guter 
ſechs Wochen lang oder laͤnger / geben jhnen nichts anders zueſſen / — von. 
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s auch e Ichh 257 aber in der N 
derlich an den gan en Reſſen / den geſchnittenen iſt es 
halte darfuͤr / da vnſer Graß gar zukalt / vnd viel zu 
feuchtſey / erkaͤltet die Roß gar zu hefftig / wie ich dann oben auch vermeldet / 
da daß man bey vns viel Roß damit verderbe / ſonderlich wann mans zu nachts 
auff der Waid laͤßt fur die unge Roß 1 noch nicht viel geritten worden / 
moͤchte es villeicht noch hi gehen / aber r fu ein Roß vber fuͤnff oder ſechs Jar / 
halt ich es zum hoͤchſten ſchaͤd ich. Derhalben ich mich mit dieſem purgie ren 
auch nit lang wilauffhalten / onder allein ſagen / wann einer je ein Roß pu 
gieren muß / vnd kein andere gelegenheit hat / als allein das Graß / ſo ſol er ins 
doch zum minſien in dem Stallgeb eben / alſo thut man in Italia wol auch / vnd 
faſt den gantzen Som̃er / die en aber ihren Roſſen darneben (nach gelegen⸗ 
hett futter / nd das graß allein darumb / daß ſie erfriſcht werden / vñ jnen die 
groſ ſſehie mebebu wehe thu / iſt nicht von des purgierens wegen allein zuthun / 
| uch von wegen der Kalung / brauchen die Pferd nichts deſto minder 
— Alſo haben wir nun mehr drey Wege genommen / wie 
man die Roß ſoll purgieren / darauß mag einer nemmen / welcher jhme am be⸗ 
ſten gefellet Wie aber ich vermeyne / man die Roß purgieren ſoll durch das 
gruͤn / das habe ich erſt im zwey vnd zwaͤntzigſten Capitel vermeldet / nemlich 
an dem ort / wie man die Füllen in dem anfang deß fünfften Jahrs ſoll halten / 
dieſelbige manier wolte ich für eine Purgation gebrauchen Vͤwie ich dann je⸗ 
derzeit gethan / habe es gut vnd nuͤtzlich befunden / das mag man mir glauben. 
In Spania hab ich auch geſehen / daß ſie im Winter / etwan ein Stunde 
nach dem die Roß das Nachtfutter geeſſen / ihnen zwo groſſe gaffen voll gel⸗ 
be Kuben (fo man zu Latein Siſer nennet) geben haben / Diem feinklein 
platen weiß geſchnitten geweſt / vñ ſolchese etwan drey Wochen nach einander / 
vnd habens nichts deſto minder außgeritten / dauon find fie faiſt worden / gar 
ſchoͤne glatte Haar bekom̃en. Zu Herbſt zeiten im September / ehe ich meinen 
Roſſen gelaſſen hab ich nen halber Difttentweilfie noch jung / vñ nit erwach⸗ 
ſen) geben / etwa i. tag lang / dauon werden ſie auch fehön / darauff das Pul⸗ 
wer (daruon hernach wir d folgen) vnd ihnen darnach gelaſſen: Vnd weil ich 
gleich in dieſer Mater bin von dem Purgieren/fo kan ich nicht onterla ſſen / et⸗ 
liche andere weg anzuz igen die Roß zu purgirẽ / mag ſich einer deren gebrau⸗ 
chen oder nicht / kan aber dannoch nichts ſchaden / daß ſie einer wiſſe / ob er 
es gleich nicht braucht / es hat auch bey vns nicht vberall die Gelegenheit / daß 
wir ſolche Purgation gebrauchen koͤnnen. Erſtliche an Orthen vnd Enden da 
# bie! Neloni hat / ſoll man dieſelben wolklein ſchneiden vnnd den Roſſen 
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angeleben e So gibt es auch 
Sommer, wann es amwaͤm⸗ 
inter / wann es am kaltiſten / auch am ſchwaͤch⸗ 
Derh rhalben jnen zu denſelben zeiten billich gar kein 
rden dardurch nun noch ſchwaͤcher / Son⸗ 
nihnen laſſen / da es weder Sommer noch Winter 
/ weder och! kalt c Fruͤhling vnd im Herbſt. Sol⸗ 
te eg n laſſen / es ſeye dann daß die groſſe Nottu ffrt erfor⸗ 
derte ſo geduͤncket mich es ſey zulang gewartet / vnnd viel beſſer / es werde der 
noch bey zeitten fuͤrkommen / wie in vielen andern dingen mehr: Derhalben 
muß man hier innen auch das mittel treffen / damit der Sachen nicht zuuil / 
noch zu wenig geſchehe / Bin alſo der meynung de jan den Roſſen (in vn⸗ 
ſerer Landes art / anderſtwo ſoll man ſich derſelben Landes art nach richten / 
dann ich habe oben vermeldet / daß die Landts act in allen Creaturen viel ver⸗ 
moge) zweymal im Jahr ſoll laſſen: Erſtlich in dem Fruͤhling / nach dem man 
ihnen das grün gegeben hat / So man jhnen aber das gruͤn noch nicht ge⸗ 
geben ſo folt man jhnen viertzehen Tag an einander / vor vnnd nach der laͤſ⸗ 
| wegen einen Löffel voll in jhr Drdinart Futter nachfolgendes Pul⸗ 
uer geben / vnd ſolches mit dem Futter anfeuchten / damit ſie es nicht verbla⸗ 
ſen / alsdann darauff laſſen / vnd iſt ſolches Puluer wie volget: Nemlich 
gepulueriſiert Seuenbaum / Lorbeer / Entzian / vnnd enum grecum, 
dieſe ſtuͤcke in gleichem Gewicht durch einander gemenget: Ebenmaͤſig ſoll 
man hernach im October auch thun / wann etwan ein guts zeichen zu der laͤſ⸗ 
ſin iſt / dann man ſoil in der Laͤſſin gleich fo wol das Himliſche zeichen an den 
f 5 er in een oben von de bꝛennen auch vermel⸗ 
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en dann die En, 2565 das bal 191 wol alſo gut ne ob man jnen 
je laſſen wolt / ſo ſoll man ihnen nur im Fruͤling laſſen / vnnd gar wenig Blut: 
Die Zeichen aber fo ſich an einem Roß ergeigen / wann es auſſerhalb der 
zwey obzeſchriebenen zeitten i deß laſſens von noͤten ſeynd dieſe: An dem Leib 
faren jnen kleine boͤtzlem auff / geſchwellen jnen die Adern / gehen ſchwermuͤti⸗ 
ger als fie ſonſt im gebrauch haben / die Augen werden jhnen roth oder feurig / 
ben ph offt / eſſen auch vnd verdaͤwen nicht fo wol / als wann das obere 
N Blut / 
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Blut von inen hintwegif/ihrs 
rot / So dann einer diß zeichen an ſeinem Re 
auffziehen / es fen gleich Sommer oder Win 
im Jar / allein daß wache, abnemeni 
zelt / denn die Noch hat weder Negelnoch Geſatz 
muß man ihr nachgeben: fee rbernommen / 
zu was zeit en man den Pferdten laſſen ſoll. Folget nun der dritte‘ 
che Adern mansffnenſol ndleſem Puncten muß man erflich die 
ten an chen / die einem Roß zuſtehen / vnd gleich wie dieſelbigen v 
lich Also massen auchonterſchteplehe Adern (nachgeftaltderKr 
geöffnet werden folchs willichabereinemerfahenen Schm 
den Roß an / dieſelbigen vor Kranckheiten zuuerhuͤten / dene 1075 
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lich auff obuermeldte Fruͤhling vnd Herbſtzeit / allein die Halß vnd beide ſper 
adern ſchlagen / das Blut aufffangen / vnd einen guten Einfa 
chen wie der gemeyne dorm / vnd ſol mit der Halgadern ab 
nemlich daß man im Fruͤling die Halßader auff der ein 
auff der andern Seiten ſchlag dann alle beyde mit einander 
ches gleichwol viel im Brauch haben) halte ich nicht für gut / iſt gar zuuil / ſon⸗ 
derlich die fporen Adern darzu / fürnemlich wann kein augenſchemliche Noth 
vorhanden / ſo aber dieſelbig fürfiele / ſoiſt alle tag vnnd alleſtunde gut laſſen. 
Betreffendt den letzten Puncten / wie viel man Blut ſoll laſſen / da bin ich der 
Meynung / daß man einem alten Roß / ſo ober ſeine acht oder neun Jahr kom⸗ 


men / nicht ſo vel Sluts außlaſſen / als emem ungen / ffarcken freidigen 
Pferdt / vnnd laͤſt ſich hꝛerinnen kein andere Regel / die gewiß ſen / geben / dann 


allein das einer gutacht habe auff eines Roß Complexion / eines hat mehr 
Bluts als das ander / iſt auch eins hitziger als das ander / vnd nach demſelben 


muß man wenig oder viel herauß laſſen / wiewol etliche vermeynen man ſolel 
nem Roß das Dlut fo lang lauffen laſſen / biß es den einen Hoden vberſich 
zeucht das duͤnckt mich nahendt genug geſucht / vnd daß der Sachen zuuilge⸗ 
ſchehe / ich lob in allen dingen die Beſcheidenheit. Alſo ſeynd die vier puncten / 
Daun hen SReidung gethan/meineeeracens genugfatn außgeflnhr 

volget noch von einem andern Aderlaffen/ dauon alihie auch muß vermeldet 
werden / weyl wir doch ohne das in dieſer Materi ſeind: Das iſt nemlich das 
ſtůl ſtechen / vermeynen re viel / man ſol ſolche laͤſſin alle Monat brauchen / das 
halte ich aber gar nicht fuͤr gut / es were denn ſach / daß ein Roß an dem Ge⸗ 
ſicht mangelhafftig were / ſo ſoll man jhme nicht allein alle Monat die ſtuͤlſte⸗ 
chen / ſondern auch in der Naſen laſſen / welches dann ein gute Laͤſſin zu den 
Augen / ſonſt hat fie wenig zubedeuten / ſo aber an dem Geſicht kein mangel / 
fo ſoll man die Roß an diß Monatlich ſtuͤl ſtechen / oder in der Naſen zulaſſen 


nicht gewehnen / iſt genug daß mans etwan zu drey in vier Monaten ein ne 
thut / 


g { 
1 
* 
1 
1 * 
a 
4 
1 
1 
4 
4 
1 
1 


ane . 
die haben 


gleich fon 
füren/ gehoͤrt in die ſchul: So iſt aber keins auß alle corporib. ſuperioribus 
das mehr vnd krefftiger wůrcke in den inferioribus als eben der Non / vnd 
ſolchs von wegen ſeiner groſſen feuchtigl eit / vnd das auch daß er in zs ſtunden 
feine lauff vollbringt / in ſolcher zeit er alle a. Himliſche zeichen durchgehet / in 
jedem drithalbe ſtund verbleibt / vñ ſein wirckung volbringt: Derhalben auff 
fein lauff wol achtung zugeben in all dem jenigen / ſo den leib betrifft / dañ wie 
er in jedem zeichen fein wirckung thut / alſo thut auch ein ſe des zeichen fein wir⸗ 
ckung in einem jeden ſondern glied deß Thiers / was aber für glieder einẽ ſeden 
zeichen in ſonderheit vnterworffen / das weiß faſt ein jeder Dorffbader / der⸗ 
wegen billich / daß ſolches auch ein Schmidt oder Roßartzt wiſſe / damit er ſich 
in eufferlichen vnd innerlichen Artzeneyen darnach wiſſe zurichten / e 
W en 


| Von wartung a 
ben ich von ſolchem kein meldung thun will / weil ich mich der Roß artzuey zu 
dieſer zeit nit annimb / wie hie zuuor auch vermeldet / ſondern wils den jenigen 
befehlen denen ſolches zuſtehet / will allein erlich wenig tag im Jahr vnd ſol⸗ 
che in einem jeden Monat inſonderheit vermelden / an welchen man den Rof⸗ 
ſen gar nichts thun ſoll / weder wenig noch viel / weder guts noch boͤß / ja ſo gar 
kein newes gebi oder ſporn zu inen gebrauchen / vnd ſeind nemlich dieſes die⸗ 
ſelbige verworffene tag: Im Jener / denz. 4.5.9. vnd z. Im Hornung / der 
13. 1j. vnd io. Im Mertzen / der 3. 5. vnd 16. Im Aprill / der a. vnd . Im May / 
der s vnd 4. Im Junio der 6. Im Julio der 6. vnd o. Im Auguſto / der 8. 
vnd 16. Im Ottober / der iz. Ii Nouember / der 15. vnd 6. Im December / der 
6. vnds. die natuͤrliche vrſachen wuͤſte ich nicht anderſt an zuzeigen / dann daß 
mans alſo durch lan en ge brauch erfahren hat 7 darbey will ichs gleich auch 
bleiben laſſen / vnd alldie nur ein Hiſtori vermelden / ſo viel den Non betrifft / 
Der fuͤrrreffeniche Philoſophus Ariſtoteles hat feinen Herren vnd Diſci⸗ 

pel den lexandrum Magnum in feinen groͤſten geheimnuſſen ermahnet / 
Er ſolt in Krieg wicht ziehen / keine Urtzeney nemmen / keine Ader ſchlagen / In 
Summa gar uichs anfangen / er ſoll dann zuuor deß Himmels lauff con ſi⸗ 
derun / vnnd in ſon derheit acht auff den Non geben / wie daun die Vr ſach erſt 
verm: ldi worden: Folget weiter. Was betrifft die Roß in das Waſſer zu rei⸗ 
ten / da iſt bey ung auch gar ein fihrgroffer Mangel / daß man ſie als bald ins 
Waſſer reittet (vund ſonderlich ſo man ober Landt reiſet) wann ſie erſt von 
der Arbeit kommen / vnnd wirdt hier innen gor kein Vnterſcheid gehalten / es 
ſey Sommer oder Winter / es ſey ein Pferdt erkaltet oder erwarmet / gilt eben 
gleich / ſeind alſo in dieſer Nateri nachfolgende tu wol zu obſeruiren: So 
ein Roß von der Arbeit kompt / es wer de gleich ober Landt oder ſonſt gerit⸗ 
ten / vnd es vnſauber worden / alſo daß einer abwaͤſchung oder ſaͤuberung wol 
bederff / ſo ſoll maus weder in das Waſſer reiten noch ſonſt abwaſchen / es 
ſey dann zuuor gar wol erkuͤhlet / dann ſonſt vberkommen ſie gerne Gallen / 
Rappen vnnd dergleichen ſachen: Zu Sommers zeltten mag mans alsdann 
wol in ein flieſſendes Waſſer reitten / aber zu Winters zeiten were es viel beſ⸗ 
ſer man wuͤſche es zu Hauß wol ſauber ab / vnnd temperirt das kalt Waſſer 
mit einem wenig warmen / vnd truͤcknet hnen mit leinen Tuͤchern jederzeit die 
Schenckel wol ab / dann es iſt ein gewiſſe Regel / je minder man ein Roß 
mit kaltem Waſſer netzet / es ſey gleich an was orten oder enden deß Leibs es 
woͤlle / In ſonderheit aber das Geſchroͤt / ſo iſt es vmb fo viel deſto beſſer / auſ⸗ 
ſerhalb im Sommer / wann es gar warm / ſo jieß ich mir gefallen / daß man 
die Pferde zu abends vngefaͤhrlich vmb fuͤnff vhren oder etwas fruͤhers in ein 
flieſſend Waſſer gehen lieſſe / aber doch nicht neffer / als etwas wenigs vber die 
Knie / damit jhnen der Bauch nicht naß wuͤrde / dann daſſelbig erfriſchet ſie / 
vnnd ſtehen deß Na hts deſto kuͤler / es trucknet jhnen auch die Schenckel / vnd 
das Geaͤder / wann mans gleich ein gute weil im Waſſer laͤſt vmbgehen / oder 
gegen 


gegen dem Waſſer gar ſtill ſtehen: Son Feber den bauch netzt / ſo vberkom⸗ 
men d ue Roß gern Die grimmen und nenen nicht zu / wie man denn viel Roß 
find / die von Natur auff die grimmen geneigt / vnnd iſt ſolches fuͤrnemlich; zu⸗ 
uerſ ehen von den magern Roſſen / dann den falſten ſchadet es nicht / Ja etz iſt 
Ionen nur gut vnd nichts beſſers / wann ein Roß zuull leibs auff ſich legt / daß 
| mar s nur offt gantz vnd gar wol ſchwemme. Es iſt den Roſſen auch faſt ge⸗ 
ſund / X iß mans zu Sommerszeit / auch im Frühling vnd Herbſt (im Win 
er hat es nicht gelegenheit dar zu) offt auch gantz vnd gar waͤſche / mit ener 
wal men Laugen / vnd guter Saiffen / wann etwan ein fchöner warmer Tag 
fürfäle/ Alfofollmanihnnen auch den ſchlauch / die Naßloͤcher / die Augen vnd 
die Ohren alle / oder doch zum laͤngſten ober den andern Tag / mit einem 
Schwam̃ vnd lawem Waſſer fleiſſig außwiſchen / auch die Haar inn wendig 
auß den Ohren ſauber au ſcheren / dann die Roß koͤnnen ihnen ſelbs an dieſen 
J ten nicht helffen / vnd ſo man jnen dieſelbigen glieder alſo voller vnluſt laͤſſet / 
ſo kompt ſie ein briſſen an / ſta npffen mit den Sul en / werden vnluſtig zum Eſ⸗ 
ſen / vnd aller arbeit / nemmen auch nicht zu. Im Sommer ſoll wan gute acht 
haben / daß man den Roſſen offt im Tag die Roßmucken( welche jnen viel ver⸗ 
druß anthun fleiſſig abklaube / damit fie deſto mehr ruhe haben / vnd ſeind zu 
ſolcher arbeit die Jungen oder Buben gut / die ogne das ſtets in dem Stall 
bleiben ſollen / die haben doch ohne das nichts anders zuthun / dann daß fie 
von einem Roß zu dem andern gehen / vnd jnen dieſe Fliegen hinden vnd vmb 
das Geſchroͤtt abklauben vnd toͤdten / Alſo wolt ich auch daß eben dieſelbigen 
| Be gut acht geben / ſobald ein Roß zirchet (es ſey gleich Sommer oder 
Winter) daß ſie als bald ſolchen zirch raumten / vnnd auß dem Standt vnd 
Stall theten / dann es darff ie nicht redens / daß die ſauberkeit dieſem Thier in 
ſonderheit vor allen dingen faſt nuͤtzlich : Es iſt auch ein faſt gemeiner brauch 
bey vnſern Teutſchen Bereitern / daß ſie die Pferde mit einer Gerten in dem 
Standt von einer ſeiten zu der andern machen ſpringen / das iſt aber gar ein 
boͤſer brauch / vnd wirdt gewiß von keinem erfarnem Reutter ſolches geſehen 
werden / dann man ſagt die Roß darmit wider den Baren / vnnd werden fo 
gar ſchrickich daruon / daß / wann nun einer in Stall hinein gehet / ſo fahren ſie 
ineinander / lauſſen wider die Bären / wiſſen vor angſt nicht wo ſie bleiben 
. aber keines Wegs ſein ſoll / ſonder es iſt ein fuͤrnemes frück in der 
eutterey / daß einer fein Nos gar fromb vnnd ſitſam mache / vnnd gar nicht 
ſchrickich vnd wilde / wie hey vns / daß wañ einer nun ein Fuß auff einem Roß 
ruͤret / ſo ſeind ſie dermaſſ en ſo zerhawen / erſchlagen / vnd ſo forchtſam / daß 
ſie nit wiſſen / ob ſie hinderſich oder fuͤrſich gehen ſollen: Sonder man ſoll auff 


dass allerſittſameſt mit ihnen vmbgehen / vnnd ſo offt man hinein zu jhnen in 


Stand gehet / ſollman fie: anrühren an orten vnd enden / da ſie es gern haben / 

zu zeiten ein wenig Brod vnd Saltz darauff geben / damit ſie ihren Man / der 

inen wartet / lieb gewinnen / Aber bey uns iſt gleich das wider ſpiel / daruon — 
ij glei 
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gleich nicht weiter meldung thun 
volget ſetzundt ein anders Stück 
geſundt erhalten werden / das iſt nemlich zu w e pm 
fe fürnemlich vor anderen zeiten verſchonen ſolle / vnnd man ihnen 
heit keine Arbeit dieein wenige ſtarck / ſoll aufflegen / es erfor 
noht / das iſt nemlich vmb die zeit / wann ſie von Natur am ſchw 
Daruon erſt Fürslich auch vermeldet worden) das iſt zu Som 


Julio vnd Auguſto / in ſonderheit 


bringe / alſo von noͤten / daß man ein maß da rinnen brauche: 8 fi tni be 


man ihnen Traͤuckbiß einlegt / vnd kein Sattelauff / reitens alſo die K 
in das Feld Gott weiß wie jhnen gewartet wirt / ſonder ich wolte wann 
in das Feldt oder ſonſt für eine Vbung wolte auß reitten / daß ſolch 
Morgens geſchehe / vnnd daß man ihnen ihre rechte Gebiß einle 195 v 


* 


indlein 


* 


den rechten Zaum / Sattel vnd Geraldt gebraucheten / fie muͤſtens darnach 

widerunnb außwiſchen / welche Muͤhe jn nen viel lieber zu erſparen / dann der 

Roß wolfe hrt zubetrachten. Derhalben ſo habe ich nicht vergebens erſt oben 

vermeldet / nan ſol ein Roß in ziemlicher vbung / vnd bey zmlichen Leib erhal⸗ 
| Ä | g ten 


dir GER Roß. Ren Is 


ten, dal dieſt zwey Stricke müßen beyeinan Der ſeyn / en Herr 
von ſe inen Roſſen vbel bedient wer den / wann er jhrer am meiſten bedarff. So 


dann etwan ein Pferdt hart geritten worden / ſoll' man ſhm im Tag ſeine recht 


thun / wie erſt oben vermeldet wor den / aber auff den Abende wann es ſein 


Nachtfutter geeſſen oll: man im die fůſſe alt vier / von oben an / biß zu vnterſt ⸗ 


Ir wit einem warmen Wein gleichwol ich inehr don dem Bier halee / wo mant 


gehaben mag) darem man ein wenig Butter ſoll werfen / fleiſſ ſig been / das 


fe | Fat) jme das graͤder / daß es deß andern 95 deſto baß mag fort kom̃en / vñ 
macht daß die Gallen nicht alſo her uß fallen. Es n iſt den Noſſen auch faſt 


| 


| 


) 


gut / daß man ſie dahin getwoehne / daß i ſich in der Strew weltzen ſo ſie von 
einer arbeit kommen / welches dann ein geibiß zeichen / daß ſie geſundt vnd wol 
auſf / es erfriſ pet ſie diß weltzen wunder barlich / daß emer ſchier ment glauben 


ſolt / In Italia habens ſieh gar faſt im brauch mit den groſſen Trageſein. Es 


haben auch rer viel im e AL jhre Roß ſpanen / etliche auff zwen / et⸗ 
liche auff drey / auch zu zeiten auff; alle pier fuͤſſen / dermeinen dardurch die Roß 
ſollen in den Staͤnden deſto ruhiger ſtehen / mid er ehlen ſeng auch viel groſſe 
nutzbarkeit / daruon viel zuſchreib en were / aber ichkansl beymir licht fuͤr gut 
finden / ſie ſagen gleich was ſie töllen dann wann ſir alſo geſpannen ſtehen⸗ 
ſo gewohnen ſie deſſen / vnd ſo mans hernach will brauchen / vermeinen ſie die 
Fuͤſſe ſeyen ihnen ſtets geſpannt / vnd hun ein ſioß in den andern / wer dieſes 
ſpannen kan vmbgehen / der ſol es tun: Es haben auch die E panier / gleichs⸗ 
falls die Tuͤrcken faſt im brauch / daß ſte die Roß nun bey einem Fuß hinden 
oder aber vornen ſpannen oder anlegen / Darauf kompt daß mauiches Roß 
dermaſſen in einen brauch kompt / daß es denſelbigen fu; daran mans ſpaũt / 
ſtets am gehen dahinden laͤſſet / gleich als wann es voller ſpatten were / oder 
aber hebt denſelben allzeit hoͤ her auff als den andern / vermeinet ſtets / es habe 
das Spannſeyl noch daran / deren Spaniſche Roß hab ich etliche gehabt: 
Mich gedaͤnckt derhalben es ſey am beſten / daß einer die Staͤnde dermaſſen 
verſi chere vnd verſehe / damit es deß ſpannens; gar nit beduͤrffe / vnd fo etwan 
ſchon ein Pferdt die Strew ſcharrt / fo iſt es omb ein wider machens zu hun / 
oder aber man mags jngar a: uffheben. Es ſoll auch einer nicht vnterlaſſen / ſo 
er die gelegenheit hat / allzeit bey einem vortheil auffſitzen / zu ſolchem vortheil 
fein Pferdt allgemach fuͤren / auch alſo gewehnen / daß es gern zum vortheil ge⸗ 
he / fein ſtill ſtehe / vnnd mit guter muß auffſitzen laß / dar durch wer en ſie auch 
deſto heimlicher / vnd komptein Roß das auffſitzen auch deſto leichter an / es iſt 
ſolchs ſonderlich gut / wañ einer etwa im Harniſch vnd vollem Kyriß ſollauff⸗ 
ſitzen. Was betrifft den Pferden einzuſchlagen / vnd der Huͤff zuwarten / wolte 
ich fuͤrwar gar gern daß man etwas fleiſſiger damit were / als wol in gemein 
geſchicht dann es iſt mehr daran gelegen / als man etwau wol vermeint: Den 
Woſſen ſo ſtatthůffig von Natur / darff man nit vil einſchlahen dañes 17 2 
f it ihnen 


fo gar hingehen / daß fie vornen am ſptz oder gehen einen guten thell am Huff 
hinweg ſehleiffen / laſſens auch auff einem gar duͤrren boden ſtehen / dann 


“ 


auß gehet / vñ 


vnd dergleichen ſachen haben / die ſoll man alsdann hinweg thun. Was g 
fehrliche Krauckheit es iſt an einem Roß das nicht ftallen kan / darff ich nicht 
erzehlen / dann es iſt menniglich bewußt / Ja viel Roß fallen daran gar vmb 
vnd verorſacht einer ein f olche Kranckheit gar bald / wann er vber Lar 90 ahi n 
reittet auff Frantzoͤſiſch / gibt nicht acht / es Hall fein Roß oder nicht / vnd ge⸗ 
ſchicht ſolches inſonderheit gern in der groſſen hitze / alſo ließ ich mir gefallen / 
daß einer alle pNeyl / oder doch zu anderhalb Meylen / nach gelegenheit einen 
ſtall hielt / ſon derlich etwa in einem Dorff auff einer Miſtſtatt / allda ſie lleber 
den Haren laſſen / als auff dem Felde / es verleuret doch einer ein ſchlechte Zeit 
darmit vnnd behelt das Rol geſund darbey / daß ihme ſonſt liederlich mag 
verderben. Im fall aber daß man ein ſtundt drey oder fuͤnff ger itten were / vñ 
ein Pferdt nicht hette ſtallen woͤllen / fo ſoll einer acht geben / wann er in die 
Herberg kompt / daß er dem Pferdt weder zueſſen noch zutrincken gebe / biß es 


geſtallet / 


auch fle fig acht haben auff der 0955 
2 ſeb. n geſund betrifft / In 


| t nd frame, daß etwa ein 


enus de Meth. cap. g. V eneti & Pra- 
* eee. leckatores equoru im nf 1COIA > quo intelligant quemad- 

Oncoxer! dorantur, anquam ex eo omnem 

corum un we 1 gn turi:O ann gewiß war / ſo ein Roß ei⸗ 
ugen mangel inwendig im Leib / ſo an mans an dem zirch fo bald nercken / als 
ſonſt an einem Zeichen / es ſeyg leich welchs es woͤlle. Ferner ſoll man auch 
fleiſſig verhüten / daß di 9 545 Laim oder Erden freſſen / dañ ſie ſein dem 
Laim mſonderheit gefährlich / vnnd ſeind in den Herbergen / ſonderlich auff 
den Doͤrffern / die Stall ge woͤhnlich von Laim gemacht: Es = ein jeglicher 

ſelbſt wol erachten er dem Roß ſchadlich ſeyn muß / alſo ſol man 
auch verhüten daß iedie Strow 1 ſonderlich die etwan Pr einmal feucht 
worden auck e e ſoll ſie ehe auffbinden / oder Maulkorb an⸗ 
legen / Jad Stroͤw gar inweg thun Er dann ſie oberkommen von ſolchem 
Syroein fe f e nat em wer en dempfig / vnd ſchwitzen gar gern daruon / man 
ſoll in Summa ein Pferdt mit sffen vnd trincken / wir dann ſonſt auch in al⸗ 
lem anderm / auff das ſauberſt Bite a jnnmer möglich / will mans an⸗ 
derſt gut behalten. Item ſo wolte ich auch gerne daß man weder Sattel 
noch Zaum / Stifel / auch kein Wiſchthuch im Stall ließ / dann man findet 
wol Roß die dem Leder vnnd de gleichen ſachen ſehr gefährlich / gleichs falls 
wann ein Pferd t wolt anfangen fein Deckin zufr⸗ſſen / wie ſie es dann an 
dem Leinin gar erne hun / ſoll man jhnen abermals Mauer anlegen / 
| gleichen gefreſſen haben / fo konnen ſie es nicht verdauwen / 

1 00 traurig zi werden / aſſen r Futter nicht recht mehr / wie ſie thun 
ſolten / d duͤrren alſo auß ⸗ iß fi ſie zu letz gar vmbfallen. Nu iſt es aber 
gar 05 geſbchen / daß fich etwan ein Pferdt auß dem Halffter ledig ma⸗ 
chet / vnnd ſo es dann dergleichen dinge mag bekommen / ſo friſſet es / dar⸗ 
auß folget dann wie jetzund vermeldet / das zuletzt verreckt: Solch inconue- 
niens nn jrer viel die vermachen zu Nachts die Staͤnde hin⸗ 
den mit einem ſtarcken aich n riegel / den kan man allzeit wider hinweg thun / 
alſo ob ſchon ein Pferdt auß der Halffter kompt / ſo kan es doch auß dem ſtan⸗ 
de nicht / ſolches will aber mir nicht gefallen / dann die Pferdt wann ſie etwan 
schlagen ie 2 be, pe e an den Schenckeln ng 
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** N | Von gebrechlie Res 


wie gut zuerachten / Der al nich 
Staltnimmermehr 8 8 | 
Br vnd eh n 


n 


VERS 


CS Feel wir eben bir vnd memes erachtens eit 
laufftig von der Köstlichkeit / Herrlichkeit / Tugent vnd Lobe der | 
* Roß geſchriebẽ haben / So wil auch nun meh ie noturfft erfor⸗ 
ERS dern / daß wir zu Beſchluß dieſes Buͤchleins (vnnd damit auch 
diß vier vnd zwentzigſt vollkommenlich erfuͤllet werde) meldung thun / von den 
maͤngeln vñ gebrechlichkeiten diſes Thiers / damit einer dieſelbe auch nottuͤrff⸗ 
tiglich moͤge erkeñen / vnd durch ſolche außfuͤhrung diß mein e 
o vie 


ri 
r hd 


die Tugenten nemlich vnd Vntugenten / einander ex diamerro contraria 
ſeind / vnd kan gewiß lich keiner weder das ein noch das ander recht im Grunde 
erkennen / er ha te fie dann beide gegen einander / ſo wirdt er alsdann ex con- 


trariis oppoſitis auff die rechte Warheit komen / zu eine Exempel: Wir willen 
daß die lobrietas oder Nuͤchterkeit eine groſſe Tugent iſt / derer Wuͤrdtgkeit 
aber nimpt man an einem Menſchen nichtgewar (wie in Italia / Spania 


vnd anderen Orthen mehr geſchicht / vnd alida zutrincken nicht gebräuchlich) 
biß man die Trunckenheit an einem vollen dollen Menſchen / ber aller Ver⸗ 


nunfft beraubt / dar gegen ſthet / alsdann erſt fpüre man die Tugent der nuͤch⸗ 
terkeit / die man zuuor nicht erkant / no p deren gewar worden: Ein anders / 


die fortitudo, das iſt die behertzt vnd freidigkeit iſt e an einem Man ein ſchoͤ⸗ 
ne Tugent / hergegen die Forcht vnd Verzagheit ein ſchaͤndtliches Laſter / dieſe 


werden aber (ein jedes in ſonderheit) auch nicht erkannt / biß mans gegen ein⸗ 
ander im Werck ſihet / oder die Exempel auß den Hiſtoriis herfuͤr ſtelt (deren 
genug vorhanden) daß nemlich offt durch mittel eines einigen redlichen be⸗ 
hertzten Manns ein Schlacht / ein Statt / ja ein gantzes Landt erhalten wor⸗ 
den / ond hergegen durch ein einiges verzagtes Blut ein gantzer exercitus 
oder ein Heer in ein Forcht gerathen / daß man dardurch vmb Landt vnd Leut 
kommen / vnd fo man dieſe ſtuͤck alſo gegen einander helt / ſo ſicht man als dann 


erſt wie hoch ein ehrlich / redlich / freydig Mañ zuhalten / deren Exempeln koͤnd⸗ 
ten nun vielangezeigt werden / ſo es die Notturfft erforderte / vnd eben alſo we⸗ 


re wol von allen den andern Tugenten / vnterſchiedlich auch fuͤrzubringen / 
halt doch darfuͤr / es beduͤrffe deſſen nicht / weil es an jhm ſelbſt klar genug: Aber 


ich hab allhie dieſe Mater i darumb alſo fuͤrbracht / damit anzuzeigen / daß 


1 man eines Roſſes wuͤrdigkeit / ſo wol deß Gemuͤtt als deß Leibs / auch nicht 


ſo wol koͤnne erwegen / noch erkennen / als wann man das Widerſpiel / nemlich 
die gebrechlichkeiten vnd maͤngel der Roſſe gegen einander ſtellet / alsdann fo 
wirdt man erſt ge wahr / was fuͤr ein Kleinot es vmb ein gutes edels Roß / ſo 


man ſein contrarium wirdt betracht haben / vnd woͤllen alſo die Sachen ein 

malangreiffen / vnd an den maͤngeln deß Gemuͤts den anfang machen. 
Erſtlich halt ich dieſes für ein groſſes laſter vnd vntugent / wañ ein Roß 
ſcheuch / forchtſam / ſchrickich vnd verzagt iſt / dann di ſe ſtuͤcke ſeind gewiß lich 
alte bey einander / kom̃en auch auß einem vrſprung / daran darff keiner zweiff⸗ 
len. Inſon derheit aber ſeind dieſe maͤngel vnleidenlich / fo vieldeß Kriegs * 
0 | g en 


Von gebrechlichkeiten vnd maͤngel. 
ſen belanget / dann es iſt je einer auff einem ſolchen Roß ſchon verlohren / ehe 
denn er zum feind kompt / vnd wann er nun vber land ſol reitten (will deß Krie⸗ 
ges geſchweigen) ſo ſtehet er alle augenblick in gefayr Leibs vnd Lebens / daß 
eb ſich nicht mit jhme auff ein Berg / oder ober ein Brucken ab in ein Waſſer / 
Moß / Graben / oder was dergleichen Gefehrlichkeiten mehr ſeind / werffe / 
5 er ein Teutſches glͤͤck vberſtehen muß / wann er den Halß nicht gar 
abbricht. „„ 
Das ander laſter def Gemůts iſt / wann ein Roß vnhaͤltig / dieſer mau⸗ 
gel iſt dermaſſen beſchaffen / das ich gleich ſelbſt nicht weiß den vnterſchiedan⸗ 
zuzeigen zwiſchen dieſem vnd dem erſt vor ermeldtem / dann wann einer auff 
einem ſolchem Roß ſitzt / fo kan er auch nicht willen / wie lang fein Leben weh⸗ 
ret / vnd daß ihne ſein Roß nicht dauon trage / gleich ſo baldt nter die Feinde 
als vnter die Freund / in das Feuwer gleich ſo bald / als in das Waſſer / odet 
ſonſt jm in andern weg den halß gar breche. Alſo liſet man in dem Lurſand von 
einem jungen Geſeilen / mit welchem ein ſolch Roß haͤtte fuͤrgebrochen / und 
jhne daruon getragen / als jm einer begegnet vnd gefraget wo hin er ſo eylends 
wolt / hat jme der Züngling geantwortet / wohin dieſer will / vñ mit dem Finger 
auff das Roß gezeigt damit woͤllen zuuerſtehen geben / daß er weder deß Roß / 
noch feiner ſelbß mächtig were / ſonder deß Glůcks muͤſſe erwarten / wohin er 
kaͤme / das ſeind fuͤrtvar gefaͤhrliche ſachen. 5 n 
Das dritte laßer dep Gemuͤtz iſt das aufflainen / das iſt auch ein groſ⸗ 
ſe vnd gefehrliche vntugent / vnd ſeindt dieſer Roß wol zu finden die ſich ſo gar 
Kertzen gerad auffthun / das einem vnmuͤglich darob zubleiben / ſonder muß 
daruon fallen mit hoͤchſter gefahr ſeines Leibs vnd Lebens / vund noch darzu 
gewaͤrtig ſeyn / daß Pferdt auff ihn falle / vnd zu einem zelten ſchlag. Ich habe 
Anno 15 51. ein gar ſchoͤnes Apffelgrawes Pferdt mit mir auß Spania ge⸗ 
bracht / das hat dieſes laſter erſt herauſſen im Teutſchland an ſich genommen / 
in Spania hat es nicht gethan / das hat ſich nicht allein ſchnur gerad auff 
gethan / ſonder iſt noch darzu auff den hindern Fůſſen fein aufſrecht zwentzig 
biß in die dreyſſig vnd noch mehr ſchritt herein gangen wie ein Menſch / dieſes 
ſeind art Schelmen / darauß nichts guts zuer ziehen / was man gleich mit ſhnen 
anfaͤhet / dieſes Schimels end iſt auch geweſen / daß er letzlich gar vnſiung 
worden vnd dermaſſen gewuͤtet / den Kopff ohn vnterlaß wider den Barn ge⸗ 
ſtoſſen / ſolches drey Tag vnd drey Nacht an einander getrieben / ohn eſſen vnd 
trincken / biß er letzlich gar vmbgefallen. | IE EIER 
Das vierdt laſter deß gemůts iſt dieſes / wann ein Roß Cholert / welchs 
auch ein groſſer gefaͤhrlicher maͤngel / vnd der vnſinnigen weiß ( wie erſt von 
mein? Schimel vermeldt) nit ſo gar vnaͤnlich / doch iſt diſer vnterſchied zwiſche 
jnen / daß ein vnſinnigs Roß vnſinnig bleibt / biß es verreckt / habe nie gehoͤrt / 
daß eins wider ſey zu fruchten kommen / welches einmal recht vnſinnig oder 
wůtig wor den: Mir ſind zwey Spaniſche Pferdt alſo verdorben / der vorige 
Schimmel 


ich erſt Meldung geth 10 1 noch 
Habe (zu weicher ich dann kein Glůͤck habe) ſennd 

d geweſen / vnnd mich im Landt drinnen ein jedes drey / 
gekoſt / es hat ber nien nd jhnen helfen koͤnnen / ſeind bel⸗ | 
ſwuͤtenden Todggeftorben: Das holern aber daruon 

in anders ig / es kompt ein Roß gehlingen an / daß es 
donfin ird / wann es nun außgecholert / ond dieſelbige Schwer⸗ 
für er / ſo wirdt eb als dann wider fitiom vnd fromb / als wann jhme 
| were / die Boͤhemiſchen Pferde ſeind dieſer gebrechlichke t 
aſt vnter n / viel mehr als keine andere Roß / die vrſach kan ich nicht 
wiſſen / hal b doch mit allem fleiß in Boͤheim erkuͤndiiget / was die Vrſach 
dieſes Hum ſeyn moͤchte / da hat man mir geſaget / ſo ein Vol an S. Geor⸗ 
hen tag gebe rde / ſo ſoll er dieſem mangel vnterworffen ſeyn / Andere ha⸗ 
zeigt / es wachſe ein Kraut in Boͤheim (habe doch nicht erfahren 
oͤnne ien / was für ein Kraut es ſey welches ſo es ein jung Roß eſſe / ſo veror⸗ 
> es diſe kranckheit zu Ihme/ Dieſes geduͤncket mich hab mehr natürliches 
grunds / als das erſte / welches in einer ſuperſtition ſtehet / Aber dieſe andere 
5 i ach vergleicht ſich auch mit dem ſenigen / ſo Plinius ſchreibet / da in der ge⸗ 
gend Abderæ, welche man nennet limites Diomedis etliche Kräuter (deren 
Namen vauch nicht berwelpet) wachſen / von welchen ſo die Roß auff der 
aid eſſen / oder ſonſt im Futter ihnen fuͤrkompt / ſo fangen ſie an zu toben vnd 
8 ſonſt weiß ich anderſt nichts dauon zu judicirn / dann daß es eine 
groſſe gebrechlichkeit iſt / ſonderlich aber in Kriegoſachen / dañ es iſt eimer gleich 
Be, eines lebens ſicher auff jhnen vor den Feinden / als vor den freunden: 
ab deren etliche geſchen / thun ſich in alle höhim auff / ſpringen hin vnnd 
Wen ſchlagen von ſich fallen einem nach den Schenckeln / 
vnnd ſo ſies nicht ergreiffen mogen / ſo be ſſen ſie ſich ſelbſt in die Bruſt / oder 
po ſie ſich mögen erreichen / vnd thun in ſumma nicht anderſt / als wie ein vn⸗ 
ſinnigs Vieh / vnd ſolches geſchicht gewoͤnlich wann man ſich deſen am aller 

u 1 Dieſem 1 1 befke guter a dem es | 


Auen? daß er 6 e Aire * vnnd 555 dong dhe 
ni widerfaren mag / nicht erwarte / dann er hat anders nichts / als vngluͤck 
950 ihm zugewarten / daß iſt gewiß. 

Das fuͤnfft laſter deß gemuͤts iſt/waññ ein Roß lederlicher weiß ſchlecht / 
ſoo wol nach den Menſchen / als auch andern Roſſen / welches nicht ein fehlsche 
te Vntugent / dann weder Vieh noch Leute bey einem ſolchem Schimel ſicher 
ſeyn koͤnnen / vnd ſeind auch in Kriegs ſachen gar nicht zugebrauchen / koͤnnen 
in keiner Ordnung weder im reitten noch im halten Ruhe haben / machen 0 

9 groſſe 


* Von gebrechlichke 
i groffe eee 0 
Datz ſechſt laſter deß Gemůts iſt 
ſchlagen faſt anhaͤngig / dann gewoͤhnlich 
gen / das beweiſt auch fein Vntrew im bei 
tugendt / dem Menſchen gefehrlie 
muͤſſen. Ich hab dieſer Roß wol geſe 
ſo bald ſieb mit dem Maul oder zaͤnen ergriff 
vnd mit den vorderen Fuͤſſen zerſtoſſen vnd zertr e 
dieſer Vntugent / daß mit dem Alter (wie etwan in 
zugeſchehen ) nicht ab / ſonder je langer vnd mehr zunimpt / o 
zwey laſter / deß ſchlagens vnd deß beiſſens / noch das dritte 
kurren oder das ſchnarchen / das iſt ein vnlieblichs heß he 
ein anders Roß nun von fernen ſehen oder vernemm en / 
ſchnarchen / ſchlagen hinden vñ vornen von ſich / vnd n 
dieſe Vutugent mehr an onfern Teutſchen Roffengefi 
deren Nattonen / die gar hitziger Natur ſeind / wele 
Hitze bund Sholera von rechts wegen viel mehr au ff. 
genaturt ſeyn / als vnſere Roß / welche von Natur ee a 
ſeind als dieſelben / aber diß mag einer fuͤr ein gewiſſe Regel ue 
dieſe Schnarcher verzagte/lofe/gnichtige Schelmen e 
weiter nichts hinder jhne. N 
Das ſiebendt laſter def Gemuts if / wann ein R 
dieſe vntugent dem Leben nicht gefaͤhrlich / als die hiebeh er 
doch einem zubedencken was es fuͤr ein kurtzweil ſey / 
tzen bleiben auff einem ſolchen Schimel / vnnd kan weder 
ſich kommen? ſondern muß alſo warten / biß einem ſolchen 
laun vergehet / Oder aber will er je fort kommen / ſo m 
fein Pferdt zu fuß an der Handt fuͤren / biß es gleichwol 
zum gehen. Wann dann einer in einem Scarmügelar Dergfei 
9 es kaͤms ſein ſtaͤttige Weiß an; wie bermepntihr da 3 ihme 
uß gewartet werden? 
Dasachte laſter deß Gemuͤts it / wann chen Roßi E 
vnd Kohtlachen niederlegt / welches dem Leben gleichwol fogefä f 
aber doch ein ſchlechte Kurtzweil darben / ſonderlich wann einer 
vnnd etwan noch fuͤr die Leut muß reitten / ſich aber zuuor in . 
chen vmbgeweltzet wie ein Schwein / Oder ſo etwann einer einen ſchweren 
Harniſch angethan vnnd ein ſchwere Hauben auff dem Haupt (wie man es 
dann jetzundt fuͤr den Schuß pflegt zumachen / da vor Jahren ein gantzer Ky⸗ . 
riß fo ſchwer nicht geweſt / als jetzundt nun ein trab Harniſch) in ein Waſſer 
kaͤme / ſo etwas tieff / ſich ein Gaul mit ihm niederlegte / der möchte fuͤrwar ein 
800 en vnd gefahr ober ſtehen / daß er nicht gar erſuͤffe / Ich hab aber — 
dieſer 
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dim Gebrauch) daß fie fojrrig vnd forchtſam werden / daß ſie gleich nit 


ih 


en / wo fie vor angſten bleiben follen willen weder zu gehen noch zu ſte⸗ 
5 macht daß eben diejenigen / ſodarauff ſitzen / allein auß Gewonheit für 
die lange Weil mit den Sporen in ſie ſtechen / vnd wiſſen ſelbſt nicht warumb 
ſies alſo anhawen / wie ſollens dann die armen Roß wiſſen oder verſtehen / 
was man damit meynet e Alſoiiſtſich nichtzuuerwundern / wann ſchon ein 
Noß Sporenflächtig wirdt / das ſonſt an jhm ſelbſt edler guter Art iſt: Aber 
der ſein Roß gut vnd Zaumgerecht will behalten / ſich deſſen im fall der Noth 
i jugebrauchen / der ſoll me kein ſporenſtraichces thue dann hoch von nören) nit 
geben / ſonder dieſelbig Hilff ſparen / biß auff die euſſerſte Noth. Ich darff es 
nicht wol ſagen / es iſt aber dannoch die Warheit / daß bey vnſern Zeiten nicht 
wenig gefunden werden / die vermeynen ſie koͤnnen nun gar wol reiten / wann 
ſie aber ein erfahrner Bereitter ſolte fragen / wie / wa / vnd wann ſie einem 
Pferdt den rechten oder linden Sporen ſolten geben / oder alle beide mit eins 
ander / ſo truͤge ich ſorge / es wir ds kau n auß zehen einer wiſſen / dann es 
it nicht ſo gar ein geringes Stuͤck im reitten / ein em Pferde zu rechter Zeit 
vnd Weil mit den Waden oder Sporen wiſſen zuhelffen: Ich rede aber jetzt 
eon dieſer Sporenflucht/die einem Noſſedurch Beriwarlofung/orer perac- 
didens alſo wederfehret / ſonder von der natuͤrlichen Sporenflucht / dann man 
findet Roß / die ſend von Natur fo haickel / daß ſie keinen Sporen wöllen lei⸗ 
den / vnd ſo man ihnen etwan einen gibt / ſo verlieren ſie alle Geduldt / thun nit 
anderſt darab / als wolten ſie auß der Haut fahren / vnnd ob man fie ſchon ſo 
weit bringt / daß ſie nicht nehr fo wildt darab thun / fo bleiben ſie dannoch fo 
forchtſam vnnd ſchrickich (das iſt die ander vnd recht Spornflucht / daruon 
ich ſagen will) d ß wann man ihnen mit den Sporen will helffen / damtt ſie 
ſich auff die ein oder aud er ſeitten Defte baͤlder herumb werffen / vnnd deß Fuß 
nur ein wenig befinden / ob mans ſchon mit dem Sporen nicht ruͤhret / ſo 


mur ei 
vermeynen ſie doch den Sporen zu eutflichen / weichen mit der Seitten / dar⸗ 
durch kommen ſie mit dem Kopff auff die widerwertig Handt / darauß folget 
ein vnartige vnd gefährliche volta oder vmbkehren / dardurch einem bald ein 
Schaden magzugefuͤgt / vnnd vberſtoſſen werden / oder auff ein feitten fallen: 
Hergegen aber ſeind auch wol Roß zufinden / die fuͤrchten gar kein Sporen / 
geben auch nichts darauff / iſt gleich als wann eimer in ein Holtz ſteche / alſo vn⸗ 
empfindlich ſeind ſie / das iſt auch ein ſehr groß Laner / vnnd wol zuglauben / 


daß ſolches Roß zu nichten gut ſeyn muß / als eben in Wagen. 
ern 9 Dieſes 


Von gebrechlichetten vnd maͤngel | 
Dieſes ſeind nun die Lafer vnd vntugenten deß gemäts/fomir fuͤr diß ⸗ 
mal zugefallen / wann jetzundt einer dargegen ein Roß har / das fra 
dig / beherzt / zaumgerecht / fromb / trew / ſitſam vnnd gehorſam iſt / thut ales 
was er will / vnd ſetzet ſich jetzundt auff einen ſolchen Schimel / der m eue N 
meldter Vntugenten einer oder mehr behafft / der lernet erſt ſein gutes Roß er⸗ 
kennen / wirdt ihme auth erſt lieb ſeyn / mehr ale zuuor nie / weiß erſt was er an 4 
ihm hat alſo verſtehet vnd erkennet man offt das gut nicht / biß man daß boͤß 
dargegen verſucht. Nun folget hernach von den Naͤngeln vnd Drrtugenten 
deß Leibs / Hierbey iſt auch zumercken / daß dieſe maͤngel deß Leibs allzeit be 
fer zuerkennen vnnd zuſehen in einem magern / dann in einem falſten Roß / de⸗ 
ren ſeind nun zweyerley / die erſten laſter deß Leibs (die gleichwol einem Roß 
an der guͤtin nicht allweg ſchaden / dann es kan ein Roß wol haͤßlie / aber 
dannoch darneben gut ſeyn) ſtehen in der geſtalt / form vñ proportion deß d 1 . | 
bes das itt opielgeſagt waun ein Koßmicheätpfch/ ſondern ongeſtalvon 
allen oder doch von etlichen gliedern deß tabs: Wer nun will wiſſen oder er⸗ 
kennen / was haͤß lich vnd vngeſtalt an einem Roß / dem weiß ich kein and ern N 


A 


l 


Die andere maͤngel vnd vntugenten deß Leibs ſeynd die Kranckheiten / * 
deren ſeynd auch zweyerley: Erſtlich die Erbkranckheiten / das ſeynd nemlich 


mißlich 
zu curirn) Als da iſt ein boͤß Geſicht / ſpeckhaͤlſig / ein ſchwerer boͤſer Athem / 
ſatt oder vol Huͤffig / fllüſſige Schenckel / vnd andere dergleichen Kranckheiten 
mehr / ſo von flüfligen Schenckeln herkom̃en / dann ſo ein Beſchell mit derglei⸗ 
chen maͤngelu behafft / ſo mag einer ſein rechnung wol machen / es werden die 
jungen jhren theil auch dauon bringen / wie dann hiebey langſt angezeigt / ohn 
noth allhie vil dauon zuuermelden. Die andern kranckheiten deß Leibs ſeind 
die jenigen / welchen alle Pferdt in gemein vnterworffen / vnd ſie alle ſtund be⸗ 
kommen moͤgen / wie geſund ſie halt ſeynd / derſelben aber iſt ein groſſe anzahl / 
vnd ein jedwedere mit ſhren eigenem Namen nicht außzuſprechen / vb wol vor 


die ſer 


utzney ein 


Noß ar 1 
vnnd iſt ein j 


dem ertzneyen / derhalben es auch ein ſchwer zißliche kunſ 

sel chen der halben es quch ein ohr re vnd mißliche kunſt / d 655 
en wre ee Apps 
in feinem erſtenaphorimmo ſelblc bezeugt. Wann nun einer der Roß Frans 


. heiten wolt eonfer irn gegen der Nenſchen / ſo halt ich gaͤntzlicy darfür / er ſole 
* derſel⸗ 
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Von gebrechlicheiten vnd märgel 


derfelben wol fo viel oder villeicht mehr finden / vnd ſo man vor Jahren ſe viel 
achtung geben hette auff der Roß Kranckheiten / vnnd derſelben Artzeneyen / 
als man auff die curam der Menſchen gethan hat / ſo were wol muͤglich / 
wir würden jetzundt auch wol ſo viel Buͤcher von der Roß artzeney / als der 
Menſchen haben: Vnd glaub alſo gewißlich / wann ſich einer der Roß artze⸗ 
ney / der behoͤr nach / wolte vnterfangen / er ſolte auch ſo viel / ja mehr Nuͤhe vnd 
Arbeyt muͤſſen haben / dieſelbig wol vnnd recht zulernen / als wann er ſich vn S. 
terſtuͤnde die rechte medicinam fuͤr die Menſchen zu ſtudieren: Dann er 
muß die Erfahrenheit haben der ſimplicium vnnd compoſitorum, gleich 
ſo wol als ein rechter Doctor / ſo muß er auch im Aderlaſſen / purgieren / bren⸗ 
nen / ſchneiden vnd was dieſer Arbeit mehr / gleich ſo wol achtung geben auff 
die Himliſche zeichen in einem Roß / als in einem Menſchen / ſo muß man 
(nach geſtalt der ſachen) ein Roß gleich ſo wol kuͤlen oder waͤrmen / feuchten 
oder truͤcknen / als einen Menſchen / vnd were alſo von noͤten / daß er alles das 
jenige wůſte vnd koͤnte / was ein Doctor wiſſen vnd koͤnnen ſolt / welcher noch 
den vortheilhat / daß ein Menſch anzeigen kan wo jhm wehe iſt / vnd was ihm 
gebreche / ſolches kan aber dem Roßartz fein Patient nicht anzeigen / er muß 
nuu ſelbſt gute achtung geben / damit er den ſachen recht thue / oder ſonſter⸗ 
rathen / dann alſo ſagt Vegetius: Nam ſi laus prima Medicorum eſt ge- 
nus ægritudinis in homine reperire, qui paſſionem ſuam manu po- 
teft,&zvoce ſignare, quanto magis in mulo medicina neceſſarium ere- 
itudinis noſſe, cum mutum ſit animal, & non poſſit 


. 


ditur genus ægri 
proprium indicare languorem. 


Ich bin gaͤntzlicher meinung (nicht daß ich die Roß artzeney woͤlle der 
Menſchen artzenen / oder ein Roßartzt einem Menſchen artzet fuͤrſetzẽ / ſonder 
es ſoll ein jedweders in ſeinen wuͤrden bleiben) daß ein erfahrner Roß artzet 
einer gantzen gemein groſſen nutz wuͤrde ſchaffen / dann wir koͤnnen weder im 
Krieg noch im fried der Roß gerathen / wie Vegetius auch ſagt / in equis ac 
mulis & adiumenta belli, & ornamẽta pacisconfiftunt; alſo muͤſſen die 
Thier / dem Menſchen zu gutem / nun auch erhalten werden / vnd ſolt auch der⸗ 
halben ein guter Roß artz von ſeiner Kunſt auch ein guten gewinn haben / vil⸗ 
leicht fo wol als manicher Menſchen artzet. Dann es iſt mancher ehrlicher 
Mañ / der nun eins oder zwetz Roß hat zubezalẽ / damit kan er ſich ſampt Weib 
vñ Kindern ernehren / daſſelbig wird jm kranck / felt es vmb / ſo iſt er ſampt den 
ſeinigen an den leidigen Bettelſtab gericht / erhelt er ſyms aber bey dem Leben / 
vnd bringts wider zu fruchten / ſo erhelt er auch denſelbigen Mañ ſampt Weib 
vñ Kindern bey ehren vnd zeitlicher wolfahrt / iſt dañ dieſes nicht auch ein gut» 
that / ſo dieſem guten Mann ſampt den ſeinigen widerfaͤhrt? Er wird es auch 
vmb den Artzt nach feinem vermoͤgen / widerumb vergelten / vnd den lohn auch 
von Gott empfahen : Allhie moͤchte mir einer ſagen / es trüge der Menſchen 


Artzney 
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henepviekbeffer in die Kuchen / als der Roß / dann ſo etiran einer einen 
offen Herren curirt / ſo ſchenckt man ihme ein gute ſumma Gelts / das wil ich 
nun nich gelaugnet aber doch dargegen zur antwort geben haben / daß der 
groſſen Herren koͤſtliche Roß gleich ſo wol kranck werden / vnd vmbfallen als 
der Bauren Roß / wie dann auch die groſſen Hannſen gleich ſo wol ſterben 
alls die kleinen / iſt niemandt weder vor Kranckheiten noch dem Todt priuile⸗ 
giert / alſo iſt mancher Herr / der ſo gern einem ein hundert / oder zwey hundert 
Thaler oder Kronen würde ſchencken / wann er ſhme ſeiner guten Hauptroß 
eines oder mehr bey dem Leben oder Geſund würde erhalten / als wann er ihne 
ſelbſt curirte / Was meynet jhr / daß der Alexander magnus einem geben / 
der ſhme ſeinen Bucephalum gehellet / vnd bey dem beben erhalten hette / als er 
ihme in der Schlacht wider den König Porum dermaſſen verwundt worden / 
daß er auch vmbgefallen e Er hette ſhme gewiß lich ein gantz Königreich ge⸗ 
ſchencket / oder doch dermaſſen verehret / daß er kein Harenglaß mehr beſehen 
duͤrffen / wur dt wol zu leben gehabt haben. e 
Es iſt die Roßartzeney nicht alſo hinzuwerffen / wiewol etliche ſeyn 
mochten / die wuͤrdens für eine groſſe ſchmach halten / ſolte man fie Roßartzt 
heiſſen / derhalben auch Vegetius nicht vergebens ſagt: Qui autem noſſe 
curas iumentorum erubeſcendum putet, cum optima iumenta ha- 
betegloriofumfit ? Quis vituperationi det id poſſe curare, quod 
laudi ducitur poſſidere? Forſan ipſa opera Mulomedicorum vi- 
detut abiectior, notitia autem curationis non ſolum honeſtiſſi- 
mis, ſed etiam diſertiſſimis conuenit: Alſo haben ſich auch die alten 
Griechen vnd Latini Ballen gar nicht geſchampt / als Abſirtus, + narolıus, 
Eumelius, Agatotychus, Pelangonius, Theomneſtus, Piſtorius Si- 
culus, Litorius Beneuentanus, Tiberius, Craſſius Fœlix, Hemerius, 
Ja der medicorum Abgott ſelbſt / der Hippocrates, haben ſich vmb der 
Noßartzeney angenommen / vnnd viel daruon ee, wie dann ſolche 
autores der fuͤrtreffenliche Mann loannes Ruellius auß befelch feines Koͤ⸗ 
nigs zuſamen / in ein Buch getragen / in die Latein ſche Sprach gebracht / vnd 
in Truck laſſen außgehen / das iſt hernach in andere Sprachen auch kommen / 
vnd letzlich durch den hochgelehrten Herren Doctorem Georgium gechen⸗ 
doͤrffer in vnſer Teutſche Sprach tranoferirt / vñ getruckt worden / welches ein 
ſchoͤnes Werck / vnd vielen kan zu gutem formen: Alſo haben ſonſt auch viel an⸗ 
ſehenlicher Leut von der Rorßartzney geſchrleben / als Ariſtoteles, Xeno- 
phon, Plinius, Columella, Varro, Palladius, Creſcentius, Albertus, vñ 
auch Vegetius, der hat auch inſonderheit ein gar ſchoͤns Buch von dieſer kunſt 
geſchriebe / welchen autorẽ der hochgelehrt Her: Johan Faiſter der jünger imi⸗ 
tirt / vñ auch ein gar ſchoͤns buch von der Roßartzeney geſchrieben / vñ in Truck 
hat laſſen außgehẽ: So findet man in r viel 1 
1 | | | ſchoͤne 


Von gebrechlichkeiten vnd maͤngel. | 
fchöne Bücher von diſer Matert / welche viel anſehenliche leute haben laſſenin 
Truck außgehen / als der Paſqual Caracciolo, der hat in ſeinem Buch i 
glorla del cauallo, vil ſchone Artzeneyen beſchriebe / der Celare Fiaſchi, Au- 
guſtino Colombre, Gordano Ruſto, Lorezo Ruſio, Giouan Batiſta 
Ferraro vñ andere mehr / ja es ſeind jrer noch vil / vñ deren ich etliche ſelbſt hab / j 
die gar nicht in Truck kom̃en. Von vnſern Teutſchen weiß ich oder was ich erſt 
vermeldt ) nichts ſonderlichs / das an tag kommen were / aber hin vnd wider bey 
Particular perſonen / find man viel geſchrieben Buͤchlein oder Tractetlin von 
der Roß artzney / die ein jedwederer ſelbſt erfaren / gebraucht / vnd alſo zuſam⸗ 
men geſchriben / wie es dann vor dieſer zeit viel Reutterey bey vns abgeben / vnd 
nit ein jeglicher bey allen Schmiden beſchlagen duͤrffen / hat ſein Roß ſelbſt be⸗ 
ſchlagen muͤſſen / auff welche fünften ich dañ nicht ein wenig halt / weil ſie ſeind 
probiert worden / Ich hab deren ein groſſe anzahl bekom̃en vnd zuſammen laſ⸗ 
fen ſchreibẽ / die ordnung dariñen gehalten / daß ich in einer jeglichen kranck heit 
ſhr eigne kt ubricam gemacht / nach derſelben folgen die artzneyen nach einan⸗ 
der ſo zu derſelben Kranckheit gehoͤren. In Spania hat es ein gar ſchoͤnen und 
loͤblichen Gebrauch / den ich diß Orts vnuermeldt nit kan laſſen / daß ſichnem⸗ 
lich kein Huffſchmidt vnterſtehet die Roß zu artzneyen / ſonder er behlfft ſich 
allein feines Handwercks / nemlich deß beſchlagens / ſetzt ſich auff offnen Platz 
hiufuͤr / hat nichts anders bey ſich weder von Jnſtrumenten noch von Fewer / 
als allein ein Anbeiß vnnd ein Hamer / auch an einer langen ſtangen allerley 
Huffeyſen zu Roſſenvñ Eſeln / die find noch nit auf gearbeit / ſonder gleich wie 
maus auß Blſcaia von dem Eyſenhamer daher bringt / ſo nun einer komptmit 
feinem Roß oder Eſel (dann ſie giengen keinem zu hauß) den zubeſchlagen / ſo 
klaubt er die Eyſen auß nach der groͤſſin deß Huff / vnd fahet alsdann erſt an 
die Eyſen auff den Anbeiß außzubereitten vñ zuzurichten / wie es ſeyn ſol/kans 
enger vnd weiter richten wie er wil / darff keines fewert darzu / dann die Eyſen 
ſeind faſt dünne / Aber es iſt gar ein guts zechs Eyſen / vnnd wehrt lang / mag 
das Roß ein Monat zwen vnd noch laͤnger darauff gehen / want einſtrecht 
beſchlagen wirdt / haben keine ſtollen / wie bey vns / ſonder das Eyſen iſt hinden 
auff der Ferſchen vberſich gericht biß in daß Haar hinauff / alſo daß der ganz 
Huff oder Ferſchen hinden mit dem Eyſen bedeckt / vnd von jme kein Roß ſebſt 
in die Eyſen tretten oder raichen / muß jhme ſebſt nun gar in die fiſſel ſchlagen / 
iſt gar ein gutes beſchlagen / doch an orten vnd enden da es nit vil Eyß hat / wie 
eben briunen in Spania : Aber was das Artzenehen betrifft / da ſeind eigne 
Leute darzu / die nemmen ſich gleichs falls des Beſchlagens auch nicht an / 
ſonder allein der Artzeney / darzu ſie auch geſchworen / vnd von einer Oberkeit 
verordnet werden / auch examinirt ob ſie hrer Kunſt / deren ſie ſich außthun / er⸗ 
fahren oder nicht / ſie haben auch diß Priuilegium / wann einer ein Roß will 
kauffen / vnd ein ſolche Perſon (ſie heiſſens zujhrer Sprache Alueiteres) er⸗ 
fordert / vnnd hne vermanet bey feinem Ampt vnd Eyd / daß er ihm woͤlle an⸗ 

zeigen / 
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bas beigen Roß Ihn. ku o beſicht ers wol vnd ſagt jhme 
Naͤngel / ſo er am Roß ſicht oder weiß / vnd laͤſt den Verkauffer darbey 
hat gar kein ſcheuhen vor jhme / wie mir dann ſelbſt begegnet zu Ma⸗ 
luno 1563. allda hett ein E eee , das war 
willens zukauffen fuͤr mein Geſtüt / ward doch ewarnet der Gaul were 
tg echt / da hab ich einen Anciter erfordert vnnd vermant mir anzuzei⸗ 
9 sein Verkauffer darff ſich ſolcher beſcha v nicht verwidern / wañ es der 
1 uffer begert) was er für dear gelhat / der be ſich nicht long / ſonder sets 
f hette elenbogen / floßgallen / vnndande dergleichen mehr / da ward 

| Eee drohet ſhme / darauf ſagt jme der Al⸗ 
as ſein Ampt i veil er jhme drohet (welchs 

nen vor den Alcaldes oder 


— char Ra RN 1 455 a. 8 75 iſt be⸗ 
ft igkeit vmb ein Roß zubeſichtigen / darff nicht mehr nemen / 
ma th auch nicht minder geben) das Roß habe ich dem Edelmann ge⸗ 
laſſen / hette mirs hernach gern v ab ſibentzig Ducaten geben / da ers zuuor 
auffsoo hielte. Ich kan allhie zuuermeldten nicht vmbgehen / weil es gleich die 
gelegen it gibt daß ich mich offt verwundert habe ⸗ was doch fuͤr ein ſeltza⸗ 

humor ſeyn muß im kauffen ond verkauffen der Roß / daß allda ſo gar 

rſchonen ſeyn will / ſonder wo einer dem andern ein Bachens (wie es 
Roß kaͤm heiſſen) geben kan / ſot u ut erz mit allem fleiß / vnd geſchicht ſol⸗ 
ncht allem vnter frembden vn bekannten / ſonder gewoͤnlich zwiſchen 
8 n Geſellen vnd nechſtdefreundten / ja man darff wol noch eins darzu 
7 pötten/ond Beinen men habs nun gar wol getroffen / wann einer den ans 
derr mit einem Schimmel betrogen / muß alſo einer den ſpot dem gemeinen 
Sprichwo nach) zu ſampt dem ſchaden haben Was nun ſolches ver vrſa⸗ 
a chenmuß das kant n der Warheit nicht wiſſen / Aber das mag ich wol ſa⸗ 
gen / ſo wenig es zu loben / alſo iſt es noch vielminder zuuerthe digen / dann mich 
} dünckt / man * dieſem edlen Thier ein groſſe ſchmach vnd ſchande damit / 
we . 2 7 Ihmeſelb den Menſchen fo trew (wie oben erwieſen) vnd ſich auch 
der 95 Nenſch in al i ſeinen thun deſſen ſo höchlich bedienen maz⸗ daß mann 
es alſo n ibbrauchen ſoll / einer den andern ſo boͤßlich damit zubetriegen / wel⸗ 
ches ſonſt mit keinem andern ding dergeſtalt pflegt zugeſchehen: : Wir ſehen 
wañ einer ein ligend Gut will kauffen / ſo ſtelt man jm die Vrbar Buͤcher / Re⸗ 
giſter vnnd alles anders zu / was zu dem Gutgehoͤrt / damit er ſich noch gar 
wol darinnen erſehen moͤge / vnnd keinen blinden Kauff thun / An dieſem iſtes 
noch nicht genug / ſonder man muß ſhme nach gewarſchafft darzu thun mit 
angeſcſſenen fiattlichen leuten / die muͤſſen auff etliche viel Jar lang verobligirt 
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ten vnd maͤngel 
ſein / daß gut fuͤr alle anſprach / vnd aufo deen zuuertretten vnd zu zuue 
chen / c. Alſo geſchicht in vielen andern Kauffen auch / allda e vm 
te nichts verhalten wirdt / ſonder man ver ſpricht jhme ein gute 
Wahr / dergleichen ſoll ee e gehalten werden in den Ro 

Dann ſo mich einer in andern Sachen betriegen will / oder ſchon 
hette / fo iſt es doch nur vmb eiliches Gelt zuthun / das kan O 
andern weder geben / betreugt mi h aber einer mit einem Roß n 
faͤhrliche Maͤngel oh ſyme! a t / wie erſt vernommen / ſo betreugt er 
allein vmb mein Heit (an welchem es dannochgenug were) auc 
mein Leib vnd Leben / welches GOTT nicht alſo gleich wide 
zeitlich Gut / dann es iſt von denſelbigen zeiten kommen / 
te Mirackelen thut / vnd die Leuthe von den Todten a 
ſchlechter Vnterſchied zumachen / wann nur einer den Halß al 
wiſſentlich vnd fuͤrſetzlicher weiß Vrſach gibt / daß ich durch 
chen Schelmen vmb mein Leben komme / dann von eines ſ 
gen gibt er mich auff den Fleiſchbanck obnun folches 
menniglich gar wol erachten. ee 

Dieweil es dann je ſo viel Betrugs hat mit den Koffen /vnnd > 
auch fo groſſe Gefaͤhrlichkeiten / fo laſſe ich mich deduͤncken / daß ich ſo vnrecht 
nicht thete / wann ich etliche Regel ſetzte / vnnd damit anzeigte / was einer thun 
vnnd betrachten ſolte / wann er ein Roß will kauffen / vnd dann daß ich auch 
zum guten Theil anzeigte / was die Roßkaͤmme fuͤr b nachen / die ge 
brechlichkeiten oder Maͤngele nes Roß zuuerbergen / dar 
Betrug auch deſto beſſer kan verhuͤten: Aber doch nicht der 
mich woͤlle außthun oder vnterſtehen einem für allen Betrug 
me gut zu ſeyn / dann denſelbigen in allen dingen zu entflie 
vn noͤglich ding / wann einer gleich fo viel Augen hette als 
doch fo verhoffe ich dannoch einem ſo viel anleitung zu geben / daß er ſich wol 
zimlicher Maſſen ſolle verhuͤten moͤgen / damit er zum min t er ch 
nicht betrogen werde / wie dann auch offt den jhenigen widerfehret Jet 
meynen vnd ſich ſelbſ vberreden / es ſolte jhnen Me A 7 
nun mehr eineftfolche Sachen angreiffen. . 
Wann dann einem ein Roß zulcuffen wrde fingen 5 | 
ritten / fo ſoll er erſtlich in gemeyn ſein gantze Diſpoſition betre 
Gliedmaſſen ſich mit einander vergleichen / vnnd nichts vnartigeb 
ſtroſiſch / ſonder alles wol proportionirt ſey / ſo er dann ein ſol je Bergleic ng 
aller Gliedmaß findet / ſo 7 er wol ein gute Hoffnung haben N 
etwas auts ſeyn. 40 
Zum andern / ſo ſoll er in ſonderhett die Fuͤſſe wol befichtigen/ w wel 1 

das Fundament feind deß gantzen Roſſes / darauff es gehen vnnd ſtehen 
muß / ſol ein Exempel nemmen von einem ſchoͤnen koͤſtlichen vnd wol gezierten 
Gebaͤw / 
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feingut 06 / deſſen er fh bedienen kan ⸗ 
ne das Roß / ſo er zu kauffen vorhabens⸗ 

alf aller n se vier Süffen aleich vnd feſt 


ic o auch ein gute reit alſo gerad 
eibe / die Fu fe „ e ee enen, bat den andern 

ſetzen / das w ere ein boͤß ue er mag auch wol mit fe inem Fuß in deß 
; ordern 7 77 e 1 ö an d e e oder har Sr 
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0 Hr 3 e wie ein Bogen, dieſelbigen * of 
ichsf als 1 6 dann ſie ſeind dem anſtoſſen gleich ſo gefaͤhrlich 
| igen vnnd iſt kein anderer vnterſchied zwiſchen dieſen bei⸗ 
dieſe dem fuͤr ſich fallen nicht ſo gar gefaͤhrlich als die 
nd ſo einer ein gewiſſe Prob will haben / ob ein Roß feft 
ſen vnd ſtarck im Rucken fen, / der taffe es allgemach bey einem 
Berg 5 mit verhengtem Zaum / damike es kein Hilff darinnen hab / als 
In wird er wol befinden / obes auff den vordern Fůſſen gnick oder hilff im 
iſuche / vnd wie es ſich auff den Fuͤſſene erzeige / will er aber die Sraͤrckin 
ckens erfahren / fo laſſe ers gleichsfalls mit verhaͤngtem Zaum gleich 
ä igen Berg widerumb hinauff gehen da wirdt er dann wol er fahren ⸗ 8 
ob das Pferdt eyle hinauff zugehen / ond die Lenden auffſpanne / er wirdt auch 
ee wie es deß Athems halber vmb es beſchaffen. Derhalben ſo fol 
ein Roß gar gerad auff den Fuͤſſen auch fo wol vorn: en als binden weit 
von einander ſtehen: In dem gehen ſolles die Fuſſe wol auff eben / vnd auß 
den biegen gehen / ſey dem Zelttrabod er Paß / esſoll ſich auch weder hinden 
noch vornen ſtreichen / welchs ein ſehr groſſer TEN a e 
b ij ober 


Von gebrechlichetten vnd mängel 
ober Land ſol reitten An den Huͤffen iſt auch ſehr viel gelegen / vnd ſo der gantz 
Fuß ſonſt ohn einigen angel / doch die Huͤff nichts werht / fo iſt einem auch 
nichts geholffen / dañ gleich wie die Füffe das Fundament deß Roß / alſo ſeind 
die Huͤff das Fundament der Fuͤſſe / darauß folgt / wañ die Huff nichts werth / 
daß einem ein ſolches Roß durchauß nichts nutz / es ey gleich in andern ſtů⸗ 
cken ſo koͤſtlich als jm̃er muͤglich / wie aber die Huf ſollen geſtalt feyn / gleicher 
fals die kegel / das hab ich oben nach länge außgefüͤhrt / dart uff ich mich dieſes 
orts wil gereferirt haben:: Was ſonſt andere Maͤngel bi fi an Def 
ſoll einer acht geben auff die Vberbein / allet ley Gallen / Rappen / J au⸗ 
chen / laiſt / ſturpffen / elenbogen / hoppen / hornklüfft n / dottenblu / vnnd was 


1 


dergleichen Kranckheiten mehr / deren dann nicht wenig / welche ich a ber er⸗ 
meyn / ein jeglicher wol ſehen koͤndt / ſonderlich well er den hellen liechten Tag 


ve 
vnd weil genug darzu nemmen mag / Im fall aber er ſolche maͤn gel ſelbſt nicht 
verſtuͤnde / ſo nemme er einen zu ſich ſo der ſachen erfahren / vnd dem er trau⸗ 
wen darff / damit er keinen blinden Kauff thue / ſondern e 


kauffe / wiewol das gemeyn Sprichwort fagt: Wer Gallen vnd Vberbein will 
ſcheuwen / der wirdt nimmermehr kein Roß haben / das iſt aber nicht alſo 
ſchlechtlich wie die Wort lautten / ſonder dahin zuuerſtehen / daß einer nach | 
nem Roß ſoll trachten / fo auff das allerminſt breſthafft ſey als möglich, dann 
man vnter viel hundert kaum eins wuͤrde finden / das gar durchauß glidgantz 
vnd one einigen mangel ſeyn werde / der ſchlechten maͤngel ſoll man ſo hoch nit 
achten / er wurde ſonſt a nimmermehr kein Roß kauffen: Es iſt auch zu ame 
gen / wie ein Roß im gehen die Fuß mder ſetze / dann ſo es die fordern füg hin, 
auß wirfft / vnd nicht auff die Zehen / ſondern auff die Ferſchen nider ſetzet / der 
mag ſein rechnung wol machen / daß ſolches Roß eineſt rech ſey geweſt / er 
wuͤrdt es auch an den ringen vmb die Huͤff wol ſpuͤren / vnd iſt gewiß / ſo man 
einem Roß der arbeit zuuiel thut / ſo er zeigt ſich folcher Exteß an den Huͤffen 
Es ſol auch einer acht geben auff die fordern Schienbain / daß dieſelbigen nicht 
lang ſeyen / ſolches iſt auch ein anzeigung / daß ein Roß gern ſtoͤßt / vnnd ſei⸗ 

ner Schenckel vngewiß. Etz ſol auch einer einem Roß die Fuͤſſe alle vier auff⸗ 
heben / nicht allein / die dottenblu vnd anderſt zuſtechen / ſondern auch zuuerſu⸗ 
chen ob ſich ein Roß gern beſchlagen laſſe / dann man findet wol Roß die ſich 
nicht woͤllen beſchlagen laſſen ohne einen Nothſtall / das kan er aber balderfa 1 


ren / wann jhme ein Roß gerne auffheben laͤſſet oder nicht / ſo es ſich deß auff 
hebens verwidert / ſolſt es ein getwiß Zeichen / daß eo ſich nicht gerne beſchla⸗ 
gen laͤſt / welches aber ein groſſer Mangel / vnnd fo etwan einer vnterwegeno 
ein Eyſen verleure / wie gar liederlich geſchehen kan / ſo muß er fort / biß er gleich 
wol zu einem Nothſtall kompt / vnd wider beſchlagen mag / hierzwiſchen ſolei⸗ 
nem ein Roß zehenmal verderben: Was das Geaͤder belanget / da iſt hiebey 
auch die notturfft angezeigt worden / dañ ſo daſſelbig dick / faſſt / vnd geſchwol⸗ 
len fo mag einer nun fein Rechnung wol darauff machen / daß ſolcher Roß 
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Kriegs mann: Item fo in diß auch ein gewiß Zeichen eines krafftloſen zunich⸗ 
tig en Roß / wann es ein groß hangend Geſchroͤt / vnnd noch darzu das Glied 
für vnd fuͤr auhenget / es ſey gleich wenig oder viel / vnnd wann ſchon ſolches 
kein boͤß Zeichen were / ſo iſt es doch ein haͤßlich ding / vnd in einer Geſellſchafft 
nicht zugebrauchen / ſonderlich einer Rittermaͤſſigen Perſon. | 

Zaum vierdten ſoll einer ein Roß wol beſichtigen vmb den Kopff / welcher 
dann nit das minſt Glied an einem Roß / als nemlich vmb die Ohren / wañ ein 
Roß die Ohren ſtets hinderſich legt / ſo iſt es ein Zeichen einer vntreuwen / 
duͤckiſchen / boßhafftigen Art / vnnd das gewoͤhnlich gehoͤrloß iſt / die er 


Von gebrechlicheiten vnd maͤngel 


maͤngel der Ohren habich eben auch angezeigt: So iſt auch viel an den Augen 
vnd Maulgelegen / wie aber ſolche zwey fück ſollen beſchaffen vñ tonditionirt 
ſeyn / das hab ich hie oben an ſeinem ort weitlaͤuffig vermeldt / allein muß einer 
allhie wolanſehen / daß ein Roß nicht monig ſen / das kan aber einer am be⸗ 
ſten warnemmen / wann es warm Wetter vnd der Mon zunimpt / alsdann er⸗ 
zeigen fich die flůß lieber als zu einer andern zeit / wann aber die Augen ſchon 
Keſtenbraun / vnd dermaſſen geſchaffen / wie ich hab angezeigt / ſo iſt ſich kei 
tier Moͤnigkeit zubefahren / Herwiderumb wañ die Augen woͤlckich vnd trüb / 
ſo darff ſich keiner keines guten Geſichts verſehen / diß ſeind gewiſſe Regeln: 
Item es iſt ein groſſer mangel wann ſich ein Roß nicht gerne zaͤumen vnnd 
ſatteln laͤſt / ſonderlich wann mans im Krieg wil gebrauchen / derhalben ſoll 
jhme einer das Roß in ſeiner gegenwertigkeit auff vnd abſatteln / vnd zaͤumen 
laſſen / damit er diß orts auch nicht betrogen werde. Es kans gleichwol ſonſt 
einer auch proͤbiren / nemlich daß er dem Roß zu den Ohren greiff / vnd ſonſt 
auch mit der Hand vmb den Kopff vmbgehe / ſo es daſſelbige leiden mag / ſo iſt 
kein ziweiffelzu haben / es wirdt ſichgern zaͤumen laſſen / iſt es aber wildt vnnd 
ſchew vmb den Kopff / mag nicht leiden daß man den angreiff / ſo ſehe einer wol 
fuͤrſich / daß jme nicht ein bachens zu theil werde / ſonder er greiffe zu der Prob / 
wie erfi vermeldt / dann ſonſt wirdt gewiß lich etwas darhinder ſtecken / vnd If 
diß orts auch auff zumercken / wann man das Roß will zaͤumen / was maſ⸗ 
ſen es das Mundſtuͤck annimpt / dann nimpt esdaſſelbig williglich vnnd fein 
lieblich ein / vnd fahet alsbald an damit zu arbeiten / ſo mag einer wol verge⸗ 
wiſt ſeyn / daß ſolch Roß nicht allein gutes Mauls / ſonder auch geſunds Leibe 
iſt / nimpt es aber das Mundſtüͤck mit vn willen ein / alſo daß mans ſchier dar 
zu noͤten muß / vnnd bleibt zugleich duͤrr vnnd ſprew im Maul / ſo hat einer 
gleich das widerſpiel. Es iſtauch ein böß zeichen / wann einem Pferdt das vor⸗ 
der laͤffts weit vber das vnter herab hangt / dann ſolches verhindert es am 
ſchnauffen / vnd athem fangen / weil jhme die Naßloͤcher auch vmb ſo viel deſto 
mehr muͤſſen herab hangen / kan den lufft nicht gewinnen: Derhalben ſo iſt es 
gut vnnd ſchoͤn wann die Laͤfftzen fein gleich / vnnd ein Roß die Naß loͤcher 
vberſich zeucht vnd auffbraͤſt / die Laͤfftzen oder das Maul auff ond von einan⸗ 
der thut / mit den zaͤnen zuſammen beiſſet vnd wetzt / ond die Moriſchkiſche vnd 
Spaniſche gewoͤnlich pflegen zutun. „ 
Zum fuͤnfften vnd letzſten / ſoiſt viel darangelegen / daß ein Roß ſtarck 
im Rucken ſen / weil es allen Laſt auff demſelbigen tragen muß / ſolches zu pro⸗ 
bieren / itt nichts beſſers / dann das einer ſelbſt darauff ſitze / ſo kan er baldt em⸗ 
pfinden nicht allein wie es am Ruͤcken geſchaffen / wann ers nemlich anfahet 
zu Galopirn / ob es ſich zuſamen ziech / oder bald nachlaß / ſonder auch erfaren 
ob es guts Mauls / ob es ſcheuch oder verzagt / oder fraidig / ob es feſt auff ſei⸗ 
nen Schenckeln / ob es gerne laß auff vnd abſitzen / ob es gern von den andern 
Roſſen gehe / ob es ſich laß erzuͤrnen (darzu mans raitzen ſoll) ob es Sporn⸗ 
| fluͤchti 
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fläͤchtig / ond was dergleichen Sachen nee de kan er alles vnd noch viel 
andere ding mehr erfahren / wann er ſelbſt zu Roß ſitzt / da man me ſonſt wol 
was verſchlagen kan / deſſen niemandt gewar wirt / wann ein ander reitet / der 
deß Roß Vntugendt vnd mangel weiß: Es iſt auch zu dieſem gut / wañ es einer 
ſchon zuvor getummelt / ond darnach ein anderer darauff kompt / der es auch 
tummeln will / ſo vermeint ein Roß man woͤlle im deß guten zuvil machen / vnd 
etzt ſich vnter einem / alß dann iſt gut zuſehen / ob es ſtettig oder widerſpen⸗ 
ſtig: ee eee Schulen ſo weit ſeynd abge⸗ 
richt / daß ſie jhre Schulwacht gar fein vnd luſtig nach eiander thun / ein mal 
oder zwey / wann ſie aber ſolches vollbracht / ſo laſſen fie ſich nicht weiter trei⸗ 
ben / vermeynen haben den ſachen ein genuͤgen gethan / welches nicht gut / dañ 
man kan keinem Roß / ſonderlich in Kriegs ſachen / gewiſſe Regeln fürfchreis 
ben / wann vnd wie weit mans brauchen ſoll / es muß im ſelben fall nun arbei⸗ 
ten / fo lang es mag / vnd nicht ſo lang es will / Alſo mag einer wol für ein ge⸗ 
wiſſe Regel halten / wann einer ein Noß verkaufft / vnd ſich ſelbſt erbeut( im 
all nicht ſolls einer begeren ) einen darauff ſitzen zulaſſen / vmb ſolches zuver⸗ 
ſuchen / iſt ein gewiß Zeichen / daß er jhme dabey nicht foͤrcht / wann aber einer 
dir Prob abſchlecht / vnd keinen andern darauff will ſitzen laſſen / da mag einer 
ſein Rechnung wol machen / daß er jhme nicht vertrawt / an der Prob zubeſte⸗ 
hen / Mir were alsdann der Kauff ſchon erleydet / nicht weiß ich wie einem 
andern ſeyn mochte. Es iſt allhie auch diß Secret zu mercken / daß jhme einer 
ein Roß nit auff der Schul laß fuͤrreitten (dann ſie kennen das Ort / vnd wiſ⸗ 
ſen daß ſie thun muͤſſen / was man von ihnen haben will / oder ſie werden vbel 
abgeſchmiehret) onder auff freyem weiten Felde / hat es dann ein duͤck hinder 
me / vnd iſt jme nicht eingeſperrt wie auff der Schul / ſo wird es bald erzeigen 
was hinder jhme ſteckt. Es ſoll guch keiner kein Roß vnter dem Sattel kauf⸗ 
fen / ſonder es allzeit / zuvor laſſen abſatteln / damit er ſehen moͤge wie es auff 
dem Rucken beſchaffen / dann ich bin eineſt dieſer Geſtalt / von einem Roßkam 
vbel betrogen worden / da ich das Roß bezahlt / ſampt dem Sattel in Stall 
gebracht / vnd es abſatteln laſſen / alsdann bin ich erſt gewahr worden / was ich 
gekaufft. Die weil auch nicht wenig an dem gelegen / wie ein Roß eſſe / dann 
ſo ein Roß wol mag eſſen / ſo iſt es ein gewiß zeichen / daß es auch wol mag ar⸗ 
beiten / derhalben ſoll einer auff dieſen Puncten auch gute achtung geben: Es 
iſt aber ein groſſer vnterſchied in dem wol eſſen / dann viel vermeynen / das heiß 
wohl freſſen / wann ein Pferdt bald in das Futter felt / geſchwindt vnnd geit g 
aufffriſt / die ren ſich aber / weil micht moͤglich / daß ſolche Roß das Futter 
wohl kewen moͤgen / ſondern verſchlindens alſo gantz / wie dann es auch alſo 
gantz vnverdewet durch ſie felt / das kan jnen kein Narung noch Krafft geben / 
Hergegen ſo findt man auch wol Roß / die gar langſam eſſen / offt auß ſetzen / 
vnd dann widerumb anfangen zu eſſen / das Futter zu zeiten gar liegen laſſen / 
oder vber den Baren auß werffen / das iſt in eee ee 
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ches ſeynd gewoͤnlich faule vnd träge Noſfe dar der Krafftn 
iſt / e eee Roß ſemn d 


eſſe / ſo iſt daran nicht gelegen eb kewet das ft tter nu 
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vnnd ee endet 7 dann 6 es eee alt / ſo ma 
rechnung machen / daß es den grimmen / vnd! | 
fen / darauff diß Thier inſonderheit genaturt 
hab aͤngezeiget (fo viel ich gewuͤſt ond erfahre | 
der ein Roß will kauffen / ſo kan ich zu Beſchli ieſer d 
nicht laſſen / daß einer fürnemlich betrachten muß | t 0 


mancherley Noß ſindt/ die einen braucht man uber ‘and; / die anderr 
im Kriege / andere zum dum̃len / zum lauffen / zum enge, auff die Gal, 
der / auch in die Kaͤrren vnd Waͤgen / nach dem einer ein Roß will haben /e uff 
denſelben Brauch ſol ers probiren / dann es were ein groſſe Thor eit / wann ei⸗ 
ner ein Klepper wolt kauffen vber Land zureitten vnd wolte robi⸗ 
ren / in dem Redopieren / Corueti / vnd in dergleichen Gera 
hergegen einen Dum̃ler / der viel ſchoͤner Stück koͤndt / vi 
ten: Im fall aber einer ein koͤſtlich Roß wolt kauffen / ſo ſoler 
achtung geben auff das Geſtuͤt / von dannen es herkompt / de 
gen iſt nicht wenig gelegen / wie ich oben auch vermeldet habe. 
Nun komme ich ſetzundt auff die ander Materi / was die? für 
boſſen machen die maͤngel der Pferdt zuvertutſchen / vnd ob mir wohl vninoͤg⸗ g 
lich dieſelbigen in fpecie zuerzehlen dañ man findet. vnter dieſem O0 ndwerck ® 
allzeit einen erfahrner als der andet / vnd betriegen offt einander felbft)fo bet 
hoffe ich doch derſelben auch ſo viel anzuzeigen / daß ſich ein gut Geſellz mil 
cher maſſen darfür hüten werden möge. Erſtiich wann ein Roß lange Ohren 
hat (damit wirs diß Orths auch am hoͤchſten anfangen) darauß man v rt he 
len will daß ein traͤger fauler Schimmel ſey / fo koͤndtens jhme die? Roß kaͤſt 
fein meiſterlich beſchneiden / kurtz vnd wider ſpitzig machen / haben feine En ſen 
darzu / darein ſie die Ohren faſſen / damit ſie im ſchneiden das recht Maß tref⸗ 
fen / vnd eins nicht länger noch breytter machen alt das ander / wie ich dann 
dieſer Eyſen ſelbſt habe: Hat aber ein Roß hangende Ohren / ſo ban ſie Ne 
ſelben mit dem Hauptſtirb / vnd feinen kleinen Haͤlffterlen vberſich richten / wi 
dann daſſelbig auch nicht helffen / ſo ſchneidens ſies gar ab (welches gleichwol 
die beſte Kunſt darzu) vnd ſcheren ſhnen die moͤnin artiger weiß darzu / damit 
es vmb fo viel deſto wackerer ſchein Co iſt es doch in der Haut ein loſer arger 


Schimmel) 


aneh een 
Schimmel) machen dieſer Geſtalt ein Kourtaut darauß / geben zuverſtehen / 
komme erſt auß Franckreich / ſen dieſes oder jenes Herren geweſt / zierens mit 
ſchoͤnen Worten / vermeynen man ſols nicht verſtehen. 
im ani Geſicht / oder ſonſt 
e Augen hat / da ich beſorgen muß / es möchte mit der Zeit vmb 
das Geſicht gar kom̃en / den koͤnnen fie mit dem Aderlaſſen / monatlichen ſtůl⸗ 
ſtechen / ja auch mit Waſſern vnd andern Kunſten / dermaſſen helffen / vnd die 
Faͤhler vertreiben / daß einem nicht muͤglich iſt ſolches gewar zu werden / er ſey 
gleich fo erfahren als er wolle Wleich dann ſelbſt dergleichen Augenwaſſer 
habe / darmit ich in einer 4 Bir fo wol den Menſchen / als 
auch den Rollen vnnd anderm Viech von den Augen dermaſſen willhinweg 
thun / daß ſicheiner daruber ſoll verwunderen / Vertauwe mirs auch mit der 
hilffe Gottes / alſo zuerhalten Jahr vnd Tag ohn allen ſchaden / dann ich habe 
die Prob gethan / wann aber hernach ein ſolches Roß einem andern zutheyl 
wurde / der dieſe Hilffe nicht wein / ſo möchte die Gefahr darauff ſtehen / daß 
die Fluͤſſe widerkommen / vnnd dem Geſichte ſchaden moͤchten / Wann auch 


2 


Jum andern / wann ein Noß mangelhafftig andem G 
boͤſetrübe Augen hat / daß manſich N 
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ein vnerfahrner Artzt alsdann darüber kaͤme / der da vermeynte viel zu kuͤnſt⸗ 


len / der wuͤrde gleich ſo bald viel verderben / als vielguts machen / Dieſe Kun ſt 
aber hilfft nun für die friſchen faͤhier / vnd denen darunder der Augapffel nicht 
verletzt / der alten faͤhler / auch wo der Augapffel verſehrt / vnnd der Moͤnin 
wolt ich mich nicht vnter fangen. 
ZBaumdritten ſo iſt ein alt Sprichwort / darin man pflegt zu ſagen / ge⸗ 
nn as Dahn zuoerfche 
wann man emmem ein Roß fehenekt 7 fo ſoller auff die Sängel fo es heben 
moͤchte ſo genaw nicht ſehen / auch nit fragen ob es alt oder ſung / weil ers vmb 


ſonſten hat / vnd nichts auß feinem Seckel darumb geben darff / ſonder daſſel⸗ 


big alſo zu danck ann men / wann er aber fein Belt darumb ſoll außgeben / 
ſo ſoll er jyme nicht allein ins Maul ſehen / ſonder es auch in andere Weg nur 
wol beſichtigen / vnd dannoch Gott bitten / daß wol gerathe: Nun kauffen wir 
aber entwedero junge vnnd vngebrauchte Roß / oder aber die ſchoͤnberitten / 
gebraucht / vnd vns taͤglich zugebrauchen ſeindt / was nun die jungen belangt / 
dar von habe ich oben von den guten vnd böfen Zeichen vermeldet / was in er⸗ 
kauffung derſelbigen zubetrachten / darvon wir aber dieſes Orths nicht hand⸗ 
len / ſondern von denen / die wir gleich alsbaldt gebrauchen mogen / wann ſie in 
vnſern Gewalt kommen: Vnder andern ſtüͤcken aber pflegen wir in einem ſol⸗ 
then Roß zubetrachten das Alter / daß es nemlich eines mittelmeſſigen Al⸗ 
ters ſen / damit wir vns deſſen / noch etliche Jar gedienen moͤgen / vnd nicht alle 
Jar ein newes kauffen / dann die jungen ſeind nicht zugebrauchen von wegen 
ſrer vnvolkoͤmmenheit / die alten aber haben ſouſt bald auß gedienet: Dieweil 
man nun aber der Roß alter bey den Zaͤnen pflegt zuerkennen / vnd gewoͤhn⸗ 
lich das erſte Stuͤck / daß man einem Roß in das Maul 17 0 a 
. 5 1 * 1 ij er 


es Don gebrechlichetten ond maͤngel. 
her das obuermeldt Sprichwort ſein orſprungh hond aberan dieſem Thier / 
wider die Natur aller anderer / die Zaͤn in das Alter langer! d wi Pa 


den / ſo thun dieſe Roßkaͤm̃ eins / wann ſie etwan ein ſolchen alt 
bekommen / welcher Alters halb vnuerkauffli o feilen ſie jhm nicht 
zwoͤfff vordern zaͤne / eee, nab ond richtens der | 
daß einer der nicht wol pratico v o vnd das Alter nicht auß ander 

keñen kan) darff ein Roß für acht oder neun Jahren kauffen / d 
5 vnd seng wen 10 5 in einem Roß 


ben Sa aß A da 1291 b it der Feihel darob geweſt / 
wie viel man aber hanweggenonmen dark n tgewiß. e 
Zum vierdten / ſo geſchicht es nicht allein in den alten / onder der 
jenigen Roſſen / ſo eines mittellmaſſigen Alters / infonderh it al nn ſte 
von Natur flͤͤſſige Fuͤß haben / oder aber auch / winnmans suche ch ond zu | 
hart eingeritten hat / daß; ſbnenallerley Vnrath an den Sch enckeln auf bre 
chen / as da ſend anche Rappen / allerley Gallen vnd i daglel hen 
ſo von kalten flöffen herkompt / die koͤnnen aber dieſe Roß kaͤm̃ dermaſſen vo von 
den Schenckeln thun vnd heilen / allein mit Sa ben / dörffen keines Feumers 
darzu (dann daſſelbige würde man ſehen) daß einem vnmüͤglich folches be⸗ 
trugs gewar zu werden / vnnd ſo lange das Roß den Sto at / far Rei der 
guten warte / welche dann auch darzu gehoͤrt / fo lang! ble bt dieſe Kunſt 
beſtaͤndig / fo bald mans aber wider zu Tagreiſen / oder for zu einer harter 
Arbeit braucht / ſo fellt oberzehlter Vnrath wider mit hauffen E erauß, 
alsdann der letzte jrrthumbaͤrger als der erſte / dann man mache es gleich wie 
man wolle / ſo laſſen ſich die flůſſe nicht alſo verbergen / oder mit Salben ver⸗ 
klaiben / weder in Vieh noch in den Me uſchen, / ſondern brechen zu ee en \ 
fort/fonvderlich was von Natur it / vnd ſeind ſolche kuͤnſten /diewarheit zu be⸗ 
kennen / zu nichtem anderm nutz dann dle flug ein zeitlang aufzuhalten hi 5 
die Roß in ander haͤnd kom̃en / hernach fallen fie: nun vmbſo vil deſto ſtarck cker 
wider herauß / alſo daß auch in dieſem fall ein erfarner wol mag betroge wer⸗ 
den / vnd einen groſſen Schimel für ein glid gantz Roß kauffen IS 
ullhie nicht beruͤhmen / daß ich dieſe Kunſt ſelbſt koͤnne. . i 
Zaum fuͤnfften wann ein Roß ſchwach iſt in der Nub / ſo i | iſ⸗ 
ſes zeichen / daß es ſchwach iſt im Rucken / vnd ſonſt auch nicht viel beſon⸗ 
ders / damit man aber dieſes mangels nicht moͤg gewar werden / ſo ſchneiden 
ſie innwendig der Ruͤb den neruen / ſo auß dem gantzen Rucken gerad biß da⸗ 
ſelbſt gehet / halb ab / damit wir dt die Ruͤb lam / vnd fo ſteiff vnd ſtarck / daß kei 
ner mit der hand nicht gewinnen kan: Item die wiel dieſe erſt vermeldte Ki 
etwas gefährlich / dann fo man vngefaͤhrlich ein glid treffe an der Ruͤb / ſo we⸗ 
re es vmb den gantzen Schwantz gethan / der n vollendts gar 19 5 


ſo ſchweif⸗ 


dien 127 
ſoſchiweiffer eee Neo donc e ga andder 
n VBoſſ In nicht we ee eee ee per galant 
ahlſtandt wegen Wann aber dieſes alles nicht helffen will / ſo iſt 
Kunſt / man ſchlag ihm die Riebg ar ab vnud machs nur kurtzge⸗ 
5 er gen a e 

iner dieſes angels gewar werden. 
Baum ſechſten wann ein Roß langſeittigiſt / ſoleget ieſhme ein langen 
Sattel. * den ae man die laͤnge deß Roß nicht 
moge / Alſo thun ſie auch wann ein Roß tieffrückich / ſo machen ſie den fig 
im Sa atte ttel fein che denſelbigen Mangel auch nit ſpuͤren ſol / der⸗ 
wegen uch nicht vergebenszum öffternmal bermeldt / es ſol keiner kein Roß v Fon⸗ 
ter dem Sattel kauffen / ſonder der ſſelben jederzeit laſſen hinweg thun: Item 
aß ei doß boͤſe Huff die viel ring haben / feilen fie dieſelbigen hinweg / ond 
en den Huff fein eben vnd glatt / ond ſo er ſchon ein bruch oder ſonſt loͤcher 
Hefte ſoperſtgelhenſtedieſgbigemit Wachs oder Pech / nachmals vberfaren 
ſie den gantzen Huff miteiner ſchwartzin / daß man ſolche mangel nit ſehe fan: 
Sie doͤrffen ſich auch wol vnterſtehen / weiſſe Zeichen an die fürnen vnd fuß zu 
machen / die wehren aber auch nit laͤnger / als biß ſich die Roß Frühlings oder 
Hue härı / ſo geht diſe weiſſin hinweg / vñ iſt ſonſt auch! wol zu erkeñen. 
Zum ſiebenden / ſo ein Roß einen ſchweren athem hat / helfen ſi ie jhme mit 
N ee ertzeneyen / darzu dienlich / ſchneiden die Naßloͤcher auff / ſolche kuͤn⸗ 
ſten aber wehren nicht lange / wann man nicht continuirt / ſo dann derglei⸗ 
chen Pferdt einem in die hand kommen / der d ieſe Kunſten nicht kan / oder nicht 
braucht / ſonder vermeynt / er hab nun gar einguts Roß / dem wird es bald wi⸗ 
der ſtech / vnd alsdann deß Betrugs erſt gewar: Item wann es nichts auff die 
Sporn gibt ſo ſchirpffen ſie jhnen die Seitten auff mit einer Flieten / reiben 
geſtoſſen Vene diſch Glaß darein / vnd laſſens verheylen / es iſt auch gut zuer⸗ 
kennen / vnd mag ſich einer wohl hüten vor einem Roß / dem die Senten dieſer 
Geſtalt oder ſonſt it den Sporen zerhawen / dann es iſt ein gewiß Zeichen / 
daß es faul / traͤg vnd eines ſchlechten Schatz werth: Item wann es wild vnd 
doll nach den Stutten oder andern Roſſen iſt / ſo verſchneiden ſies / oder er⸗ 
| ſchlagens jaͤmmerlich neben groſſem Geſchrey / ſo es dann anfahen will zu ru⸗ 
moren vnd ſchnarchen / ſo ſchreyen ſies an / darfür fürchten ſieſich / laſſen nach⸗ 

| ‚Dermennemmantoerdees auff ein newes abſchmieren. 
aum achten wann ſich en Roß im Waſſer niederlegt / o leitten ſies ge⸗ 
25 chwind dadurch / ſchlagẽ vñ hawen weidlich zu / damit das Roß ſein vnart nit 
erzeigen koͤñe / vñ ſo es nit gern an ein ort gehet / als auff dem dumelplatz / oder 
dergleichen orten / allda man jhm zuvor weh gethan / brauchen ſie gleich auch 
dieſelbig Kunſt / davon erſt oben vermeldt / ſchmierens wol ab mit guten langen 
Gaißlen / vnd ſchreyen weidlich dazu / wañ ſich dañ ein Roß anfahet zu wider⸗ 
beben ſo fangen ſie an zu ſchreyen / alſo vermaint es h e, 
W 105 eyn / 


„Von N einer 


8 0 


will es anderſt a HA, Fung e alfo: . | 
wann ein Roß nicht gern auff die ein oder ander ſeitten will gehen / ſo ſt | 
jhme auch einen auff dieſelbige ſeitten / der gibt ſhme Zeichen / daß er ſicht 
den ſoll / oder fein abendthewer vberſtehen. Wann ein Roß hartmaͤulig / 
vnd noch darzu ein gar truckens Maul hat wie dann dieſe zwey ſtuͤck gerne 
bey einander ſeind ) ſo legen ſie jme ein ſtarcksNundſtück ein / mit vilen Kampff⸗ 
raͤdern / die beſtreichen fie zuuor mit Honig vnd Saltz / damit ſie etwas wenige 
daran arbeyten vnnd alſo ein Fum mit Gewalt machen / legen jhme auch ein 
Eyſen Naßband an / das iſt mit Leder vberzogen / damit man ſoll vermeynen / 
es ſey nun ein ſchlechtes Leder : Item ſie nemmen ein Schnurlem oder lel⸗ 
nes Ketlein / machens auff dereinen ſeitten an das Nundſtuͤck vnde Künraiff/ 
ziehens dem Roß innwendig vnter dem hindern Lefftzen herumb / vnd bi ident 
auff der andern ie: abermals an das Mundſtuͤck vnd Kunraiff / da 5 25 
ein Roß hefftiget als alle Biß vnd Kuͤnreiff / die man ihme geben kan / Diefee 
Schnuͤrlein oder Kettlin / wirdt fein verdeckt mit den buglen / daß keiner; ge⸗ 
far ninpt / der nicht auch deß Hand wercks iſt / vnnd will alſo von der Roß⸗ 
kaͤmkunſten hie beſchlieſſen fo velderen mir bekañt / vnd erfahre hab / gleichwol 
will ick 1 daß ich noch nicht auß gelernet 7 danucbſeind dergleichen 
griffe noch viel mehr auff dieſer Lauten. fahr 
Es were nun auch mehr wol zeit ein Ende zumachen andieſem ga ion 
Werck / welches ich auch thun will / wann ich noch nicht mehr als ein Stück 
würde haben angezeigt / kan ſolches mit ſtillſchweigen nicht wol vmbe ehen. 
Ich had von etlichen anſehenlichen Perſonen gehoͤrt / daß man den RNoſſen 
das Multz in der Jugendt koͤnne nemmen / vnnd daß ſolche Roß hernach vmb 
viel deſto beſſer ſeyn / vnd ſonderlich ſollen ſie gute Wettlaͤuffer abgeben / vnnd 
daſſelbig ſoll alſo zugehen. Wann dle Stutt geberen will / fo ſoll man gut acht 
hahen / ſo bald das Jung den Kopff auß Mutterleib herauß bringt / daß einer 
aͤlsbaldt da ſey / vnd dem Fuͤllin das Maul auffthu / ſo werdt er das Miltz auff 
feiner Zungen finden / das ſoll er ſhme mit einem Finger herab ſtreichen / vnd 
be halten / aber er muͤſſ e von ſtundan da ſeyn / ehe das Fuͤllen den Athem an vi 
zeucht / 


Nang 


— 
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geboten hat allerley Thier vnd Fiſch zufangen / vnd ſeinem pra ceptori dem 
r | 1 uh 

| er 

| 


Ariſto⸗ 


ci vneficium; 


et der Virg lib. 4. 
Serg ſchreibet noch en andere meinung / vͤſagt: Flipomanescfle virusee 
Rr „„ ring moris furorem, 
obcgewgr der 

n / wie man er⸗ 


oder man fprengtihme das Suter darmit / ſo wird er daruon hefftig zu der gail 
lin geraitzt. Ferner ſo ſaget der Solinus, ſo bald ein Stut gefelt hab / ſo vers 
ſchlind ſie die Secundas ſambt dem Hippomane, Ich hab meinem Geſtuͤt 
achtung geben laſſen auff dieſes ding / aber ich habe weder an der ſtirnen noch 
auff der Zunge nie nichts gefunden / vñ weiß wol daß meine Stutenknecht kein 
fleiß geſpart: Es ſeind auch wol die da ſagen / es ſol diſe Elppomanesdenßzuͤl⸗ 
len in den Lenden ſeyn / vnd etwan zwiſchen de Geſchroͤt / alſo vngewif iſtt an 
wo es ſey / es ſey aber ir o es woͤlle / ſo befindt ich daß die Nn pe blinde) 
darauß wil ich ſchliſſen / weil das Miltz weder an der e Pa 
din / noch zwiſchen dem Geſchroͤt kan wachſen / deß es gleich ſo wenig auff der 
zungen waͤchſt / aber geſetzt / daß ſhme etwas auff der zungen ſey / ſo ſag ich daß 
es nit das miltz / ſonder eben diß Hıppomanes ſey / dauon man ſo vnterſchied⸗ 
lich ſchreibt / wie gehoͤrt worden / das iſt aber war / daß es einẽ SNiltz gar gleich) 
von deßwegen man dañ vermuten wil es ſey das Miltz: Von feiner wuͤrckung 
vñ gebrauch iſt nit vil zuuermelden / damit aber ein guthertziger deſer / diſe gan 
tze Materi beyeinander hab / was von dieſem Hippomate zuhalten / ſo wil ch 
gleich deß Acliani woꝛt hernach ſetzen / dar in wird er allen bericht finden / was 
er begert zu wiſſen: Carunculam yna cum pullo enatã, alij in frontein. 
ſitam eſſe, alij ad lumbos, alij ad genitalia adhæreſcere aiunt, eam ſane 
nuncupatam Hippomanes, primum vt ex ſeſe equa peperit conti- 
nuo dcuorat, & Dei benignitate miſericordi in equinam ſtirpem oe- 
cultat, ne ſit, vt ferunt, ad ipſum vfque ad extremum vitæ diem 
pullus ſemper inſitum in ſe perſeueraret habere, ad effrenationem 
impotentis veneris tam mas quam fœmina rueret, ruexet & libidi- 
nis 
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Stallung / allda man ein rechts guts Geſtuͤt ſoll anrichten / wie vnnd wann 


e e pferden nme 129 


nis tabie equinum genus funditus periret. Quod quidem ipſum 
penitus cognitum paſtores habent „ac ſi quando ad moliendas, 
alicui amatorias inſidias agunt , vt ipſum ad cupidinem Veneris 


inflamment diligenter Obſervant, quando equa ventrem ferens 


pariat, atque ſtatim à partu pullium à pullo abſcindunt, & inequæ 
vngulam iniiciunt (Nam in hoc ab ditum & conditum optime 
ſeruatur) ſimul & pullum quod ipſum poſtea non lactaret ma- 


ter illa, inſigni & propria beneuolentiæ nota carentem, cxorien- 
ti folı immolant: Nam idco pullum vehementeramare creditur, 


quod illam deuorarit carunculam. lam quicunque per inſidias 
carnem illam guſtauerit proiecta, & præcipite amatoria libidine 
conſtrictus tenetur, furit & perbachatur, & vociferatur, atque 
effrenatus ad omnem muliebris ſexus ætatem, cupiditatis adiicit 
oculos, ac morbum teftans obuiis omnibus quemadmodum 
conflagret amoris flamma exponit. Tum ex eo ıllıus corpus dif- 
fluit & extabeſcit, quod Veneris inſania animus exagitetur. Dieſe 
wort will ich gleich alſo in Latein vnuerteutſcht für die G lehrten bleiben laſ⸗ 
ſen / weil ich nicht dar fuͤr halt es notwendig zuwiſſen / was für Eigenſchafften 
oder Wirckung diß Hippomanes habe / ſondern ich habe allein dieſe Nate⸗ 
ri darumb alſo weitlaͤufftig außgefuhrt / vmb den Leuten dieſe vnnatuͤrliche 
meynung außzureden / die da vermeync / das miltz liege den jungen Roſſen auff 


der Zungen / Gleichwol hab ich von etlichen glaubwirdigen Perſonen gehoͤ⸗ 


ret / die Roß ſollen ein Ader haben vnter der Zungen / die foll hinab gehen 
biß in das Miltz / vnd ſo man dieſelbige Ader abreiſſet oder abſchneidet / ehe 


ein Füllen geſaugt / ſo ſoll ſyme das Miltz abſtehen oder gar eindoͤrren / alſo 


daß es jhme hernach / wann es erwachſen / keine verhinderung am gehen oder 
lauffen thun kan / Dieſes hab ich auch nun von Hören ſagen / hab deſſen keine 


Experientz: Was man ſonſt fuͤr ſeltzamen ſachen von dieſer Materi ſchrei⸗ 


bet / dauon were viel zuſagen / es iſt aber vnuonnoͤten / dann mich geduͤnckt des 
mehrertheil lauter Fabelwerck ſeyn. a | 


ur Alſo haben wir nunmehr vernommen / wer die Reutterey erfunden / 


was Natur die Roß haben / wie lang ſie leben / was ſie fuͤr ein Verſtandt / Ge⸗ 


daͤchtnuß / Lieb vnd Trewe gegen dem Menſchen haben. In was groſſen Wuͤr⸗ 
den ſie vor Jaren gehalten / vnd vmb groſſes Gelt erkaufft woꝛden / auch groſ⸗ 
fer Koſten auff ſie gangen / was groſſer Nutz der Menſch von jhnen gehaben 
mag / wie mancherley Roß auff der Welt / von ihren Farben / guten vnd 
boͤſen Zeichen / wie die Beſcheller / Stuten / vnd das Orth ſeyn ſoll / ſampt den 


man 


Von gebrechen vnd maͤngel der Pferde. 


man bo ſchellen ſoll / wie man die junge Pferdt ſoll aufferziehen / vnnd den al⸗ 
ten warten / damit fie dem Menſchen lange dienen mögen vnnd geſundt blei⸗ 
ben / Was man betrachten ſoll wann man ein junges / vnd hergegen ein berit⸗ 
ten Roß will kauffen / wie man ſich zu gutem theil vor Betrug halten fol. Vers 
ſihe mich alſo gaͤntzlich meinem Erbieten / ſo ich in der Vorrede gethan / ein be⸗ 
nůgen gelaiſt zuhaben / will mich doch eines jeden verſtendigen dieſer 
| Kunſt der Reutterey hiemit vnterworffen / vnd diue 

Werck alſo beſchloſſen haben. 
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May iin Verlegung Nicolaus Rothen. 
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